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Wahlwünſchelrute.
In der nächſten Zeit wird die Regierung in Millionen Exem-

plaren eine Wahlbroſchüre unter die Maſſen werfen, in der „die
Wahrheit über die deutſchen Kolonien“ nun endlich den deut-
ſchen Hirnen eingebrannt werden ſoll. Wir ſind in der Lage,
heute ſchon von dieſer Tat der deutſchen Regierung unſern
Leſern Kenntnis zu geben. Auf dem Titelblait des 24 Seiten
umfaſſenden Heftes befindet ſich der Umriß von Afrika, in dem
bedeutſam die deutſchen und die engliſchen Kolonialgebiete und
außerdem die Eiſenbahnen aufgezeichnet ſind. Für Leute, die
noch nicht wiſſen, wo Togo, Kamerun und Südweſtafrika lie-
gen, wird das Heft von Wert ſein. Jm übrigen aber beweiſt
die Wahlbroſchüre, mit welcher Verachtung die herrſchende
Clique von der Jntelligenz und der Bildung des deutſchen
Volkes denkt. Man behandelt in dieſer aus einem geheimnis-
vollen Fonds geſpeiſten Schrift, die unker dem Decknamen der
Firma Mittler Sohn erſcheinen ſoll, die deutſchen Wähler
nicht anders wie die Neger in Afrika. Wie man dieſen für
Glasperlen und Kochtöpfe ihre Rinder abnimmt, ſo glaubt
man, daß die mündigen Deutſchen für die Glasperlen dieſer
Literatur das Erſtgeburtsrecht ihres Staatsbürgertums verhan-
deln werden. Die Schrift iſt in kindiſchem Fibelſtil abgefaßt.
Sie hebt an:

„Mutter Weber ſtrahlte vor Glück! Man konnte es ihr auch
nicht verdenken. Jhr Auguſt war 14 Jahr in Deutſch-Süd-
weſt geweſen und nun wieder zurück. Der Auguſt ſtand in
ſeiner grauen Tropenuniform, die ihn ganz ſamos kleidete,
wieder neben ſeiner Mutter in der Tür des Kramladens.“

So geht es in gemütvoller Albernheit weiter, und dann wer
den Geſpräche der Krieger mit einem Arzt, der der Held des
Romans iſt, mitgeteilt. Wir erfahren da, daß man aus Süd-
weſt ein Fleiſchverſorgungsparadies machen könnte, zwar nicht
für Deutſchland, aber für die Engländer in Kapſtadt. Süd-
weſtaſrika iſt durchaus keine Wüſte, ſondern es hat ſehr merk
würdige Fuiterkräuter, die eine ewige Waſſerleitung in ſich
haben; die Schafe, die dieſe ſaftigen Kräuter freſſen, brauchen
kein Waſſer ſonſt! Aber auch ſonſt iſt Waſſer genug da aber
man muß es erſt herausholen; man möchte beinahe ſagen: her-
aufgewöhnen, wenn die Menſchen das in Südweſt tauſend
Jahre nicht getan haben, dann verkriecht ſich das Waſſer.

Endlich hal man die bisher vermißte zugkräftige Wahlparole!
Tauſendjährige Schuld iſt zu ſühnen. Auf in den heiligen
Krieg, um das verkrochene Waſſer in Südweſt heraufzugewöh-
nen! Wenn man ſchon Licht in Säcken in das Rathaus ge-
tragen hat, warum ſoll man nicht auch verkrochenes Waſſer
aufſpüren und an die Oberfläche bringen Es ſcheint, daß
das ſädweſtafrikaniſche Waſſer boshafterweiſe ſchon die kom-
mende deuſſche Kultur ſeit tauſend Jahren geahnt hat, und daß
es ſich deshalb rechtzeitig aus dem Staub, oder vielmehr in den
Staub gemacht hat. Deutſche, opfert eure Milliarden, um das
verkrochene Waſſer in Südweſtafrika wieder heraufzugewöhnen!

Zur Verbilligung des Transportes all der Wünſchelruten, die
notwendig ſein werden, um das feige Waſſer wieder an die
Freiheit der Sonne zu gewöhnen, müſſen natürlich neue Bah
nen gebaut werden, gleich wie die Deutſchen in Südweſtafrika
erſt dann mit der Fleiſchverſorgung des Kaplandes „ein feines
Geſchäft“ machen können, wenn die Bahn fertig iſt. „Denn die
engliſche Fleiſchverſorgungsgeſellſchaft kann das geſchlachtete
Fleiſch in drei Tagen von unſerm deutſchen Hafen Swakop-
mund nach Kapſtadt verſchicken.“ Jn drei Tagen ſchon dann
hat ſich alfo Herr Wörmann die hunderttauſende Mark die er
wegen der ſchlechten Landungsverhältniſſe in Swakopmund an
Liegegeldern der Schiffe von den deutſchen Steuerzahlern er-
halten hat, für die Verzögerung nicht nur ungebührlich bezahlen
laſſen, ſondern die Liegegelder waren überhaupt nicht berech-
tigt. Oder übt etwa nur geſchlachtetes Fleiſch, das für das
engliſche Kapland beſtimmt iſt, ſolche Beruhigung auf den
Hafen in Swakopmund qus, daß er der Landung und Ladung
keine Schwierigkeiten mehr bereitet

Mutter Weber ſelbſt iſt die einzige, die gelegentlich eine ver-
nünftige Frage aufwirft, vermutlich, weil ſie nicht wahlberech-
tigt iſt, und ihr deshalb ein Reſt von Vernunft ohne Schaden
für die große nationale Sache gelaſſen werden darf. Mutter
Weber alſo fragt: „Wozu war denn nun eigentlich der ganze
Krieg nötig Und der brave Sohn in der famoſen grauen
Tropenuniform gibt folgende Auskunft: „Aber Mutter, da
waren doch ſoviele deutſche Bauern und
Gutsbeſitzer (in Südweſt nennen ſie ſie Farmer); die
hatten ſich ſchöne Häuſer und Ställe gebaut
und hatten große Herden von Rindviehund
Schafen, da kamen die Schwarzen ſchlugen
die Weißentot und trieben die Herden weg.
Das konntedoch nicht ſohingehen! Damußte
man ſich doch wehren!“

Der reine Gardiſt von Köpenick. Er verwechſelt ſchwarz und
weiß. Die wirklichen Soldaten, die nach Afrika hinüber ge-
gangen ſind, wiſſen ganz genau die einfache Tatſache, daß die
großen Herden von Rindvieh und Schafen den Schwarzen
gehörten und von den Weißen hinweggetrieben worden ſind,
und daß man obendrein die wirklichen Beſitzer totſchlug. Die
Schwarzen waren es, die dann denken mußten: „Das konnte
doch nicht ſo hingehen! Da mußte man ſich doch wehren!“
Die „friſchen deutſchen Jungen“ die der Wahlſchriſtſteller erfun-
den hat, ſind ein Erzeugnis ſeiner mageren Phantaſie. Es ſind
aber genug Soldaten aus Afrika zurückgekommen die die ſüd-
weſtafrikaniſche Wüſte und das Weſen der deutſchen Viehräuber
W Südweſt nennen ſie ſie Farmer) vollſtändig durchſchaut
haben.

Merkwürdig wie alles in dieſem Wahlheft, iſt freilich, daß die
friſchen deutſchen Jungen überhaupt zurückgekommen ſind, ob-
wohl man ihnen drüben die Jnventuren von drei Farmern
erzählt hat: „Einer hatte angefangen mit 68 000 Mark. Jn
neun Jahren hatte er es in ſeiner Rinderfarm auf 125 000 Mk.
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Lux ſtellte ſich auch nach dieſer Herausforderung taubpiörlich aber ſagte er: „Das mhyſtiſche Furchigefühl cheint ſie

übrigens bei Jhnen ſehr verſchieden auszuprägen, Herr Dul

ters. Jrre ich mich nicht, geden Anblick von Kindern übertragen. Geſtern, als ich mi
Jhnen durchs Dorf ging, fiel mir das beſonders auf. Sie
machten einen weiten Bogen um die liebe Jugend, die der
morſchen Schneemann auffriſchen wollte. Es ſchien mir, als
wären Sie auf den jungen Nachwuchs überhaupt nicht gut a
ſprechen. Oder hat's Jhnen die alte Herxe mit ihrer Wak e
ſagerei angetan Wie ſagte ſie doch Ein Kind würde Sie
zu Fall bringen. War es nicht ſo?“

Dulters erſchrak, trotzdem er ſich zuſammennahm. Aber-
gläubiſch, wie er geworden war, hatte er allerdings mehr als
zu viel an die merkwürdige Deutung aus ſeinen Handlinien
edacht, und ſo ging er plötzlich Kindern auf der Straße mitßer komiſchen Einbildung aus dem Wege, es könnte ihm durch

die Berührung großes Unheil widerfahren.
„Man kann allerdings auch über einen Bauernbengel ſtol-

ern und ſich das Genick brechen, namentlich, wenn es glatt
ft,“ fuhr Lux fort.
„So iſt es, Herr eEine Weile ſchwiegen ſie, dann gab Lux dem Geſpräch eine

Wendung. Je da er ſeinen Förſter und den Regimenter
wieder in der Nähe ſah, bereitete es ihm Vergnügen, Dulters
in Unruhe zu verſetzen. „Herr von Paſſen ſcheint Eindruck
auf Jhr Fräulein Tochter gemacht zu haben,“ ſagte er uner-
wartet.

„Aber nicht
zurück.

„Wird das etwas helfen Bei Otti?“
„Brechen wir davon ab, Graf,“ fiel Dulters mit

rößer Beſtimmtheit ein. „Vielleicht genügt Jhnen meine Er-
ärung, daß dieſer junge Mann bei unſerm Verhalten Jhnen

g J er von gar keinem Einfluß war, weder direkt, noch
indirekt.“

Lux preßte die Lippen zuſammen, weil er ſich beiunlkugbeit ertappt fühlte.

auf mich, Herr Graf,“ gab Dulters kurz

einer

ſo haben Sie es neuerdings auf

„Uebrigens hat ſich
funden,“ fuhr Dulters fort. „Er machte kurz vor meiner
reiſe noch eine ſogenannte letzte Anſtandsviſite.“

„Das weiß ich,“ log Lux, während er bei ſich dachte: „Mir
jat er natürlich nichts davon geſagt. Türmt eine Dummheit
uf die andere, dieſer blöde Narr.
„Er brachte Otti den Abſchiedsſtrauß und tat im übrigen

o, als wäre nichts vorgefallen. Das rechne ich ihm hoch
n. Recht ſchade, daß Otti keine Liebe für ihn pat Jetzt
chätze ich ihn noch mehr. Ein honetter, junger Mann.“
„Ja, das iſt er,“ warf Lux wieder ein, während ſein Ge-

danke war: „Ein Dummkopf erſter Güte iſt er.“
„Wollen Sie glauben, daß Otti die Tränen nahe waren

Daraus mögen Sie erſehen, wie ſehr ſie dieſe anſtändige Ge-
ſinnung zu ſchätzen wußte. Jch glaube, er wäre nie einer
hrenrührigen Tat fähig.“

Diesmal nagte der Graf ſtumm an ſeiner Lippe, um ſich
das zu verbeißen, was er nach dieſem Stich eigentlich hätte
erwidern müſſen. So ſchwieg er ſich abermals aus, in der
Vorausſetzung, daß man ſein Schweigen auch als Zuſtimmung
hätte auffaſſen können.

Sie hatten den Forſt verlaſſen und waren an dem Fahr-
weg angelangt, der mitten durch die brachen Felder in die
Laubwaldung führte, die drüben in weiter Ferne den ganzen
Horizont dunkel umſäumte. Alle vier beſtiegen den Wagen,
der dort hielt, und fuhren los, begleitet von großen Scharen
Krähen, die, durch das Wiehern der kräftigen Oſtpreußen auf-
geſcheucht, wie Landmöven über den ſchmutzigen Schnee
ſtrichen und ſich dann auf den Ergflecken wieder guege
Hin und wieder flog eine über ihre Köpfe weg und ſtieß
dabei ihr Gequärre aus, das langgezogen in der bleiernen
Luft verhallte. Der Graf ließ halten, bat ſich die Flinte
vom Förſter aus und ſchoß eine ſolche verirrte Krähe aus der
Luft herunter, ſo daß die Federn in alle Winde gewirbelt
wurden.

„Schade um den Schuß Pulver,“ ſagte Dulters.
„Jch wollte Jhnen nur zeigen, daß ich auch ſicher treffen

kann,“ gab der Graf kalt zurück.
Dieſes „auch“ war für Dulters verſtändnisvoll genug. Dies-

mal ſchwieg er ſich aus, aber ſeine Gedanken waren: „Werte,
warte! Der Tag wird kommen, wo ich Dir die tau nd
Nadelſtiche durch einen einzigen Schlag vergelten werde.“

Ihr Herr Artur bereits in alles v
b

gebracht; die verzinſten ſich mit 15 000 Mark, das ſind 12 b.
Hundert. Ein anderer hatte Wollſchafe gezogen. er hatte mit
74 000 M. angefangen, in fünf Jahren hatte ſich das Kapital auch
auf 125 000 Markt vermehrt; das brachte ihm auch 12 Prozent
Zinfen. Ein dritter hatte noch mehr Glück, er war auch wahr
haftig ein ganzer Kerl; der hatte vor fünf Jahren mit 35 000
Mark angefangen und hat jetzt 150 000 Mark.“

Der friſche deutſche Junge, der dieſe Dernburgſchen Jnven-
turen gläubig nachſchwatzt, hat die Rentabilität von Südweſt-
afrika bedeutend unterſchätzt. Wir wetten, daß die drei Far
mer viel mehr Geld jetzt beſitzen als angegeben, daß ſie hin
gegen mit keinem Heller angefangen haben. Jn Südweſtafrika
hat man während des Krieges ſich nicht mit 12 Prozent be-
gnügt, ſondern 500 waren ſicher noch der beſcheidenſte Anſpruch.
Fremdes Vieh ergaunern und dann es den deutſchen Soldaten
dank dem Milliardenkrieg für Gold aufwiegen, das iſt ein Ge
ſchäft, das man in Südweſtafrika deutſche Landwirtſchaft nennt.
Und wenn unſere deutſchen Junker irgendwie überzeugt wären,
daß der ſchöne Krieg in Südweſtafrika noch einige Jahrzehnte
fortdauert, ſie würden der heimiſchen Not der Landwirtſchaft
entfliehen und in dieſes Paradies gehen, in dem man ihnen
für das Pfund Fleiſch mindeſtens das drei- und vierfache be
zahlt. Mutter Weber unterließ es, diesmal zu fragen, warum
die friſchen deutſchen Jungens denn nicht drüben geblieben
wären, und da ſie wahrhaftig doch auch wohl ganze Kerls
ſeien, nicht ebenfalls verſucht hätten, ſo feine Geſchäfte zu
machen, wie die drei Farmer.

Jn dem Wahlheft wird ſogar mit Burenpoeſie gearbeitet. Da
wird von dem heldenmütigen Präſidenten Steijn erzählt, der
mit Ohm Krüger beſiegt wurde, und dann in Europa krank
ankam und geſtorben ſei. Auch hier wird die Frau Weber von
ihrem ſonſt bewährten kritiſchen Hang verlaſſen, und ſie macht
den Sprößling nicht darauf aufmerkſam, daß ſowohl der helden
mütige Präſident Steijn wie der Ohm Krüger bei uns längſt
nicht mehr bevorzugt werden; daß man zwar dem Krieger vor
Ausbruch des Krieges die deutſche Hilfe zugeſichert hatte, daß
man aber nach ſeiner Beſiegung den nach Deutſchland kom-
menden Bettler brutal von der Scholle geſcheucht hat. Wir
trauen Mutter Weber ſogar zu, daß ſie weiß, wie der gegen-
wärtige Staatsſekretär des Auswärtigen gerade an Ohm Krü-
ger den Hausknechtsdienſt geleiſtet hat.

Auch das Klima von Südweſt iſt ausgezeichnet. Das biß-
chen Tropenfieber gibt ſich ſchon, wenn man nur gehörig Chinin
ſchluckt. Man ſchickt ja ſogar Lungenkranke nach Südweſtafrika.
Zweifellos: noch niemals iſt jemand in Südweſt an Lungen-
ſchwindſucht geſtorben, weil eben der Typhus ſchneller arbeitet.
Der Segen der Kolonialpolitik wird dann an dem Beiſpiel von

man ſtaune den Vereinigten Staaten nachgewieſen. Zwar
habe ſich die Union von England losgelöſt; aber der Segen
der engliſchen Kolonialpolitik ſei doch für England geblieben,
denn es führe faſt für eine halbe Milliarde auch jetzt nach Nord-
amerika aus. Mutter Weber hatte geſcheit genug ſein ſollen,

„Sehr ſchwer, Herr Dulters, in dieſer Entfernung im Fluge
zu treffen,“ ſagte der Förſter mit lebhafter Miene.

„Jn der Nähe iſt's noch leichter, namentlich wenn das
Opfer ſtill hält,“ ſagte Lux mit demſelben Gleichmut wie
zuvor. Zugleich verſpürte er eine Bewegung neben ſich, wie
die eines Menſchen, der etwas vornehmen möchte, aber mit
aller Gewalt ſich bezwingt, es nicht zu tun. Aber diesmal
fürchtete er ſich nicht, er hatte noch immer den Doppelläufer
in der Hand, den er ſchußbereit hielt.

Während Dulters abermals ſein zerknirſchtes „Warte, warte“
in Gedanken hervorſtieß, empfand der Graf eine gewiſſe teuf
liſche Freude darüber, ſich durch derartige Anzüglichkeiten Ge-
nugtuung für die finanziellen Widerwärtigkeiten, die man ihm
bereitete, zu verſchaffen.

Die Pferde dampften und verſchnauften aufs neue, und
abermals krachte ein Schuß. Diesmal hatte der Graf mit
dem Schrotlauf in einen ganzen Schwarm der Grauſchwarzen
hineingeſchoſſen, wonach zweite auf dem Felde blieben. „Das
Schußgeld, Tilſner, gibt's bei Mutter Lönge,“ ſagte er zum
Förſter und reichte ihm die noch dampfende Flinte. „Und
morgen früh wollen wir einmal Meiſter Reinecke an ſeinem
Bau erwarten Sie kommen doch mit, beſter Herr Dul-
ters Ach ſo, Pardon Sie ſchießen ja nicht mehr.“

Diesmal wollte ihm Dulters 'was z koſten geben. „O doch
noch, Herr Graf, ich trage meinen Revolver immer bei mir,
und ich glaube ſicher, daß ich träfe. Namentlich, wenn man
mich reizte.“

Tilſner, der das für einen Ulk hielt, lachte laut auf und
erlaubte ſich die Bemerkung, daß man mit einem derartigen
Knallding auf dem Anſtand nicht viel erreiche. Lux lachte
mit, trotzdem ihm der Blick Dulters' leichtes Grauen einge-
flößt hatte. Dieſer faßte wie zur Beruhigung gegen den
Pelz, wo er in der inneren Bruſttaſche den Revolver ſtecken
hatte. Wie ein Kleinod das man behüten müſſe, trug er
die Waffe auf ſeinen Reiſen ſtets bei ſich bevor er ſie wieder
zu Hauſe in dem kleinen Schrank bewahrte.

Bei Mutter Lönge machte man Halt, um einen Grog zu
trinken. Es war eine einſame Wirtſchaft, die an der Chauſſee
lag, welche den Wald von den Feldern trennte und nach der
Kreisſtadt führte. Jn der Schenkſtube ſaßen polniſche Arbeiter,
die zur Stadt wollten, ſchrien laut durcheinander und tranken
ihren Kornus aus großen Spitzgläſern.

Fortſetzung folgt.
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dem kolonialfiebrigen Jungen ſchleunigſt eine gehörige Doſis
Chinin zu verordnen, und ihm, wenn er etwas zu ſich gekom-
men, verraten ſollen daß die Aus uhr Englands nach Deutſch
land beinahe eine Milliarde beträgt, obwohl Deutſchland
niemals die Kolonie von England geweſen iſt.

Und die Kolonialſkandale Auch davon haben die friſchen
deutſchen Jungens gehört. Die fremden Völker aber haben
viel mehr Scheuſäligkeiten begangen. Derlei Dinge ſind auch
bei uns vorgekommen, aber natürlich nur in einzelnen Fällen.
Einer von den Kolonialſachverſtändigen, die Mutter Weber
durchaus tot reden wollen, „Herr Finke“, fügt hinzu: „Wir
wollen Verfehlungen von unſern Beamten gewiß in keiner
Weiſe beſchönigen; im Gegenteil! Nach deutſcher Auffaſſung
muß jedes Verbrechen ſtreng beſtraft werden!“ Herr Finke iſt
alſo vaterlandslos genug, unſerer gegenwärtigen Regierung
nachzuſagen, ſie hätte keine deutſche Auffaſſung, denn ſie hat
nicht die Verbrechen, die ſie kannte, ſtreng beſtraft, ſondern
vielmehr die Beamten, welche die Verbrechen aufdeckten.

Es gibt aber auch einen ganz zwingenden Beweis für den
Wert von Südweſtafrika. Der liegt darin, daß Hong-
kong (in China) eine ganz prächtige Kolonie iſt, mit Wie-
ſen, Parks, Drahtſeilbahnen, lauter Villen und ſchönen Gär-
ten. Das, was die Engländer aus Hongkong gemacht haben,
können die Deutſchen auch aus Südweſt machen. Wer ſagt
denn, daß die Deutſchen nicht koloniſieren können Sie ver-
ſtehen es vorzüglich, Beweis: Oeſtreich! Oeſtreich iſt eine
Kolonie der Bayern, „das iſt eine Großtat in der Koloniſa-
tion.“ Gibt es ein ſchlagenderes Argument Südweſtafrika
iſt eine zukunftsreiche Kolonie und kann von den Deutſchen
kultiviert werden, weil ſie ja auch Europa koloniſiert haben.
„Haben nicht auch, ſo heißt es wörtlich und ſtockernſt, unſere
Vorfahren aus der Mark Brandenburg, der berüch-
tigſten Streuſandbüchſe des früheren deutſchen Reiches ein
Land gemacht, aus dem wirklich etwas geworden iſt? Es
kommt in erſter Linie darauf an, ob man den feſten Willen
hat etwas zu erreichen; denn der zielbewußte Menſch kann
viel fertig bringen.“

Schließlich wird noch nachgewieſen, daß von den 300 Mil
lionen Mark, die wir für Südweſt haben ausgeben müſſen,
das meiſte hätte erſpart werden können, wenn wir zur rechten
Zeit 10 oder 20 Millionen für Bahnen ausgegeben hätten.
„Nun iſt der Wohlſtand unſerer Kolonie, der ſich ſo hoff
nungsreich entwickelte, auf lange Zeit vernichtet. Die Here-
ros, die wir als Arbeitskräfte gut gebrauchen können, ſind
auf ein Drittel zuſammengeſchmolzen, und unſere braven Söhne
haben die Kurzſichtigkeit ihrer Eltern jämmerlich büßen müſ-
ſen.“ Alſo weil die Mehrheit des Reichstags im Frühjahr
vorigen Jahres, nach dem die 300 Millionen längſt aus
gegeben waren, und die braven Söhne ihre Freiwilligkeit,
nach Afrika zu gehen, bereits jämmerlich gebüßt hatten, eine
Bahnſtrecke verweigert hat, darum iſt alles verloren. Unſer
Kolonialwüterich verſucht ſogar, die deutſchen Söhne gegen
die deutſchen Eltern aufzureizen, ſofern ſie Gewiſſen genug
beſeſſen haben, endlich der kolonialen Schandwirtſchaft ein
Ende zu bereiten.

Zum Schluſſe aber geht es mit Volldampf voraus in die
blaueſte Weltpolitik. „Wir Deutſchen haben in Südweſt ſiegen
dürfen, weil wir die Edleren und Vorwärtsſtrebenden ſind.
Dieſem ſchwarzen Volk gegenüber will das ja nicht viel be-
ſagen. Nein, wir müſſen dafür ſorgen, daß wir vor allen
Völkern der Erde die beſſeren und die wacheren
werden. Dem Tüchtigeren, dem Friſcheren gehört die Welt,
das iſt Gottes Gerechtigkeit.“ Dieſer Kolonial
philoſoph, der immer noch nicht genug Chinin gegeſſen hat,
will alſo behaupten, daß die edlere Raſſe der Peters und
Arenbergs, der Puttkamer und Dominik, der Tippelskirch und
Podbielski über die paar armſeligen Schwarzen kraft ihrer
edleren Art obgeſiegt hat. Das Ziel der Deutſchen aber ſoll
es ſein, der ganzen Welt ein deutſches Südweſtafrika zu
machen, und alle Völker der Erde wie die Hereros und
t Hottentotten zu behandeln. Das ſei Gottes Gerechtig-
eit.

Jm Auslande wird man, wenn man dieſe Wahlſchrift der
Regierung zu Geſicht bekommt, glauben müſſen, daß in den
höheren Kreiſen Deutſchlands der Wahnſinn epidemiſch aus-
gebrochen iſt, und man wird ſich überlegen, ob es nicht ge-
raten ſei, die gemeingefährlichen Kranken rechtzeitig in die
Zwangsjacke zu ſperren. Die Wahlen werden zeigen, daß die
gefährliche Krankheit nur auf kleine Kreiſe beſchränkt iſt und
daß das deutſche Volk in ſeiner Maſſe zwar nicht den Drang
fühle, alle Völker der Erde ſüdweſtafrikaniſch zu traktieren,
daß es aber danach trachte, beſſer und wacher zu werden,
tüchtiger und friſcher als die kleine Clique, die mit raſenden
Wünſchelruten, wie dieſer Flugſchrift, Wahlen zu machen,
unternimmt. Am 25. Januar wird Volks gerechtigkeit über
dieſe drei Millionen Zeugniſſe regierender Narretei triumphie-
ren. Oder die deutſche Jntelligenz, die deutſche Kultur müßte
ſich verkrochen haben, wie das Waſſer in Südweſtafrika!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Januar 1906.

Bülows Schlachtenplan durchkreuzt.
Und man will auch hier ſchon wieder nicht ſo wie die

Obrigkeit. Konſervative, Liberale und Freiſinnige vereint gegen
Sozialdemokraten, Polen, Welfen und Zentrum! So lautete
der Manöverbefehl; aber die Konſervativen denken gar nicht
daran, ſich mit der katholiſchen d des Konſervativismus,
dem Zentrum ernſtlich zu überwerfen. Kreuzzeitung und
fern e Tageszeitung verfolgen die Partei der Herren Erz-

erger und Roeren längſt ſchon mit ihren nicht mehr geheimen
Liebesanträgen, die den heftigſten Zorn der ſich verkauft und
verraten fühlenden liberalen „Waffenbrüder“ hervorriefen.
Jetzt gar gibt die Kreuzzeitung dem Zentrum alle Trümpfe in
die Hand, indem ſie, gegen den Silveſterbrief Bülows polemi-
ſierend, ausführt, der gegenwärtige Reichskanzler könne ſich für
das Ausbleiben eines neuen Kulturkampfes durchaus nicht ver
bürgen, dieſer werde inſzeniert werden, falls die liberalen
Parteien verſtärkt in den Reichstag zurückkehrten; „und dem
Kulturkämpfer gilt der Konſervative ebenſo als Feind wie der
Ultramontane.“

Nun poltert der längſt nur mühſam verhaltene Aerger der
Herren vom Evangeliſchen Bunde in der Täglichen Rundſchau
alſo los

Das ſetzt dem verräteriſchen Vorgehen der Kreuzzeitung
erſt recht die Krone auf! Nicht genug damit, daß ſie ſich dem
Zentrum, gegen das jetzt der nationale Kampf auf der
ganzen Linie entbrannt iſt, an den Hals wirft ſie
entwürdigt ſich ſelbſt ſoweit, ſich die klerikalen Wahllügen
zu eigen zu machen und die vergifteten Waffen gegen die
nationalen Parteien zu kehren.

Alſo, da haben wir's! Jetzt kämpft ſchon das Hauptorgan
der Junker „mit vergifteten Waffen gegen die nationalen
Parteien.“ Die nationale Wahlparole parodiert ſich ſelbſt!

Als ob es ein Wunder wäre, daß trotz aller Verſchiedenheit

der parlamentariſchen Taktik Schwarz und Schwarz zuſammen
hält. Sowohl das Zentrum wie die konſervative Partei ſind
in ihrem Grundſtock reaktionär und agrariſch: die „ideellen“

der Volksverdummung und die materiellen
des Lebensmittelwuchers ſind ihnen beiden 7 Darum

t auch Herr Erzberger in der Neuen Welt zu Berlin am
etzten Donnerstag abend die für die Konſervativen ſehr be

ruhigende Erklärung abgegeben, daß die katholiſchen Wähler
ier und da für konſervative Kandidaten ſtimmen würden.
ie iſt's eben trotz aller offiziöſen Verſchleierungsverſuche und

allen liberalen Geſchreis: Schwarz bleibt Trumpf,
wenn nicht Rot Trumpf wird!

Eine neue Blamage der preufſziſchen Poleupolitik.
Am 3. und 4. Januar fand in Gneſen ein Polen Prozeß

ſtatt, der mit Recht eine größere Bedeutung beſitzt, als ihm
ſeiner Veranlaſſung nach eigentlich beizumeſſen wäre. An-
e waren das Herrenhausmitglied Jofeph v. Koscielski,der bisherige Reichstags Abgeordnete v. Ehrzanowski, außer-
dem vier Kaufleute, ein Buchhändler, ein Buchhalter, ein
Handlungsgehilfe, zwei BureauVorſteher, ein Kaſſen Kon-
trolleur, ein Gaſtwirt, ein Oberförſter und acht Förſter wegen
Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung unter freiem
Himmel, Vergehen gegen S8 7, 9, 17, 19 des preußiſchen
n

Rechtsanwalt v. Chrganowski und die mitangeklagten Kauf-
leute v. Rzepecki und Viktor Gladysz (Poſen) bilden den
Zentral Vorſtand der in allen Teilen der Monarchie, ins-
beſondere der in der Provinz Poſen zahlreich vorhandenen
Sokolvereine. Es ſind dies pol niſche Turnvereine, die laut
Satzungen politiſche Vereine ſein ſollen. Jm Sommer 1905
wollten Gau I und III der Sokolvereine einen gemeinſamen
Turntag abhalten. Der Landrat zu Oſtrowo verſagte jedochdie Genehmigung. Aus dieſem Anlaß wurde auf Vorſchlag

des ZentralVorſtandes beſchloſſen, den Turntag in dem dem
Rittergutsbeſitzer v. Koscielski gehörenden Schloßpark zu Bugai
bei Miloslaw abzuhalten. Es wurde ſtrengſte Geheimhaltung
anempfohlen. Den einzelnen Mitgliedern wurde erſt am
Morgen desſelben Tages geſagt, wo der Turntag ſtattfindet.
Die privaten Einladungen wurden einige Tage vorher von
v. Koscielski von Poſen aus an die Vorſitzenden der einzelnen
Vereine verſandt.

An dem Turnfeſt, das mit Muſikbegleitung ſtattfand,
nahmen, außer einer aus 12 Perſonen beſtehenden Frauenriege,
etwa 80 männliche Turner teil. Beim gemeinſamen Mittag-
eſſen im Hotel Bazar zu Miloslaw ſollen v. Koscielski,
v. Chrzanowski und der mitangeklagte Oberförſter Skoras-
zewski Anſprachen gehalten haben. Dem Schauturnen ſoll
ein äußerſt zahlreiches Publikum beigewohnt haben. Die acht
Förſter waren unter dem Befehl des Oberförſters Skoras-
zweski, mit Gewehren ausgerüſtet, am Parkeingang poſtiert.
Sie hatten genau darauf zu achten, daß ohne Einlaß-
karte niemand den Park betrete. Nach Beendigung
des Schauturnens marſchierten die Turner im Zuge vor das
im Park befindliche Denkmal des polniſchen Dichters Stawacki.
Vor dieſem hielt Rechtsanwalt Chrzanowski eine Rede und
legte einen Kranz nieder.

Am Parkeingang waren Tafeln angebracht mit der Aufſchrift:
Geſchloſſene Geſellſchaft!

Obwohl die Angeklagten den Tatbeſtand zugeben, ſind
24 Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen, da die An
geklagten behaupten: es handelte ſich lediglich um eine
e Zuſammenkunft der jeder öffentliche Charakter gefehlt

abe.
Die Angeklagten beſtritten natürlich ſämtlich die ihnen zur

Laſt gelegte Schuld. Die ganze Veranſtaltung habe einen
rein priraten Charakter getragen. Etwas anderes konnten
auch die zahlreichen e nicht ausſagen. Die ſogenannten
Anſprachen ſtellten ſich als einige harmloſe Sätze dar, die
ſchließlich bei jeder Kaffeeviſite geſprochen werden.

Auch die Sachverſtändigen konnten nichts weſentlich Be-
laſtendes ausſagen. Namentlich der als Zeuge geladenePolizeirat Zacher und der Polizei Präſident von Poſe

mann, der von dieſer Veranſtaltung nicht nur wußte, ſondern
ſeine Genehmigung dazu erteilt hatte, ſagten mehr zugunſten
der Angeklagten als im Gegenteil aus.

Der Staatsanwalt ſelbſt konnte die An gerade für die
gravierendſten Momente nicht aufrecht erhalten ſondern be
antragte nur wegen Nicht Anmeldung der „Verſammlung“
eine in von zehn Angeklagten mit je 60 M. Geld
ſtrafe, gegen die anderen aber Freiſprechung. Nach eingehender
Beratung wurden jedoch ſämtliche Angeklagte freigeſprochen
unter Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe.

„Heimkehr der Sieger.“
Die Nordd. Allgem. Zeitung meldet:

Wie der Truppenkommandeur in Südweſtafrika, Oberſt
v. Deimling meldet, iſt die Rückſendung von weiteren 600
Mann, und zwar vor dem 1. April, in die Wege geleitet.

Jn einem Vierteljahr werden trotz der Unterwerfung
der vorletzten paar Dutzend Hottentotten noch über neun-
tauſend Mann iu Südweſtafrika ſtehen deren jeder jährlich
bis auf weiteres 10000 Mk. koſtet. Es iſt unklar, auf wen
die Nordd. Allgem. Zeitung mit der Nachricht von der Heim-
ſendung einiger hundert Soldaten Eindruck machen will, nach-dem ſie doh erſt am Tage zuvor ausgeführt hat, daß acht-

tauſend Mann notwendig ſeien, um die ſüdweſtafrikaniſche Wüſte
zu bewachen.

Ein Opfer unſerer heutigen Juſtiz.
Am Silveſter iſt der Mechaniker Paul Koſchemann aus dem

Zuchthauſe in Sonnenburg entlaſſen worden. Am 16. April
1897 wurde Koſchemann vom Schwurgericht des Landgerichts
Berlin l zu der furchtbaren Strafe von zehn Jahren und einem
Monat Zuchthaus verurteilt. Da ihm einige Monate der
langen Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet worden
ſind, ſo war die Strafzeit am letzten Tage des alten Jahres
abgelaufen.

Das Urteil gegen Koſchemann hat ſeiner Zeit berechtigtes
Aufſehen erregt. Jeder, deſſen Denkweiſe nicht durch politiſches
Vorurteil und blinden Klaſſenhaß beeinflußt wird, empfand das
Urteil als ein objektiv ungerechtes, nicht nur wegen der un-
glaublichen Härte, ſondern vor allem deshalb, weil Koſchemann
auf Grund eines völlig unzureichenden Jndizienbeweiſes
zehn Jahre ſeines jungen Lebens hinter den Mauern des Zucht-
hauſes verbringen ſollte. Koſchemann wurde beſchuldigt, im
Juni 1895 dem Polizeioberſten Krauſe in Berlin eine Höllen-
maſchine geſchickt zu haben, die allerdings ſchon auf dem Poſt
amt entdeckt und unſchädlich gemacht wurde. Koſchemann lehnte
jede Beteiligung an dem beabſichtigten Attentat ab, und man
hatte auch keine anderen Beweiſe, als daß Koſchemann eben
Anarchiſt war. Auch in der ſiebentägigen Gerichtsverhandlung
wurde nicht der geringſte zwingende Beweis für ſeine Schuld
erbracht. Nur die blaſſe Furcht von dem anarchiſtiſchen Ge
ſpenſt führte zu der ſo harten Verurteilung des Bedauerns-
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werten. Und alle Verſuche ſeinerſeits, Mi
e

ne eC.

verfahren durchzuſetzen, blieb erfolgles. Jetzt nun hat ber
arme Tenfel dieſe lange Strafe hinter ſich. Ob er von der
Vortrefflichkeit der heutigen gottgewollten Ordnung nun über
zeugt iſt? Für den natürlicherweiſe an ſeiner Geſundheit ſchwer
geſchädigten Koſchemann haben nicht nur ſeine Parteifreunde,
genau wie für den jetzt an den Folgen der zwölfjährigen Zucht-
hausſtrafe verſlorbenen „Anarchiſten“ Schaewe, eine Sammlung
veranſtaltet, ſondern auch Menſchenfreunde aller Richtungen
werden daher beitragen, daß Koſchemann bald wieder als ge
ſunder Menſch unter Menſchen wandeln kann.

Auf des Meſſers Schneide ſteht nach Anſicht eines Mit
arbeiters der Wiener Neuen Freien Preſſe das Sein oder Nicht
ſein des Fürſten Bülow. Der Schreiber des Artikels, ein
„hervorragendes Mitglied“ des aufgelöſten Reichstages, meint:
„Sieht ſich Fürſt Bülow um die Mitte des Februar wieder
etwa hundert Zentrumsmannen, der großen Schar der Soz al-
demokraten, einer etwas verminderten Anzahl von Konſerva-
tiven und einer entſprechend verſtärkten Zahl der Liberalen
gegenüber, ſo ſteht er auf dem alten Fleck. Dann gibt es
nur noch zwei Möglichkeiten: Fürſt Bülow geht oder
der Reichstag wird nochmals heimgeſchickt. Die erſtere
Eventualität hat mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich als
die letztere, und ſo wird für den Fürſten Bülow die Wahl-
bewegung zu einem Kampf um das Amt.“ Wir ſind allerdings
anderer Anſicht. Analog des Ausſpruches des Fürſten Bülow
von der Rhinozeroshaut wird er auch bei einer ungünſtigeren
Zuſammenſetzung des neuen Reichstages ſich mit den Ver-
hältniſſen abfinden und bleiben. Preußiſche Miniſter gehen
nicht ſo ſchnell. Siehe Pod.

Eine Folge des perſönlichen Regiments. Jnfolge der
vorzeitigen Eröffnung des Hamburger Hauptbahnhofes und
der dadurch eintretenden erheblichen Eiſenbahnſtörungen, die
eine bedeutende Schädigung der Geſchäftswelt nach ſich zogen,
hat die Hamburger Handelskammer eine Beſchwerde bei der
re Mviretion eingereicht. Schadenerſatzklagen werden nach
olgen.

Zur Polenpolitik. Der Blödſinn der Germaniſations-
politik muß mehr oder weniger verſchämt ſelbſt von den
n eingeſtanden werden. Wie die Schleſiſche

eitung berichtet, ſind im Jahre 1906, abgeſehen von bäuer
lichen Beſitzungen, nicht weniger als fünfzehn oberſchleſiſche
Rittergüter in polniſchen Beſitz übergegangen und zum Teil
wieder unter polniſche Beſitzer parzelliert worden. Den Haupt
anteil an dieſer Zerſtückelung und Poloniſierung deutſchenGrundbeſitzes hat die polniſche Parzellierungs Genoſenſchaft zu

Beuthen OS., welcher es gelungen iſt, neun Domänen aufzu
kaufen. Aus Niederſchleſien wird ebenfalls ein polniſcher
Vorſtoß berichtet: Das Rittergut Strunz, 4200 Morgen groß,
iſt in den Beſitz des Grafen ZoltowskiWitkowo übergegegangen,
das Rittergut Schweinitz für 600 000 Mk. an Herrn Komendſinski in Poſen, und das nennt man dann im Hakatiſtendeutſch

„Erfolg“, erreicht mit dem Gelde der preußiſchen Steuerzahler,
die in ihrer Mehrzahl der Germaniſationspolitik nicht nur
gleichgültig ſondern feindlich gegenüberſtehen. Aber auf die
Meinung des Volkes wird ja nichts gegeben in Preußen.

Wie man aber in Oeſtreich über dieſe Polenpolitik denkt,
darüber gibt folgende Meldung Kunde: Jn Sieniawa im
Bezirk Jaroslau beſchloß eine Maſſenverſammlung einſtimmig
eine Reſolution, in der den polniſchen Schulkindern in Preußiſch
Polen für ihre Haltung gegen den deutſchen Religionsunterricht Anerkennung ausge brechen und die geſamte polniſche Be

völkerung Poſens und Weſtpreußens zur Boykottierungpreußifqher Waren aufgefordert wird. Jn der
Reſolution wird ferner gegen die weitere Aufrechterhaltung des
Dreibundes proteſtiert, da dies eine Verletzung der heiligſten
Gefühle der polniſchen Nation ſein würde. Die Reſolution
ſoll dem Polenklub des Reichsrates und dem Wiener Miniſterium
des Aeußeren mitgeteilt werden.

Ein anonymer Brieſſchreiber, ein Unteroffizier des Ulanen
regiments in Salzwedel, wurde vom dortigen Kriegsgericht zu
neun Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt. Dieſer
Stellvertreter Gottes muß die Geſchichte aber arg getrieben
haben, weil man auf eine ſo hohe Strafe erkannte.

Ansland.
Frankreich. Zum Neujahrsfeſt hat der Präſident der Re

publik 69 Verurteilte begnadigt oder ihre Strafe herabgeſetzt.
Das Pariſer Gewerbegericht verurteilte die Bäckermeiſter,

aus Anlaß des Sonntagsruhegeſetzes ihren Geſellen den
wöchentlichen Ruhetag voll auszuzahlen. Jn Dijon iſt der
Generalſekretär der Arbeitsbörſe mit über 5000 Franks flüch-
tig geworden. Der Lump hat Gelder, die für ausſtändige Ar-
beiter beſtimmt waren, veruntreut.

Rußland. Die Wahrheit kann man nicht vertragen im
Reiche der Korruption. Petersburger Blättern zufolge hat
die Regierung das von Kuropatkin verfaßte Buch über den
ruſſiſch japaniſchen Krieg das ſoeben erſchienen iſt, beſchla g-
nahmen laſſen. Welche Mächte der Finſternis und Lüge
mögen hierbei mitgewirkt haben Oder wollte man nur un-
verdientermaßen für das Buch Reklame machen, um einen
deſto größeren Rebbach herauszuſchlagen beim geheimen
Verkauf

China. Das alte Lied. Den letzten Nachrichten aus dem
Süden der Provinz Schantung zufolge nimmt das Räuber-
unweſen in der Provinz überhand. Zahlreiche Räuberbanden,
meiſt aus 100 Mann beſtehend durchziehen gutbewaffnet das
Land. Truppen ſind ihnen entgegengeſandt worden, ſie wur-
den aber meiſt von den Räubern zurückge'ſchlagen. Die Be-
hörden treffen zur Unterdrückung energiſche Maßnahmen. Nach
andern Meldungen ſind infolge der ausgebrochenen Hungersnot
in vielen Teilen des Landes Aufſtände ausgebrochen. Die
Hungernden werden alſo wohl die „Räuberbanden“ ſein, die
man mit blauen Bohnen ſatt füttern will Man verſteht auch
in China die Kunſt, die Tatſachen umzukehren und zu färben.

Quittung des Zentral-Agitations Komitees für den
Regierungsbezirk Merſeburg.

Durch Gen. Münzer für Kalender vom Wahſkreis Delitzſch
Bitterfeld 360. von den Genoſſen Meye und König von der
Mansfelder Tour zurück erhalten 4. Mk. Guſt. Schmidt.

Quittung.
Tour Diſtrikt III 1.-- Mark. H. Tabert.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

G AaeaaaeaaeeeaaeeeeaeennMontag, den 7. Januar 1907, abends S Uhr,

SHihung der Polkspark- Kommiſſion.
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S Peſt Barehent- Unterröcke 25hübſche Farben, Wert 1.85, 1

e
jetzt

J 5 We Valenciennes- Unterröcke 5
weiß, ſehr eleg. m. Einſ. u. Spitz. einz.

Adſelſchluß mit derr angſſe in Ia. Köper-Barchent m. Umleg-Kragen

feinfädigen Maccoſ v und Hohlſaum-Languette4 4 Wert Mk. Z. z jetzt Wert Mk. 2.60
g Kniebeinkleider W. Damen Nacht-Hemden s v Damen Beinkleider

v Damen Hemden 23 gen Damen Nacht Jacken

Känder-NMdten

mit Ohrenklappen

Ein Poſten mit extrafeiner breiter Schweizer elegant ausgeführt mit ſeiden- aus buntem BarcherStickerei geſtickten Borten hübſche Deineln Wert Mk. 2.20, jetzt Wert bis Mk. 6. Wert 1.70,
EinSeiden-Batiſt Poſten Untertaillen 55

mit bunten für Balltoilette m. ſehr eleg. breiten
gän Taschentücher warm gefüttert

weiß leinen, geſäug.
Ia. Dtzd. Muſt.-Pi Serie l 12.50, II 7.25Vr, See 210. 1.95, III Qualrtehert Mk. 5. o be Windes r i 55, u a

pr. Dutzend jetztJeren- Hort Mühe 28 Form. Kinder Mützen 28
Flachkopf- FormWert bis 60 Pf. jetzt Pf. acht Mütze Wert bis 65 Vf. jett W

Heolqoländ. Mü e Teller MützenO 6 Helgoländ. Mützen für Herren und Knaben Poſten i Oe v rig jetzt Serie I 1.25, 11 93 marine und rot
Ein Poſten Wert bis 75 Pf. jetzt f. Wert bis Mark 2.95. Pf. Wert e Vf. jest Pf Trotz dieſer

Stickereien beiſpiellosun n ize Halle a. S, ilgen Prebbegrößtenteils
Schweizer Fabrikat

Meter
auf alle Waren

Banburger Engros

Rabattmarken.
Nussbaum i Unnnmn

Pf. G. m. H.



Mir überbieten
nach vie vor

alles!

Gründung 1859.
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r
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Gesohäftehaus

J. LE M
Grosser

Halle a. S. Marktplatz 2 und 3. 4
Gründung 1859.

8 Ausverkauf.
ca. iſi 050 Meter

Wollene KleiderstoffOllene Aleiderstolſe,
bestehend aus Kostümstoffen, Cheviots, Kammgarn, Beiges,

Besonders empfehle einen Posten

das Meter 1.25, 95, 75 Pf. und

Reinwollens Kleiderstoffe, We ar
dieser Saison

ca. 23 000 Stück

Damen-, erren- u. Kinderwäsche,

nur erstklassige Qualität, bestehend aus feinen Damen-Tag-

und Nachthemden mit Madoeira Stickerei, Piqué Jacken,
Röcken, Beinkleidern etc.

zu enorm billigen Preisen.

a 43600 e
Seidenstoffe,

bestehend aus reinseid. Merveilleux, Taffet, Liberty, Damassé etc.

Besonders empfehle einen Posten
KSckwarze reinseideno Herreilleun und Damass 910

das Meter 1.95, 1.45 und

Tuchstoffen, Hauskleiderstoffen etc.

65 Pf.

ca. 10 000 Meter

bedr, Barchente,
Cxtra-Prima, für Morgenröcke, Kleider und Flusen

das Meter 35, 30 und 26 Pf.

ca. 4500 Meter

Zephirs u, Batiste
reiche Sortimente neuer Muster

das Meter 35, 30 und 26 Pf.

ca. 8000 Meter

Woll-Musseline
a3parte Muster, prima Qualität, extra breit

das Meter 68, 65 und 96 Pf.

ca. 10000 Stück

Namen u. Mädchen-Schürzen
bestehend aus Haus-, Tändel- und Kinderschürzen.

das Stück

mit Träger und
LanguetteWeisse Hausschürzen

ca. 5000 Meter

Velour-Stoffe,
aparte Muster, Schwere Winterware

Aas Meter 35, 30 ung 28 pt.

I 400 u
Paletots, Jacketts
Ahendmäntel, Capes, Kostüme, Kostümröcke, seidene
u. wollene Blusen, Kinderkleider, Knabenanzüge etc.
De z überraschend niedrigen Freisen.

Besonders empfehle einen Posten

Abend- Mäntel

Abend-Paletot

Kostüm-Röohe

Astrachan-bapes b

u. 30 000 vier
Spitzen und Cinsätze
nur dessere Qualitäten von den feinsten Genres bis

das Meter 25, 15, 10, und 5 Pf.

mit u. ohne Pelzbesatzdas Stück h

mit Kkar. Innenseite g'o

das Stück

r

das Stück 2.75, 2.50,

a 6000 u
Brett-Cretonne,

garantiert vascheckt, vorzügliche Qualität

a 3700 ver

Sisasser Cretonne
prima Qualität, für Servier- Kleider etc.

das Meter Pf.

ca. 19 600 Meter

Musselin-Jmitation
garantiert waschecht, nur aparte Dessins

das Meter 40, 35 und 25,

ca. 3500 Stück

Matrosen- u. Sport-Mützen
Neuheiten in Tuch, Lammfell, Pisbär ete.

25 Pf.
Besonders empfehle einen Posten

Weisse Matrosenmützen c t.Lammfoell etc.
das Stück 50, 40 und

Besonders empfehle einen Posten

55 Pf.

ca. 4300 Stück

Damen- CGürtel
in Leder, Seide und Gummi, Miederform und Falten,

a. 24 300 veter
Engl. Jüll Gardinen

nur bewührte, vorzügliche Qualitäten in den modernsten

ca. 1200 Stück

Ledertuch-Hchürzen
für Knaben und Mädchen, vorzügliche Qualität,

herrliche Neuheiten der Saison Blumen- und Stilmustern, vom Stück und abgepasst. gute Verarbeitung,
Besonders empfehle:Posten I. Posten II. 284 ass stick I. 00, 75, 50 un 20 pt. a. ueter 45 t. 55 P 4. Meter 55 pt. äus ſtück 50 40 t. una pt.

J Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Postenr v el Rock Volants Seidene Stolas u. Boas Kinderwagen Decken Tischzeuge u. Handtücher
Satin, Wolle, Moiré mit Seide, Neuheiten dieser Saison, in den apartesten Ausführungen, Besonders ompfeble einen Posten

das Stück 20 9 und 1* das Stück 309 2* und 7 das Stück 4 98 unà 75 P. Gerstenkorndondtücher hre per

Der beschränkte Raum gestattet nur einen geringen Bruchteill von dem überaus günstigen Angebot anzuführen.

Nerſeg und r die DTyſergte berntwertſich Na r h Geo 8 Drirf der Hof
wer Z u II ehe än. orbi G. en 5. H) Heſſe a. S.
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1. Heilage zum Volksvblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, 8. Januar.
Das nächſte Flugblatt

zur Reichstagswahl wird am morgigen Sonntag,
Januar, in Halle und dem Saalkreiſe verbreitet werden.

Es behandelt die Stellung der Partei zur Kolonialfrage.
Damit dies wichtige Flugblatt auch eine vollkommene Ver
breitung finde, werden die Parteigenoſſen dringend erſucht, ſich
wie an den beiden vorhergehenden Sonntagen auch diesmal
wieder zur Verfügung zu ſtellen. Nur dann, wenn alle
Genoſſen ſich in den Dienſt der Partei ſtellen, und opferwillig
wie bisher ihre Arbeit verrichten, kann die Wahlagitation wirk
ſam betrieben werden.

Wer ſich morgen früh der Sache zur Verfügung ſtellen
will, finde ſich 7 Uhr in folgenden Lokalen ein

Lehmann, Händelpark.
Hugo Haaſe, Mangsfelderſtraße 11.
Weinrich, Böllbergerweg 25.
Konſumhalle, Bertramſtraße 18.
Herbig, Pfännerhöhe 25.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Meyer, Leſſingſtraße 36.
Weißes Roß, Geiſtſtraße 5.
Sach, Roſenſtraße 8.
Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtraße 1.
Lindenhof, Kröllwitz.

Parteigenoſſen Es ſind nur noch wenig mehr als 14 Tage
dis zum Tage der Entſcheidung.

Wegen Beleidigung des geſamten Unteroffizierſtandes
findet am nächſten Dienstag, vormittags 11 Uhr, vor der hie-
ſigen Strafkammer der Prozeß gegen den Genoſſen Sanow
ſtatt. Bekanntlich hatte der preußiſche Kriegsminiſter wegen
Veröffentlichung einer Erzählung aus dem Soldatenleben unter
dem Titel Semper talis gegen das Volksblatt Strafantrag ge-
ſtellt. Nachdem Genoſſe Sanow als Autor der Erzählung
vernommen worden war und zugegeben hatte, daß er der
Verfaſſer ſei, wurde auch gegen die Genoſſen Molkenbuhr
und Thiele, welche die betr. Nummern verantwortlich ge
zeichnet hatten, das Straſverfahren eröffnet, aber ſpäter wieder
eingeſtellt, ſo daß nur gegen den Genoſſen Sanow die Ver-
handlung geführt wird. Genoſſe Sanow ſchilderte in ſeiner
Erzählung allgemein militäriſche Zuſtände, welche er ſelbſt er-
fahren hatte und wovon die Preſſe zahlreiche durch Kriegs-
gerichtsurteile erhärtete Tatſachen mitteilte. Man darf ge-
ſpannt ſein, worauf das Gericht ein eventuelles Urteil be
gründen wird. Aber wer weiß! Wenn ſchließlich die bekannte
Verurteilung des Genoſſen Kunert wegen Beleidigung der
Chinakrieger zu drei Monaten möglich war, warum ſollte
nicht auch noch was anderes möglich ſein. Rechtsanwalt Dr.
Landsberg- Magdeburg hat die Verteidigung übernom-
men. Ueber den Ausgang des Prozeſſes darf man mit Recht
geſpannt ſein.

Halle a. S., Sonntag den 6. Jannar 1907.

Jm Gewerkſchaftskartell
wurde geſtern abend einſtimmig beſchloſſen, dem Wahlfonds
500 Mark zu überweiſen. Außerdem wurden die Delegierten
aufgefordert, ſich an den Parteiarbeiten, Flugblatt
verbreiten uſw. zu beteiligen und hierzu die übrigen Gewerk
ſchaftsgenoſſen anzuhalten. Schließlich wurde noch angeregt,
die Gewerkſchaften möchten ihrerſeits öffentliche Branchen
verſammlungen einberufen, die ſich mit Thema „Gewerk
ſchaften und Reichstagswahl“ zu befaſſen hätten.
Den noch ſtreikenden Tabakarbeitern wurden 100 Mark
überwieſen.

Radaubrüder, Schreier und Krakeeler!
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins hatte, um

einen Meinungsaustauſch zwiſchen den Bürgerlichen und unſern
Parteigenoſſen herbeizuführen folgendes Schreiben an die
bürgerliche Wahlleitung abgeſandt:

alle a. S., den 1. Januar 1007.
aubenſtraße 2.

An das
bürgerliche Wahlburean für die Reichstagswahl

in Halle und dem Saalkreis

in Halle a. S.,
Langeſtr 10/11.

Zum 7 Januar d Js. iſt von Prven zur Reichstagswahl
eine öffentliche Verſammlung nach den Kaiſerſälen einberufen
worden, wozu Sie alle Wähler. die auf nationalem Boden
ſtehen durch die Tageszeitungen eingeladen haben Da in
der Publikation nicht zu erkennen iſt ob Wähler der ſozial
demokratiſchen Partei Zutritt zu der Verſammlung
erhalten und ob ihnen geſtattet iſt, in der Diskuſſion
zu reden, erlauben wir uns, höflich anzufragen, ob Sozial
demokraten zu der J auch Zutritt und Erlaubnis
zum Spoprechen in der Diskuſſion erhalten.

Einer freundlichen Antwort entgegenſehend. zeichnet
für das ſozialdemokratiſche Reichstagswahlkomitee für Halle

und den Saalkreis
ochachtungsvollJ v gez. Otto Voß.

Obwohl das Schreiben bereits am Neujahrstage abgeſchickt
wurde, iſt bis heute mittag 1 Uhr bei Redaktionsſchluß keine
Antwort eingelaufen. Dafür findet man aber in der geſtrigen
Nummer der Saale- Zeitung einen Hinweis auf das
Hausrecht bei Verſammlungen, deſſen Schluß folgende
hübſche Wendung bildet:

Es iſt im Jntereſſe der ruhigen Durchführung der Wahl-
verſammlungen erwünſcht, wenn die Verſammlungsleiter nicht
in die Lage kommen, von dem Hausrechte gegenüber Radau-
ern, Schreiecrn und Krakeelern Gebrauch machen zu
müſſen.

Daß die Leute von „Bildung und Beſitz“ und deren So
langer ſich zur Verteidigung ihrer Sache eines ſo rüden Tones
befleißigen müſſen, läßt erkennen, daß ſie nicht nur Angſthaſen
ſondern ſelbſt die Flegel ſind, für die ſie andere halten.

e

18. Jahrg.

Achtung, Frauen!
Zwei öffentliche Frauenverſammlungen finden

am Dienstag, 8., und Mittwoch, v. Januar, abends 8 Uhr, in
Halle, Konzerthaus, Karlſtraße, und in Kröllwitz, Linden-
hof, ſtatt. Jn dieſen Verſammlungen wird die Genoſſin Frau
Marie Wackwitz- Dresden referieren. An alle Genoſ-
ſinnen ergeht die Aufforderung, zahlreich in dieſen Verſamm
lungen zu erſcheinen.

Für die Halleſchen Reichstagswähler
findet am Montag, den 7. Januar d. J., abends 8 Uhr im
Bellevue eine große Volksverſammlung ſtatt. Genoſſe Fritz
Kunert, der Kandidat unſeres Kreiſes, wird in dieſer Ver
ſammlung referieren. An alle Gegner ergeht hiermit die
Aufforderung, ſich zu dieſer Verſammlung einzufinden und ſich
an der Diskuſſion zu beteiligen. Jedermann ſteht volle Rede
freiheit zu.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. wurde im Monat De

zember von 479 Perſonen in Anſpruch genommen. An die
ſelben wurden 498 Auskünfte erteilt. Schriftliche Auskunft und
die Anfertigung von Schriftſtücken machte ſich in 116 Fällen
erforderlich. Jn ein und derſelben Sache ſprachen 42 Perſonen
wiederholt vor. Die vorgebrachten Anliegen betrafen: Arbei-
terverſicherung: Unfallverſicherung 52, Krankenverſicherung
32, Jnvalidenverſicherung 30. Arbeits und Dienſtver-
trag Kündigung 14, Lohnforderungen 30, Lehrlingsweſen 5,
Geſindeverhältniſſe 28, Stellenvermittelung 1, Zeugniſſe und
Legitimationspapiere 3, Sonſtiges 1. Bürgerliches Recht:
Forderungen 28, Kauf 7, Abzahlung 5, Ehe und Verlobungs-
ſachen 21, Unterhaltungspflicht 18, Vormundſchaftsſachen 9, Erb
ſchaftsſachen 30, Mietrecht 40, Schadenerſatz und Haftpflicht 7,
Lohnbeſchlagnahme 2, Konkurs, Pfändung 13, Zivilprozeß-
weſen 7 Sonſtiges 12. Strafrecht: Koalitionsrecht 1, Ueber
tretungen 7, Beleidigungen 19, ſonſtige Strafſachen 22, Straf-
prozeßweſen 2. Gemeinde- und Staatsangelegen-
heiten: Steuerſachen 7, Staatsangehörigkeit, Bürgerrecht 2,
Geburt. Trauung, Beerdigung 4, Armenangelegenheiten 7, Für-
ſorgeerziehung 6, Schul und Kirchenſachen 4, Wahlangelegen
heiten 2, Militärſachen 4, Sonſtiges 1. Arbeiterbewegung 5.
Privatverſicherung 3. Handels- und Gewerbe-
ſachen 3. Diverſe 4.

Nach Stand oder Beruf geordnet, verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 384, Ehefrauen 30, Witwen 21, Dienſtbo-
ten 13 (männliche 2, weibliche 11), Arbeiterinnen 19, ſelbſtändige
Gewerbetreibende 9, Lehrlinge 3, Landwirte 3, Pflegerin, Ver
käuferin, Reiſender, Schauſpieler, Lagerhalter, Werkmeiſter je 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 336, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Barbiere 1,
Bäcker 2, Bauarbeiter 24, Bergarbeiter 13, Bildhauer 1, Bött-
cher 5, Brauereiarbeiter 6, Buchbtnder 1, Buchdrucker 11, Buch
druckereiarbeiter 1, Dachdecker 1, Fabrikarbeiter 38, Gaſtwirts
gehilfen 1, Gemeindearbeiter 3, Glaſer 3, Transportarbeiter 27,
Handlungsgehilfen 1, Holzarbeiter 18, Konditoren 1, Kupfer-
ſchmiede 2 Lagerhalter 1, Lithographen u. Steindrucker 1, Ma-

rückgesetzte Waren kaufen kann.

Nenes Tager- evzeicynis?

ist jetzt in vollem Gange!

Der „Kehraus“ gibt moderne, gute
Sachen billiger ab, als man sonst 2u- W

v
Art.

Die Veranstaltung dauert nur
bis 20. Januar und ist einzig in ihrer

Man sehe die Fenster

(Die durchſtrichenen Artikel ſind in den erſten 3 Tagen gänzlich, die mit bezeichneten zum großen
Teil ſchon ausverkauft. Alles andere noch in gutem Sortiment.) Kostüme (Rock und Jackett) mit

kurzen und langen Jacken, einfarbige und engliſche Stoffe (Mk. 10.50), Abendmwäntel in hell und dunkel, (Mk. 15. Abend- Capes, hell und mittelfarbig, mit Pelz
(Mk. 7.50), Kragen, lang, ſchwarz, dunkelgrau und modefarbig (Mk. 4.75), Paletots in engliſchen Stoffen, dunkel, ſogenannte Reisemäntel (Mk. 7.50), Woletots, engliſch
(Mk. 6.50), Paletots in ſchwarz, lang, (Mk. 10.75), Paletots in Aſtrachan, halblang und lang (Mk. 8.75 und 12.50), Paletots in Seidenplüſch (Mk. 18.

BRolero- Jäückechen in verſchiedenen Stoffen, auch in Sammet und Plüſch (Mk. 12. Jacketts, ſchwarz, Saccoform (Mk. 5.--), JaeckKoetts, ſchwarz, anliegend, kurz und
lang (Mk. 10. und 15. fertige Kleider in guten farbigen Wollſtoffen (Mk. 15. sehwarze Kleider (Mk. 18.--), BallI Kleider (letzte Eingänge, in Batiſt, Voile,
Tüll, Seide, Mk. 12, bis 25.--), Biusen in guten Wollſtoffen, hell und dunkel (Mk. 3 Blusen in prima engl. Wollſtoff und Tuch (Mt. 5. Blusen in Tennisſtoffen und
weiß Tuch (Mk. 5. Blusen in Sammet (Mk. 5.50), setdene Blusen in einfarbigen und bunten ſchweren Qualitäten (Mk. 7.50), dieſelben hellfarbig (Mk. 5.--) BalIvlusen
in Tüll, Wollbatiſt, Seide (Mk. 7.50), Kostüm- Röcke (Vorrat ca, 1200 Stück, jede Sorte, auch in extra weit), fußfrei, in gut tragbaren Stoffen (Mk. 1.75), Röcke, fußfrej,
in blau und ſchwarz Cheviot, ſowie beſſeren engliſchen Stoffen (Mk. 4.75), Röcke, lang, in dunkelgrau Zibeline, ganz gefüttert, guter Straßenrock (Mk. 5.75), schwarze Röcke
in Satintuch, auch extra weit (Mk. 7.50), 2ehwarze Röcke, beſſere Geſellſchaftsröcke in prima Laſting und Tuch, elegante Schnitte und neue Ausſtattung (Mk. 12. olir 9e
elegante Sachen, in ereme Cheviot, Tuch, Voile, Wollbatiſt (Mk. 7.50), Unterröcke, ſchwere Winterqualität (Mk. 3.50), Pelz-Boas, gute Stücke (Mk. 10.--), BIädehen-

Mäntel und Jacketts (Mk. 3. bis 5.). Aus der Modell-Abtellung: Kostüme in Sammet (Mk. 45. Kleider in Seide und Tüll (Mk. 35.
bis 50. lange Plüseh- und Sammet-Mäntel, Röcke in Sammet und Taffet, ſchwarz und farbig. Rückatände der Sommer Satson: m
i cint gree Partie ar Sommer Konfektion, ſchwarze Tuchjacketts und Paletots, auch für ſtarke Damen (Mk. 5.-- bis 10. Sommor-

Kleider in Wollmouſſeline, Leinen 2c. (Mk. 7.,50).

Der „Grosse Kehraus“ dauert nur bis 20. Januar. V



ler 9, Müller 3, Maſchiniſten und Heizer 3, Maurer 68, Metall
arbeiter 60, Porzellanarbeiter 3, Sattler 1, Schmiede 5, Schnei
der 5, Schuhmacher 2, Steinarbeiter 1, Steinſetzer 5, Stukka-
teure 1, Tabakarbeiter 1, Tapezierer 2, Textilarbeiter 1, Töpfer
3, Zimmerer 5.

Jhren S hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 354; Annaburg 3, Ammendorf, Amsdorf je 2,
Ahlsdorf, Altenroda je 1, Beeſen, Böllberg, Bitterfeld je 2,
Biehla 1, Cönnern 3, Crumpa 1, Diemitz 6, Dölau 2,
Delitzſch, Dieskau, h Dölitz je 1, Eisleben, Edersleben
je 2, Eisdorf, Ebersroda, Eilenburg je 1, Friedrichsſchwerz 1,
Golbitz, Gollme, je 1, Hettſtedt, Holzweißig je 1, Jnwenden 1,

aucha 1, Köchſtedt, Kelbra je 2, Klein-Oſtrau, Körbisdorf,
önigsbrück je 1, Lauchſtedt, Lauchhammer, Löbnitz, Lettin je 1,

Merſeburg 5, Morl 2, Mühlberg, Mücheln, Merkewitz je 1,
Dann Naumburg, Nietleben, Nichtewitz, Neukirchen je l,

4, Oppin 3, Oberröblingen, Oberthau je 2, Osmünde,
Oſterfeld je 1, Pranitz, Paſſendorf, 2, Prieſter, Peißen je 1,
Queis 1, Radewell 4, Roitzſch, Rieſtedt je 2, Rehmsdorf,
Rolsdorf, Reipiſch je 1, Sangerhauſen, Schochwitz, Schraplau,
Schweiditz je 2, Steuden, Streckau, Schmiedeberg, Schierau,
Schielo je 1, Teutſchental 2, Unterröblingen, Unterrißdorf je 1,
Wildſchütz, Wernsdorf, Weißenfels, Wallwitz je 1, Zappendorf,
Zwebendorf je 2, Zeitz l.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Ein Waſſerrohrbruch ereignete ſich heute morgen 7 Uhr
vor dem Stadttheater.

Von einer eigenartigen ärztlichen Praxis wird uns
Mitteilung emacht. Bei der Arbeit verunglückte in vergangener
Woche der Bauarbeiter Otto Engers, indem er ſich eine ſchwere
Verletzung der linken Hand zuszog, Jm Eliſabeth -Krankenhaus
wurde dem Verunglückten ein Notverband angelegt. Später
ging er zu dem Arzt Dr Kögel, Steinweg wohnhaft, um ſich
weiter behandeln zu laſſen Dieſer Arzt habe dem Verun-
glückten, wie uns mitgeteilt wird, den Verband entfernt und
dann auf die ſchwere Wunde ein gewöhnliches Heftpflaſter ge
legt, ſo daß der ganze linke Zeigefinger in Eiterung überging,
wodurch die Wunde eine erhebliche Verſchlimmerung erfuhr

Das Kaufmannsgericht beſteht laut amtlicher Bekannt
machung aus folgenden Perſonen:

Vorſitzende: 1. Stadtrat Kurth, Vorſitzender 2. Stadt
rat Dr. Krahmer, I, ſtellvertretender Vorſitzender; 3. Stadtrat
Dr. Puſch, II. ſtellvertretender Vorſitzender. Beiſitzer:
a) Kaufleute: 1. Reinhold Aßmann, Marktplatz 15/16. 2. Ed-
mund Bauchwitz, Bernburgerſtraße 29. 3. Guſtav Becker, Markt
platz 23. 4. Franz Döhler, Magdeburgerſtraße 10. 5. Auguſt
Ebermann, Gr. Steinſtraße 84. 6. Jakob Fackenheim, Gr. Ulrich
ſtraße 12. 7. Otto Filß, Martinſtraße 23. 8. Adolf Heller,
Gr. Ulrichſtraße 10. Bernhard Lailach, Schwetſchkeſtraße 118.
10. Richard Lincke, Marienſtraße 2. 11. Alex Michel, Klein
ſchmieden 1/3. 12. Werner Müller, Delitzſcherſtr. 3. 13. Guſtav
Preißer, Sophienſtr. 30. 14. Karl Probſt, Am Güterbahnhof 5.
15. Friedrich Reinhardt, Herrenſtr. 18. 16. Julius Ritter, Leip
igerſtr. 89/91. 17. Theodor Stade, Königſtr. 80. 18. Albert

Stegmann, Gr. Steinſtr. 83. 19. Oswald Weiſe, Sophienſtr. 13.
30. Fritz Wittſchiebe, Steinweg 2. b) Handlnnasgehilfen.
1. Karl Achtel, Moritzzwinger 15. 2. Paul Binder, Mansfelder-
ſtraße 9. 3. Hugo Borrmann, Frieſenſtr. 5. 4. Richard Büh-
mann, Rudolf-Haymſtr. 31. 5. Emil Butt, Peſtalozziſtr. 5.
6. Wilhelm Feuſtel, Pfännerhöhe 13. 7. Wilhelm Hecker, Frei-
imfelderſtr. 10. 8. Otto Herrmann, Dreyhauptſtr. I. 9. Leon
hard Kaucke, Breiteſtr. 6. 10. Fritz Keßler, Thielenſtr. 4. 11. Friz
Kornacher, Scharrenſtr. 9. 12. Hugo Lauterbach, Liebenauerſtr. I.
13. Karl Lindecke, Uhlandſtr. 5. 14. Karl Meenken, Oſendorfer-
ſtraße 7 15. Hermann Nilius, Frieſenſtr. 1le. 16. Karl Peter,
Reea 63. 17. Paul Raſchke, Frieſenſtr. 21. 18. Reinhold

eumann, Steinweg 33. 19. Franz Winkler, Krondorferſtr. 7.
Halle a. S., den 29. Dezember 1906.

Der Vorſitzende des Kaufmannsgerichts.
Halleſche Straßenbahn-Profite. Bei der Halleſchen

Straßenbahn betrugen die Einnahmen im vergangenen Monate
35836.36 Mk., gegen 32865.85 Mk. im Dezember 1905. Die
Geſamteinnahme im Jahre 1906 betrug 444106.57 Mk., gegen
409 477.74 Mk im Vorjahre. Jn 1906 war mithin eine Mehr
einnahme von 34628 83 Mk zu verzeichnen. Bei der Stadt

bahn Halle betrugen die Einnahmen Dezember 1906:
59 148.07 Mk., Dezember 1905: 53 42266 Mk. Jn 1905 wurden

uſammen 722 807.75 Mk. vereinnahmt, gegen 654 159.89 Mk. im
orjahre, in dieſem Jahre mithin mehr 68647.86 Mk.

Pom Zuge zermalmt wurden, wie wir bereits kurz
mitteilten, an der Alten Leipziger Chauſſee zwei Bahngarbeiter.
Die Verunglückten ſind der 23 Jahre alte Streckenarbeiter
Blume, Bernhardyſtraße 7, und der Weichenſchloſſer Wil
helm Seiler zu Klein-Kugel. Die beiden Arbeiter hatten
am Bahndamm zu tun und wurden plötzlich von dem heran-
brauſenden Schnellzuge überfahren. Seiler war auf der Stelle
tot, während Blume auf dem Transport nach der Klinik
ſtarb. Entſtanden iſt das Unglück dadurch, daß ſich zwei Züge
begegneten, wobei die Arbeiter, welche die Weichen ſchmierten,
durch den Dampf und das Geräuſch des einen Zuges den
andern nicht gewahrten und ſo überfahren wurden.

Ein Todesſturz. Der Motorwagenführer von der Stadt-
bahn, Fiedler, wollte beim Bad Wittekind die Führungsſtange
in die Leitung bringen, ſtürzte dabei aber von der Plattform,
brach den Schädel und war auf der Stelle tot

Keine Pflicht zur Nachſendung der Jnbvalidenkarte.
Mit der Frage, ob für den Arbeitgeber die Pflicht beſteht, dem
Arbeiter die Jnvalidenkarte nachzuſenden, hatten ſich vor eini-
er Zeit die Gerichte zu beſchäftigen Ein Arbeiter war vonnen Urlaub nicht zurückgekehrt, und wollte nunmehr ſeine

Jnvalidenkarte nachgeſandt haben Der Arbeitgeber verwei-
erte dies und teilte ihm mit, daß er die Karte im Bureau ab-
olen könne. Darauf wandte ſich der Arbeiter an die Polizei

und dieſe ſandte einen Polizerbeamten auf das Bureau, um
die Karte abzuholen. Auch dieſem wurde jedoch die Aushän-
digung der Karte verweigert. Es wurde jetzt Anklage aus
S 181 des Jnvaliditäts-Verſicherungsgeſetzes gegen den Arbeit-
geber erhoben. wonach mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk. oder
Haftſtrafe bis zu ſechs Wochen beſtraft wird, wer dem Berech-
tigten eine Quittungskarte widerrechtlich vorenthält. Das
r erkannte auf Freiſprechung, indem es annahm
daß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Jnval den-
karte ein ſtillſchweigender Verwahrungsvertrag abgeſchloſſen ſei
Da nun S 697 des B G -B für den Verwahrungsvertrag be-
ſtimme, de die Rückgabe am Aufbewahrungsort zu erfolgen
d die Rückgabepflicht alſo eine Holſchuld ſei, ſo ſei der Ar-
eitgeber nicht zur Nachſendung der Karte verpflichtet geweſen.

Auf die Beruſung des Amtsanwalſts aber wurde der Arbeit-
eber zu 5 Mk Geldſtrafe verurteilt; das Berufungsgerichttand zwar auch prinzipiell auf dem Standpunkte, a eine

Nachſendungspflicht nicht beſtehe, der Angeklagte aber habe da-
durch gegen die obige Vorſchrift verſtoßen. daß er dem Polizei
beamten, einem Vertreter des Arbeiters, die Karte nicht aus-
händigte.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:Patenterteilungen: 180884. S einen Schreibtiſch
oder ein Schreibvult verwandelbare Kiſte. Julius Weber und
Ernſt Schulze, Hirſchfelde. Gebrauchsmuſter-Ein-
traguugen: 294448. Stielbürſte mit umſtellbarem Hand-
ſtiel: Artur Hiob. Halle 294745. Deckenbalken aus Zement-
beton mit im Unterteil eingebetteten, an den Enden zu Bügeln
umgebogenen Zugeiſen Theodor Lehmann, Halle. 294746.
Poröſer Hohlſtein aus einer Miſchung von Gips Kohlenſchlacke
und Hobelſpänen mit waſſerdichter Umhüllung: Theodor Leh-
mann, Halle. 294333. Eierprüfer mit mechaniſcher Dreh-
vorrichtung für das Ei; Rudolf Schoevs. Halle 294520.
Malzſchrotmühlen Vorrichtung mit beſonderen Walzenſtühlen;
M. Schneider u. A. Hoffmann Halle Das Bureau erteilt
unſern Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-
Gebrauchsmuſter- und, Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Aufgehobene Viehſperre. Die Schweineſeuche in dem
Grundſtück Zenkerſtraße 13 iſt erloſchen und die verhängte Ge
höfteſperre wieder aufgehoben.

Wer iſt die Leiche Am 22. Dezember 1906 wurde bei
Wettin in der Saale die Leiche einer etwa 40 Jahre alten
Frauensperſon von ſchlanker Figur und 170 em Körperlänge
aufgefunden. Die ziemlich dichten Kopfhaare waren von dunkel-
blonder Farbe. Die Naſe war ſtark gebogen. Die Zähne waren
ſehr gut erhalten. Am Ringfinger der linken Hand fand ſich
ein ſchmaler, ſtark abgenutzter goldener Ring ohne Eingravierung.
Die Kleidung der Leiche beſtand aus einem Barchenthemd,
einem feinen weißen Hemd, Unterbeinkleider aus Trikot, weißen

wollenen Kniewärmern,
ummiſtrumpfbändern, einer wollenen

Ünterjacke, einem Unterrock von dunklem Tuch, einem zweiten
graubraunen Unterrock mit bunter Kante, „dunklem Kleid mit
wachsleinenen Gürtel, ſchwacter ſeideger Bluſe, ſchwarzen Gl
handſchuhen, ſehr gut erhaltenen Schnürſtiefeln und Gummi
ſchuhen. Die Leiche hat vermutlich mehrere Wochen im Waſſer
t a Der h taatsanwalt erſucht um Mitteilung über

ie Perſon der LeicheAus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
tag nachmittag wird nochmals das Weihnachtsmärchen Rot
käppchen* aufgeführt und zwar zu ermäßigten Preiſen,
Abends 7 Uhr geht Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg
erſtmalig in dieſer Spielzeit in Szene. Montag wird der
Luſtſpiel -Zyklus fortgeſetzt Der neunte Abend 31 r
leider ſelten gegebene Luſtſpiele: zunächſt Geibels Versluſtſpiel
„Echtes Gold wird klar im Feuer“, ſodann Wilhelm Jordans
„Durchs Ohr“, eines der geiſtvollſten und feinſten Werke auf
dieſem Gebiete. Am Dienstag wird Sidney Jones „Geiſha
wiederholt. am Mittwoch Die luſtige Doppel-Ehe“, am
Donnerstag Die luſtige Witwe. Am Freitag werden noch-
mals Die Meiſterſinger“ gegeben.

Aus dem Bureau des Avpollo- Theaters. Das dies-
malige großartige Programm, das von ſämtlichen hieſigen
Zeitungen als das beſte bisher in Halle Gebotene bezeichnet
wurde, übt naturgemäß eine koloſſale Anziehungskraft aus, ſo
daß das Theater allabendlich bis auf den letzten Platz gefüllt
iſt. Morgen. Sonntag, den 6. Januar, finden zwei ob Vor
ſtellungen, nachmittags 4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Jn beiden
kommt die große Ausſtattungspantomime Am Nordpvpol, dar-
geſtellt von 30 lebenden Eisbären, zur Aufführung. Zur
Nachmittagsvorſtellung gelten ermäßigte Preiſe. Wegen des
Andranges an den Äbendkaſſen empfiehlt ſich die Benutzung
des Billett-Vorverkaufes im Theaterbureau.

Zoologiſcher Garten. Am Neujahrstage wurde ein Zebu
geboren. Die Zebus oder Buckelochſen ſind eine durch menſch-
liche Zuchtwahl entſtandene Raſſe, deren Hauptmerkmal der
mit Fett gefüllte bindegewebige Buckel auf dem Vorderrücken
iſt Die Raſſe iſt in einer ganzen Reihe von Unterraſſen im
öſtlichen Afrika und in Jndien verbreitet. Unſer gutes Zucht-
paar gehört der ſog. Mittelraſſe an. Die Brahminenzebus ſind
viel größer und die beſonders in Ceylon heimiſchen per ger
beträchtlich kleiner Eine andere anſehnliche Raſſe iſt die den
Beſuchern des Gartens von der großen Schauſtellung „Jndien
her bekannte, es ſind die nach ihrem Hauptverbreitungsgebiet,
der Landſchaft Myſore, benannten MyſoreOchſen.

leinenen Beinkleidern,
trümpfen mit ſchwarzen

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 4. Januar. Achtung, Sammelliſten zur

Reichstagswahl! Wir erſuchen alle Genoſſen, die aus
ſtehen den Liſten möglichſt ſofort abzugeben und neue Liſten in
Empfang zu nehmen. Der Wahlkampf koſtet Geld, daher muß
jeder Genoſſe unermüdlich ſammeln. Alſo nun Liſten
holen, Genoſſen!

Saaleck, 4. Januar. (E. B.) Eine ſonderbare Ge
ſchicht e. Am Neujahrstage paſſierte dem Landwirt W. zu
Saaleck ein hübſches Jagdabenteuer, welches bezeugt,. daß ſogar
die dienſtbaren Geiſter der feudalen Herren vom Größenwahn
angeſteckt werden können. W. trug einem Herrn das Gewehr
nach dem Standort, wo derſelbe dem hohen Waidwerk auf
Karnickel obliegen wollte, als der Gärtner, jedenfalls im Auf
trage des Herrn v. Schönberg, auf dem feudalen Herrenſitz
Kreipitſch, ihn auf ſeinem eigenen Grund und Boden
ſtellte. Dieſes Feld gehört aber auch nach Flur Saaleck und
hat nichts mit Kreipitſch gemein, höchſtens, daß der Herr als
allmächtiger Amtsvorſteher ſeines Amtes waltet und die furcht
baren Verbrechen zu ſühnen ſucht, die nicht paſſieren. Kurzum,
der Gärtner L. nahm mit der Drohung, ſofort zu ſchießen, dem
W. das Gewehr ab. Nun mag der Eigentümer der Waffe, der
in Apolda wohnt, ſehen, wie er dem feudalen Herrn den
Standpunkt klar macht und ſein Eigentum, das ſeinem bezahlten
Gehilfen auf ſolch eigentümliche Weiſe entriſſen worden iſt,
wieder erhält. Nur noch mehr von der Sorte Leute und wir
brauchen keinen „roten Agitator“ aufs Land zu ſchicken.

Teutſchenthal, 4. Januar. (E. B) Die Spielwut, die
hier leider auch in Handwerker- und Arbeiterkreiſen herrſcht,

Sonntags-Plauderei.
Jnterview unuſeres Hpezialberichterſtatters mit
dem Geheimen Kommiſſtonsrat Latz über die

Reichstagswahlen.
Der Rentier Latz, den Volksblattleſern beſtens bekannt durch

ſeine ſonntäglichen Strafepiſteln gegen die Sozialdemokratie,
iſt infolge ſeiner tiefen politiſchen Einſicht, gepaart mit vorzüg-
licher Geſinnung zum Geheimen Kommiſſionsrate und zum
Vorſitzenden des vereinigten bürgerlichen Wahlkomitees für die
bevorſtehende Reichstagswahl ernannt worden. Angeſichts dieſer
hexvorragenden Stellung des Herrn hielten wir uns für ver-
pflichtet, ihn durch einen Speztalberichterſtatter darüber befragen
zu laſſen, welche Meinung er über den Ausfall der Wahlen am
25. Januar habe. Ueber das Jnterview geht uns ſoeben folgen
der Bericht zu:

Halle, 5. Januar 1907.
Sehr geehrte Redaktion!

Jhrem Auftrage entſprechend begab ich mich heute vormittag
10 Uhr nach der Wohnung des Herrn Geheimen Kommiſſions
rates Latz in der ſtraße Nr. Jch wurde ſofort vor

elaſſen und fand einen wohlkonſervierten Herrn in den fünfziger
ahren und im Schlafrocke vor, der bei meinem Eintritte ſich

nach eben eingenommenem Morgenkaffee eine Zigarre anbrannte.
Mir bot er keine an. Jch verneigte mich ſtumm.

Latz: Was wünſchen Sie. mein Herr
Jch: Die Redaktion des Volksblattes hat mir den ehrenvollen

itrag erteilt, Sie um gütigſte Auskunft über die Wahlaus
chten der einzelnen Parteien, ſpeziell in unſerem Wahlkreiſe,

ganz ergebenſt bitten zu dürfen.
Latz: So? Kommt Jhre Redaktion endlich zur Einſicht,

Ja ſie ohne Jnſtruktion meinerſeits nur leeres Stroh dreſchen
nn?Jch: Erlauben der Herr Geheimrat gütigſt, an den Spruch

erinnern zu dürfen von der Freude der Engel über einen Sünder,
der Buße tut. Seien Sie uns wieder Engel.

Latz: Der Starke darf verzeihen. Nehmen Sie alſo Platz.
Lange darf allerdings die Unterredung nicht dauern Sie wiſſen,
welches Ehrenamt das Vertrauen meiner Mitbürger mir über-
tragen hat. Da gibt's Arbeit.

Jch: Für jede Sekunde bin ich Jhnen dankbar, die Sie
meiner Belehrung widmen. Glauben Sie an den diesmaligen
Sieg Jhres Kandidaten

Latz: Sie verſtehen nicht, geſchickt zu fragen, mein Herr.
Von „glauben“ kann keine Rede mehr ſein. Wir wiſſen, daß
wir ſiegen werden.

ch: So abſolut ſicher ſind Sie
atz: Abſolut ſicher! So ſicher, daß ich Jhnen ſogar die

Faktoren bei unſerer Wahlkalkulation offen mitteilen darf.
J Sie machen mich beſtürzt.

atz: Am Abend des 25. Januar werden Sie noch beſtürzter
ein.

Jch: Aber Jhr Kandidat hat doch ſchon 18098 und 10903 bei
uns kandidiert und iſt beide Male durchgefallen.

Latz: Tut nichts; diesmal zwingen wir's. Alle Manöver
Jhrer Partei werden an den granitnen Schädeln unſerer Kaiſer-
treue zerſchellen.

Jch: Ein herrliches, großartiges Bild. Aber iſt Jhnen nicht
efenem Vergleiche eine Materialien Verwechſlung unter
aufen?
Latz: Wie meinen Sie das
Jch: Nun, ich würde ſtatt von einem Granitbelage der Schä-

del von einem Fiſenbelag ſprechen denn ein Granitbelag iſt
techniſch unmöglich. Und da ich, gewiß mit Jhrer gütigen Er
laubnis, eine Veröffentlichung dieſer Unterredung beabſichtige,
auf die unſere Leſer wie auf ein erlöſendes Wort harren, ſo
möchte ich verhindern, daß durch die Wahl eines anfechtbaren
die die Wucht des Eindruckes Jhrer Darlegungen verringert
wird.

Latz: Mir auch recht! Alſo an den eiſernen Schädeln
Wie Kaiſertreue werden diesmal Jhre Machinationen zer

ellen.
Jch: Auch das iſt wohl noch nicht ganz korrekt. Beſſer iſt's,

von einem eiſernen Belag der Schädel zu ſprechen, ſozuſagen
von einer dünnen Eiſenſchicht vor den Schädeln.

Latz: Mir ſoll's gleich ſein, wie Sie das Bild formulieren.
(Plötzlich, nach kurzem Beſinnen fuchsteufelswild werdend:)
Aber wie wird mir denn, eine dünne Eiſenſchicht? So eine
ganz dünne Eiſenplatte nennt man doch Herr Wenn
Sie mich foppen wollten! Jch zerriebe Sie mit dieſen
meinen Händen!

Jch: Jch weiß wirklich nicht, wodurch ich Jhr Mißfallen
erregt habe und bin unglücklich darüber, Sie erzürnt zu ſehen.
Darf ich um Aufklärung bitten, damit ich das ſtörende Mißver
ſtändnis zerſtreuen kann

Latz: Nun, ich glaubte aber nein, ſo unerhört frech kann
auch ein Sozialdemokrat nicht ſein ich glaubte alſo ietzt
muß ich ſelbſt darüber lachen Sie wollten mit der „dünnen
Eiſenſchicht“ den Begriff nein, 's iſt wirklich zu dumm,
wie ich auf die Vermutung kommen konnte Sie wollten
damit den Begriff Blech umſchreiben. Lacht.) Sie hören,
jetzt lache ich ſelbſt über meinen tollen Einfall.

Jch: Es iſt mir äußerſt angenehm, daß auch Sie einſehen,
wie unmöglich es wäre, einen ſo läſterlichen Vergleich zu kon
ſtruieren. Ein Patriot kann nie einen Blechſchädei haben. Jm
übrigen gereicht es Jhrem durchgreifenden Verſtande nur zur
höchſten Ehre, daß keine, auch die verwegenſte Kombination
nicht, Jhrem Scharfblicke entgeht, wie es andererſeits ein herr-licher Beweis für Jhren ſtrengen Gerechtigkeitsſinn und Jhr
goldenes Gemüt iſt, daß Sie ſofort Jhren Jrrtum einſehen
und ihn mir verzeihen. Die Stunde wird mir unvergeßlich
bleiben, in der ich die Ehre hatte, Jhre volle Seelengröße be-
wundern zu dürfen.

Latz: Sehr gemütlich.) Manchmal ſeid Jhr Roten doch
ganz famoſe Kerle. Aber trotzdem diesmal kriegt Jhr Wichſe,
anz kannibaliſche Wichſe. Das läßt ſich nicht mehr ändern.

Vergleichen Sie doch nur mal Jhren Kandidaten mit dem
unſern! Jhrer iſt ein Schriftſteller, unſerer dagegen ein
Mann, der es im Leben zu etwas gebracht hat. Schrift-
ſteller! Was iſt Schriftſteller? Was nützt er ſich damit Es
langt gerade, daß er nicht zu hungern braucht übrig bleibt
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nichts. Unſerer aber hat gar nicht allzu lange Jahre gebraucht,
um durch den Betrieb ſeiner Fabrik Dutzende von Arbeiter-
familien zu erhalten und nebenbei für ſich ſoviel auf die hohe
Kante zu legen, daß er nun ſich ganz dem Gemeinwohl widmen
kann. Da muß man doch Reſpekt haben Oder etwa nicht
Und das wirkt auf die Wähler, mein Herr! Das wirkt!

Jch: Aber ganz natürlich hochverehrter Herr Geheimrat.
Während ein Mitglied unſerer Federviehzunft nur denen Ge
nuß bringt, die ſeine Jdeen zu würdigen wiſſen, für ſich ſelbſt
aber nichts übrig behält. ſorgt ein Fabrikant in erſter Linie
für den eigenen Genuß und Vorteil. Jnſofern ſteht Jhr
Kandidat ohne allen Zweifel höher als der unſere. Nur wird

geſtatten Sie den beſcheidenen Einwand gerade in den
Blättern Jhrer Partei wiederholt gegen uns der Vorwurf er-
hoben, wir ſeien „materialiſtiſch“, richteten unſer Augenmerk
immer nur auf erhöhtes Einkommen und wollten nichts von
idealen Beſtrebungen wiſſen. Könnte nicht ein
menes Gemüt zu der irrigen Auffaſſung kommen, gerade Jhr
Kandidat habe, im Gegenſatz zu unſerem, dieſe von Jhnen
theoretiſch verworfene Lebensauffaſſung in der Praxis be
tätigt?Latz: Hol mich der doch nein! mein durchdringender Ver
ſtand macht mich wieder ohne Grund mißtrauiſch. Sie müſſen
nämlich wiſſen, daß die Schärfe meines pſychologiſchen Blickes
mich zum Mißtrauen geneigt macht. Eben meinte ich, Sie
wollten mich und unſern Kandidaten wieder frozzeln.

Jch: Das Mißtrauen großer Seelen zu erregen, bereitet
uns kleinen geiſtigen Handlangern noch eine gewiſſe Freude;
denn Jhre Bewunderung zu erlangen, dazu ſind wir zu ſchwach
und unbedeutend. Jch brauche Jhnen nicht erſt zu verſichern,
daß es mir nicht entfernt eingefallen iſt, die ſtrengſte Ueber-
einſtimmung Jhrer Theorie mit Jhrer Praxis zu bezweifeln
auch bei Jhrem Kandidaten nicht, der nicht zu jener Sorte ge
hört, die den Begriff Gemeinwohl durch Weglaſſung der
erſten Silbe mit mein Wohl überſetzen. Nie iſt mir der
vermeſſene Gedanke gekommen. daß Sie an uns etwas tadeln

m a e in der Braris tun.atz: Das wollte ich meinen
Nur noch ein Wort, Herr Rat! Was denken Sie über

die Stellung der Konſervativen zur Wahl Jhres Kandidaten,
und welche Einwirkung wird nach Jhrem Ermeſſen der Bülow-
Erlaß auf die Wahl haben

Latz: Auch darüber will ich Jhnen gern reinen Wein ein-
ſchenken. Die Konſervativen ſind im Vertrauen geſagt
Heupferde, daß ſie ſich auf eine eigne Kandida

Hier überbrachte das Hausmädchen dem Herrn Latz einen
Brief, der ihn vollſtändig in Anſpruch nahm. Jch erhob mich
und empfahl mich dankend. Herr Vatz entſchuldigte ſich und
lud mich zu einer Wiederholung des Beſuchs ein. Soll ich
dieſem Wunſche entſprechen Jhr

TalmiHallenſer.
Wir haben natürlich ſofort unſerem Berichterſtatter Auftrag

gegeben, den Beſuch nächſter Tage zu wiederbölen, da ſich Herr
Latz gerade über die intereſſanteſten Wahlfragen noch nicht hat
äußern können.



Brachte die hieſigen Gaſtwirte Beinemann und Scherf
wegen Duldens von Glücksſpielen vor das Halleſche Schöffen
ericht. Jn den Lokalen der beiden Wirte u öfter nachts,e na h Lohntagen Schäfern, Vfen ern und Tua“

geſpielt worden ſein. Dadurch entſtanden legte Familien
verhältniſſe und ein Mitſpieler ſoll ſich in einer Nacht, als man
ihm ſein Geld abgenomthen hatte, mit dem Gedanken getragen
haben, ſich das Leben zu nehmen. Bei dem Spielen fungierte
ein Bankhalter und neben den Karten operierte man auch mit
Streichhölzern. Der als Zeuge geladene Ortsgendarm ſagte,
bel dem Spielen ſei man ſehr raffiniert zu Werke gegangen und
manche Frau habe ſich über ihren Mann beklagt Jn einer
Nacht hatte der Gendarm die Beſucher der Spielhöllen über
raſcht und dem Bankhalter ſofort t. Die Wirte hatten
indirekt zugegeben, daß in ihren Lokalen geſpielt worden iſt;
ſie wollen aber nicht die Macht gehabt haben, ihre Gäſte vom
Spiel zurückzuhalten. Jm übrigen, ſo meinten die Wirte,
wären Schäfern und Pfennigern keine Glücksſpiele und Tua
ſei nur in dem Augenblick geſpielt worden, als die Wirte in
ihren Kellern geweſen wären. Die Beweisaufnahme ergab, daß
verhältnismäßig hohe Beträge verſpielt worden ſind, und der
Amts anwalt beantragte gegen beide Angeklagte je 200 Mark
Geldſtrafe. Das Gericht mußte die Sache aber behufs weiterer
Wafklärung vertagen.

Fenugr Der Gemeinde- Vorſteher
von Hir d als Förderer der Sozialdemokratie. Kamen da unſere Genoſſen, wohl 20 an der Zahl,
nach dem Dorfe Hirſchfeld im dunkeln Schraden, um unſere
Flugblätter an den Mann zu bringen. Trotzdem wir von
einer Seite ſchon Peryt worden waren, nach Hirſchfeld
f3 gehen, weil die Bauern beſchloſſen hätten (7), uns zu über-
allen, war es eine Luſt zu ſehen, wie man trotz der Kälte

und des Schnees luſtig von Haus z Haus wanderte, um
ſeine Pflicht als Sozialdemokrat zu erfüllen. Als ein Genoſſe
aus einem Hauſe kommend einen Mann auf der Straße gehen
ſah, wollte er auch dem ein Blatt geben. Jedoch riß ihm der
werte Herr ſämtliche Blätter aus der Hand, und meinte „Jch
bin der Herr Gemeindevorſteher, Sie haben hier kein Recht,
die Blätter öffentlich zu verteilen.“ Natürlich ließen ſich
unſere Genoſſen nicht abhalten, ihre vorgenommene Arbeit
nun umſo peinlicher auszuführen. Dem betreffenden Ge
meindevorſteher aber möchten wir raten, ſich mehr um die
beſtehenden Geſetze zu kümmern.

Trebnitz (Merſeburg), 4. g. Der beſtohlene Nacht
wächter. Dem hieſigen Nachtwächter und Schäfer iſt ver
gen e Woche eine Ziege aus dem verſchloſſenen Stalle in der

t geſtohlen worden. Hat nun der Hüter der Nacht grade
an einer anderen Stelle ſich von ſeiner Tätigkeit als Schäfer
ausgeruht

Sangerhauſen, 4. Januar. Eingebrochen wurde in der
Vacht zum Donnerstag in das Kontor der AktienFeilenfabrik.
Den Tätern gelang es nicht, den gepanzerten Geldſchrank zu
öffnen, dagegen wurden die Pulte und Schränke geöffnet und
beraubt. Von den Tätern hat man keine Spur.

Belgern, 4. Januar. (E. B) Es geht vorwärts! Auch
in unſerm Städtchen ſchreitet die Arbeiterbewegung ſtetig vor-
wärts. Hatten wir bisher nur einige Poſtabonnenten auf das
Volksblatt, ſo waren es bei Errichtung einer eigenen Expedition
im November ſchon 20. Die verfloſſenen Jrier wurden rege
ausgenutzt. Der Erfolg iſt der, daß wir jetzt 75 Volksblattleſer
haben. Genoſſen arbeitet ſo, weiter! Den bürgerlichen
Kreiſen iſt die Broſchüre: Grundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie in Briefen We landt worden. Es wird
h auch hier eine gute Wirkung erzielt werden. Ein
eiger Anonymus ſucht durch Eingeſandts in der hieſigen Elb-

mit abgedroſchenen Phraſen gegen unſere Agitation
Stimmung zu machen. Die „geiſtigen Waffen“ aber ſind
ſtumpf, daher drückt ſich derſelbe Schreiber um Tatſachen herum,
wie die Katze um den heißen Brei.

Nordhauſen, 4. Januar. Unappetitliche Backware.
Der Bäckermeiſter Richard B. (Name iſt leider nicht ausge
ſchrieben) wurde vom Schöffengericht zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt. Das Gericht nahm als erwieſen an, daß
der Bäckermeiſter durch eine fort geſetzte Handlung wiſſent
lich verdorbene Nahrungs- und Genußmittel in den
Handel gebracht hat.

Fur Revolution in VBußland.
Generalſtreik? Die Arbeiter in Lod z beſchloſſen, falls

die Fabrikbeſiher die Ausſperrung nicht aufheben, den Gene-
ralſtreik zu proklamieren. Die Lage iſt außerordentlich bedroh-
lich. Die Garmiſon wurde verſtärkt.

Ausſtand in Baku. Der Ausſtand der Naphta- Arbeiter
in Baku nimmt immer größere Ausdehnung an. Man be
fürchtet ernſte Zwiſchenfälle.

VFarteinachrichten.
Genoſſe Guſtav Jaeckh geſtorben. Wieder iſt einer

unſerer beſten und getreueſten Kämpfer mitten im Kampfe von
uns geriſſen worden. Wie uns mitgeteilt wird, iſt geſtern,
Freitag in Leipzig Genoſſe Jaeckh, Redakteur der Leip
ziger Volksztg., nach langem ſchwerem Leiden in der Blüte
ſeiner Manneskraſt von uns geriſſen worden. Er wurde am
12. Oktober 1866 in Salach in Württemberg geboren, ſtudierte
in Tübingen und kam 1891 in die Parteipreſſe. Jn Mülhauſen
leitete er die Freie Preſſe, bis ſie durch den Diktaturparagraphen
in Elſaß-Lothringen verboten wurde. Er lebte dann noch 1
Jahre in Mülhauſen und kam von da an das Braunſchweiger
Parteiblatt. Nach einigen Jahren ſiedelte er nach Mannheim
über und war dort bis zum Jahre 1900 tätig. Jm Frühjahr
1901 ging er nach Leipzig an die Volkszeitung. Er war einer
der befähigſten, unermüdlichſten Journaliſten, die die Partei-
preſſe aufzuweiſen hatte. Die Leipziger Genoſſen ſowie die
Partei verdanken ihm ungemein vieles. Die Beerdigung findet
am Sonntag nachmittag ſtatt.

Das tragiſche Schickſal des kaum Vierzigjährigen wird in der
Partei allgemeine Teilnahme erregen. Von raſtioſem Arbeits-
eifer beſeelt, hatte Genoſſe Jaeckh eben ſeine überaus fleißige
und verdienſtvolle hiſtoriſche Studie zur Geſchichte der Inter
nationale beendet, als ihn ein ſchweres Nervenleiden befiel.
Unter dieſen Umſtänden bedeutet ſein frühes Scheiden für ihn
zugleich eine frühe Erlöſung.

Der Name des begabten und unermüdlichen Kämpfers wird
unvergeſſen ſein.

Fortſchritt der Parteipreſſe. Die Schwäbiſche Tag-
wacht hat mit dem 1. Januar über 1000 neue Abonnenten ge-
wonnen. Seit Anfang Oktober iſt die Abonnentenzahl um

5000 geſtiegen. Die Magdeburger Volksſtimme iſt jehi auch
ins eigene Heim übergeſiedell. Wie bedeutend ſich das Ge chäft
vergrößert hat, geht daraus hervor, daß bei der Gründung
1890 23 Perſonen an der Zeitung tälig, waren. Heule ſind es
83, darunter vier Redakteure, ein Berichterſtatter, ein Ge-
ſchäftsführer, fünf Expedienten 2c. Die Pfälziſche in
Ludwigshafen erſcheint jetzt täglich acht Seiten ſtark. Der
Abonnementspreis wurde von 60 auf 70 Pf. monatlich er
höht. Das Turiner Partei-Wochenblatt Grido del Popolo

wird demnächſt in eine Tageszeitung für die ganze Provinz
Turin umgewandelt werden. Das Organ der italieniſchen
Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen in Trieſt, Lavoratore, das
zunächſt einmal, dann zwei- und zuletzt dreimal in der Woche
erſchien, ſoll ebenfalls in kurzem täglich herausgegeben werden.
Und ſchließlich wird das Organ der italieniſchen Sozialiſten
in den Vereinigten Staaten von Amerika, Jl Proletario, ſtatt
wie früher einmal, vom 1. Mai d. J. an zweimal im Monat
erſcheinen.

Reue ſozialdemokratiſche Beigeordnete in Heſſen. Jn
Offenbach, wo bereits Genoſſe Eißnert als Beigeordneter be-
ſtätigt wurde, wurde Genoſſe Weigert von der Stadtverordneten
verſammlung zum beſoldeten Beigeordneten gewählt, nachdem
der in der letzten Sitzung gewählte Krumm aus Geſundheits-
rückſichten das Amt nicht angenommen hat. Jn Hechtheim
wurde der ſozialdemokratiſche Gemeinderat Reiſert gegen den
Zentrumsabgeordneten zum Bürgermeiſter Beigeordneten ge-
wählt,

Solizeiliches und Gerichtkiches.
S Wegen Beleidigung des Oberhauſener Gewerbegerichts

wurde Genoſſe Franke, Redakteur der Dortmunder Arbeiterztg.,
vom Dortmunder Landgericht zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Genoſſe Franke hatte dem Gewerbegericht Parteilichkeit
vorgeworfen.

Gewerkſchaftliches.
Eine Lohnbewegung der Wirk- und Stricknadelarbeiter des

Erzgebirges iſt im Werden begriffen. An der Bewegung ſind
1000 Arbeiter beteiligt.

Der Streik der Automobildroſchkenführer in Berlin
iſt am 1. Januar perfekt geworden, weil die Chauffeure die
von ihnen verlangte Verdienſtreduktion von 25 v. 8 auf 20v. H. des Totalfahrpreiſes nicht anerkennen wollen. Eine Ver-

ſammlung der Streikenden beſchloß, nur dann die Arbeit wieder
aufzunehmen, wenn ihnen 1.50 Mark Grundlohn und 25 Proz.
der Einnahme garantiert werde. Gegenüber den Angaben vom
hohen Lohn der Chauffeure erklärte der Referent, daß bei der
Steuererklärung in einem Falle 1040 Mark Verdienſt eines
Kraftwagenführers feſtgeſetzt worden ſeien. Die hohen Polizei
ſtrafen und die Gefährlichkeit des Berufes rechtfertigten einen
höheren Verdienſt. Die Unternehmer, ſo wurde behauptet,
können nicht rentabel wirtſchaften, weil zu wenig Fachleute
und zuviel geſcheiterte Exiſtenzen in den Garagen tätig ſeien
und die Verwaltungskoſten einen großen Teil der Einnahme ab-
ſorbierten. Außerdem wurde behauptet, daß der Kampf in
letzter Linie ſich darum drehe, einen Zentralnachweis für den
Kraftwagenbetrieb zu ſchaffen, der von den Kutſchern bekämpft
werden müſſe, weil ſie fürchteten, daß das Syſtem der ſchwarzen
Liſten hier Geltung erlangen könnte. Es fahren nur ſehr
wenige Kraftfahrzeuge, ſo daß die Streikenden auf baldigen
Sieg rechnen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn den Ausſtand getreten ſind am Donnerstag

etwa 1000 Arbeiter der bei Fünfkirchen gelegenen Kohlenberg-
werke.

Jtalien. Der Hafenarbeiterſtreik zieht immer weitere Kreiſe.
Jn Genua erklärten die Arbeitervereine ihre Solidarität mit
den Ausſtändigen und beſchloſſen deren materielle Unterſtützung,
dabei iſt aber die Gefahr eines allgemeinen Ausſtandes
u Hafenſtädten Jtaliens keineswegs als beſchworen an
zuſehen.

Bulgarien. Eine überraſchende Meldung kommt aus Sofia:
Die Eiſenbahnangeſtellten ſind wegen Nichtbewilligung der von
ihnen gefordereten Lohnerhöhung ſowie wegen des von der
Sobranje angenommenen Geſetzes, das die Ausſtändigen mit
Entlaſſung und Verluſt der Penſionen bedroht, in den allge
meinen Ausſtand getreten. Die Regierung hat entſprechende
Maßnahmen getroffen. Nachrichten aus der Provinz zufolge
ſchloſſen ſich ſämtliche Bahnbeamten dem Ausſtand der Eiſen
bahnangeſtellten an. Es ſind militäriſche Maßnahmen zur
Verhütung von Aus chreitungen verfügt, der Bahnverkebr“ wird
teilweiſe durch Pionierſoldaten aufrecht erhalten. Eiſenbahn
beamte, die Reſerviſten ſind ſind zu Waffenübungen einberufen
worden; ſie ſollen auf dieſe Weiſe zur Dienſtleiſtung gezwun-
gen werden. Ein großer Teil der Studenten meiſt Sozialiſten,
hat ſich den Ausſtändigen angeſchloſſen und unter Abſingung
revolutionärer Lieder eine Kundgebung veranſtaltet. Natürlich
wurden viele Verhaftungen vorgenommen, denn welcher Ar-
beiterausſtand könnte wohl ohne Verhaftungen vor ſich gehen?
Der Miniſterpräſident empfing eine Deputation der ſtreikenden
Eiſenbahner, welche die Forderung der Streikenden auf Lohn-
erhöhung und Abſchaffung des neuen Geſetzes gegen die Aus-
ſtändigen vorbrachte. Der Miniſterpräſident wies dieſe Forde-
rung vor das Gericht und erklärte, gegen die Streikenden ge-
richtliche Schritte unternehmen zu wollen.

Spanien. Jn Valladolid iſt es zu einem Streik der
Leichenträger gekommen. Jnfolge einer Sargſteuer wurden
die Toten ohne Särge beerdigt und mußten zum Kirchhof
hinausgetragen werden. Die Leichenträger weigern ſich, ihr
Amt weiter zu verſehen.

Soziales.
Eine feine Submiſſionsblüte. Gelegentlich der Rohr-

regulierung für die neue Waſſerleiung in Aſchaffenburg for-
derten J. Mergler und P. Hauſer 60 683 Mk., C. u. G. Pauſe-
Wetzlar 82 028 Mk., Niedermayer u. Götze-Stettin 91 771 Mk.,
H. Ganz Bielefeld 102 788 Mk. Ph. Hetzmann u. Cie. -Frank-
furt a. M. 107 386 Mk. Rothenbücher u. Veulenbach Rothen-
buch 127 327 Mk. und Wum Gießen 241 587 Mk. Der Unter-
ſchied zwiſchen der Höchſt- und Niederſtforderung betrug dem-
nach „nur“ 180 904 Mk.!! Die mindeſtfordernde Firma wollte

m

nun jetzt die Arbelten nicht ausführen, da ſie ſich „verrechnet“
habe. Die Stadt zwang aber die billigen Männer zur Aus-
führung. Was werden die Arbeiter hierbei für Löhne be
kommen

Ein Je der Ernte war das abgelaufene Jahr für
die BergwerksUnternehmer, denn es brachte ihnen geradezu
glänzenden Gewinn. Millionen fielen den Dividendenſchluckern
zu; Millionen, für welche ſie nichts leiſteten, die gepreßt wurden
aus Arbeiterſchweiß. Nach einer Duidendenſchätzung des
Berliner BörſenKourier machen wir für die bedeutendſten
Bergwerksgeſellſchaften folgende Zuſammenſtellung:

Dividenden Schgwens

1904 1905 1906

Arenberg Bergbau 35 35 40Aſchersleben Kaliwerke 10 10 10
Gebr. Böhler u. Ko. 10 16 sBraunſchweiger Kohlenbergwerke 10 11 12
Brüxer Kohlen-Bergbau 14 14 15Fudexn Eiſenwerke 6 6 71/2aroline bei Offleben 15 2022--25Concordia Bergbau I0 12 20Conſolidation Schalke 26 23 22Deutſch Oeſterr. Bergwerk. 88 10Donnersmarckhütte 14 1 14Duxer Kohlen-Verein 9 110 12Eintracht Braunkohlenwerke 16 18 290

Eiſenwerk Kraft. 68 11 11Gelſenkirchen Bergwerk 10 11 12
iberni a. II 11 14lſe Ber bau 7 S 14 16 18ölner Bergwerksverein 25 25 30König Wilhelm. 12 12 20Wönigsbor n. 7 7 172Magdeburger Bergwerk 28 28 35WMaſſener t 5 8--9Mühlheimer Bergwerksverein 9 1Nordſtern J 14 15 20--22Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 7 7 7Eiſen-Jnduſtrie 4 s 6Koksw. und Chem. F. 9 9 10Rheiniſche Anthracit-Kohlen 8 9 10Rheiniſch-Naſſauiſche Bergw. 22 24 25

Schalker Gruben 82 20 290Schleſ. Zinkhütten A-G. 19 21
Wird man angeſichts dieſes Millionenſegens es wagen, den
Arbeitern eine berechtigte Lohnerhöhung abzuſchlagen Die
freche Stirn haben ſie ja dazu. Aber die Arbeiter wiſſen dann
wenigſtens, woran ſie ſind mit den ſtereotypen Klagen der
Unternehmer.

Gerichtsſaal.
SEtrafkammer.

Halle, 3. Januar.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter; Ankläger:

Aſſeſſor Dülcke.
Ein erheblicher Exzeß, der ſich am Abend des

23. November auf der Reil- und Brunnenſtraße abgeſpielt
hatte, bildete den Gegenſtand der Anklage gegen einen Heizer
und einen Arbeiter von hier wegen Unfugs, Wderſtandes, Be
leidigung von Polizeibeamten und Gefangenenbeſfreiung. Die
beiden Perſonen, der Heizer r ſchon erheblich vorbeſtraft, gin
gen über die Reilſtraße und beläſtigten mehrere Damen, dievon Wittekind kamen. Als der hart angetrunkene Arbeiter
von einem Poliziſten feſtgenommen wurde, erhielt der Poliziſt
von dem Heizer einen Trit ins Kreuz, ſo daß der Getretene
zu Boden fiel. Als der Poliziſt dann den Säbel zog, wurde
er angegriffen und gröblich er Der Heizer w.
lieb en Arbeiter den Händen des Poliziſten, und er
urch das Einſchreiten weiterer Polizeibeamten konnten die

Exzedenten feſtgenommen werden. Der Heizer wurde mit einem
ahre drei Monaten Geſängnis, der Arbeiter mit drei Wochen
efängnis und eine Woche Haft beſtraft.

on den Alimentationspflichten drücken
wollte ſich ein Landarbeiter aus Mühlbeck, der mit einem
jugendlichen ſie ſwädin ein Liebesverhältnis angeknüpft
atte, das nicht ohne Als das Mäd-Fran geblieben war.

chen geboren hatte, wollte er nicht zahlen. Er verſuchte des-
halb zwei Dienſtknechte beſt mmen, in ſeinem Alimentations-
prozeß vor dem Bitterfelder Amtsgericht auszuſagen, ſie hätten
mit dem Mädchen in der Konzeptionszeit verkehrt. Dem einen
Knecht hatte er dafür ſechs Mark, dem andern freie Zeche ver
ſprochen. Daraus entwickelte ſich eine Anklage wegen unter
nommener Verleitung zum Meineide, die m Fo ge hatte, daß
der Landarbeiter mit einem Jahre einem Monate Zuchthaus be-
ſtraft wurde.

Eigentumsvergehen. Große Mengen Schmalz
und Fett, etwa 20 Fäſſer, ſind im Laufe des vergangenen Jah-
res aus den Lagerräumen des Speditionsvereins und der

irma Mann entwendet worden. as Fett, pro 4 etwa
50 Mark wert, t an Fleiſchermeiſter und Händler billig ver
kauft worden. A's Täter ermittelte man vier in den genann-
ten Firmen beſchäftigt ſeeſe Arbeiter, die nun wegen Dieb-ſtahls und pehierei mit Ge Tgvisſtrafer von zehn, vier, zwei

und einem Monaten belegt wurden. Zwei Arbeiter von Leip-
zig unternahmen eine Reiſe nach Zöſchen bei Bitterfeld, be-
uchten dort einen Verwandten und verübten bei dieſem einen

Einbruch. Sie hatten s auf Goldſachen abgeſehen und wur
den mit Gefängnisſtrafen von ſechs und vier Monaten beſtraft.

Ein erheblich vorbeſtrafter junger Kaufmann logierte ſich
hier unter der falſchen Angabe, ſein Vater ſei ein ſehr vermö-
ender Mann, bei einem Gaſtwirt ein, machte Zech- und Logis-Hub in Höhe von 196 Mark und dampfte Bezahlung

ab. Er erhielt eine Gefängnisſtrafe von ſche donaten und
hat nun insgeſamt drei Jahre und neun Monate zu verbüßen,
da er auch in andern Städten ähnliche Schwindeleien be-
gangen hat. Weil ſie ihrem Verlobten eine Menge Bettfedern
weggenommen hat, war eine Witwe vom Schöffengericht mit
einem Tag Gefängnis beſtraft worden. Auf eingelegte Beru-
fung wurde aber das Verfahren eingeſtellt, da der Verlobte
nicht, wie es das Geſetz verlangt, rechtzeitig ſchriftlich Straf-
antrag geſtellt hatte. Seine Freiſprechung erzielte ein Ge-
legenheitsarbeiter aus Könnern der Pferdedecken und ein Kiſſen
weggenommen hatte. Die Beweisaumnahme ergab, daß der
Angeklagte die Se nicht ſtehlen, ſondern ſich nur damit
wärmen wollte. Ein jugendlicher Laufburſche wurde be-
dingt mit einem Monat Gefängnis beſtraft weil er eine Poſt
anweiſung gefälſcht und verſucht hatte, ſich dadurch 39 Mark
anzueignen.

Kleine Chronik. Ein Steinſetzer. der am Abend des
2. November auf der Leipzigerſtraße einen Magiſtratsdiätar vom
Trottoir ſtieß, wurde wegen Unfugs mit neun Mark beſtraft.

Ein Bergmann aus Oberröblingen war angeklagt, am Abend
des 26. Oktober zwei Arbeiter bedroht und mißhandelt und des

Der Angeklagte beſtritt,einen Hut zertreten zu haben. der

Schneiders Ausverkauf. Vorteile



d

und andere Teilnehmer der Taufe bezeugen könnten. Die Sache
t deshalb vertagt werden. Ein Arbeiter, der ſeine Frau
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Sittlichkeitsverbrechens, re an einem AKajährigen Mäd- J durch die Zeitung zu ſuchen. Ein junger Menſch, der geiſtig Jn rchen, wurde ein ſehr bejahrter Schachtmeiſter von Wettin als a ganz narmal gilt und in der Milo austrägt, Bellevue, Lindenſtraße,

e ccccccececleeecceeeeeeeeeeeeeeeem und enn K. i S e e er e ſcheiſlich n s der ifenenſe e h z n v erK. in St. nicht ausdrü mün o um zieren vorzuſtellen. ndern Roß,monatliche Kündigung vereinbart worden, dann gilt trog monat 9 Uhr erſchien der s Seive Geiſtſtraße
licher Mietzahlung die vierteljährliche Kündigung.

Mflichtet, ſoferg die Treppe nicht ſchadhaft geweſen iſt. Sprechen
Sie mit der Expedition unſeres Blattes über den Fall.
Z. in Z. 1. Eltern ſind für die Alimente, welche ihr

Sohn zu zahlen hat, nicht haftbar; auch dann nicht, wenn
er noch nicht mündig Nur wenn die Eltern mündlich oder
ſchriftlich zugeſichert haben, daß ſie für ihren Sohn 4 len

a

ecker]“

würden, müſſen ſie das tun. 2. Danke! Sorgt nur au hr J mand
l endlich Euer Delitzſcher Kreis für unſere
reif wird.

H. Pr. in P. Sie dürfen den Betrag zurückbehalten, ſelbſt
wenn er damit nicht einverſtanden wäre. Schicken Sie ihm He, Ober!
eine quittierte Rechnung mit dem Zuſatze, daß nur noch 225 ber elegante Ziviliſt mit dem Hylinder inEr dte v Kegeljunge bin ich!“ Tableau!

ſpäter ſtand Frig vor der
Frau K. Wenn die Frau ſtirbt, hat der Mann kein An- Zoſelguckend:

Mark bleiben. Er mü klagen, wenn er ſich das nicht ge- rief:
fallen laſſen will und würde verlieren.

recht auf Rückvergütung irgend eines Teilbetrages für die von
d Frau zur Alters- und Jnvaliden- Verſicherung geklebten
Marken.

Alb. W. Das Wahllied iſt doh e holprig. Wenn Zeit einem Au
bleibt, ſoll es gehobelt werden. Wenn nicht, erkennen wir
Jhren guten Willen dankbar an.

W. D. in O. 1. Wenn das Mädchen den Dienſt unbe- a
rechtigt verläßt, kann die Dienſtherrichaft die dem Vermittler
gezahlte Gebühr allerdings vom Lohne abziehen. Erfolgt der ſie ihr
Abgang nach a Kündigung oder ſonſt berechtigt, iſt
der Abzug der Gebühr nicht zuläſſig. 2. Ja! Bei unberech- rer Jahrgä
tigtem Verlaſſen des Dienſtes iſt zwangsweiſe Rückführung in

ährlic Anzug, Gehrock, ſchwarzer Kravatte,H. M. in Ober-R. Ja, Sie ſind Schadenerſatz ver 2 z und, c
mmer

machte ſeine

und ſeine Zeitung las.die Ke t ſ

Weltcouxier:

ild ganz genau.

„Graf X.“, ſtellte

ühlte ſich berechtigt, den

7o iſt denn unſer Kegeljunge?

läßt ſich mit ziemlicher Gewißheitngeob der Dir für den oberſten Jagdherrn reif werden wird.

ylinder und
niemand anweſend war, ſetzte er ſich in

ziere, nahm eine eng zur Hand und
las. Bald erſchien ein Leutnant. ritze

beugung und ſagte: „Geſtatten, Fritzs der Offizier vor. Dieſe
orſtellungen wiederholten ſich wohl ein Dutzend mal. Zwar

waren die Offiziere erſtaunt über den fremden Gaſt, den nie

kannte, ader keiner f g rrtei Rede zu ſtellen, der in ſauberer Geſellſchaftstoilette ruhig daſa
Endlich kam ein älterer un

t r. Da dröhnte es durch das

ecker erhob ſich,

er Hand auf un
Wenige Minuten

Haustür. Der „Ober“ aber meinte
a, ſo gehts, wenn man einen beſſeren

egeljungen uchtNicht das richtige monarchiſche Gefühl ſcheinen die

Hirſche im kaiſerlichen Wildvark Rominten zu haben. n
fſatz über den Oberſten Jagdherrn“ ſchreibt der

„Schon wochenlang vor dem Eintreffen des
Kaiſers wandern die Grünröcke, mit einem vorzüglichen Glas

re a e r i un dieſel der ſtärkſten e guszumachen. atür ennenSie schen im Frühjahr die ab B

lacehand

Mann zur

immer:
Nun ſprang

Das
in Canena
nicht zur Verfügung.

Letzte

of, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, e nä 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Refſtaurant, Me
Sportpark (Vogt).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Beruſteins Reſtaurant, Gbtſcheftraße.
Kröllwitz Lindenhof,
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichſchwerz: Gaſthsf von Gantz.
Lokal Leuchtt d Metſchkz Beſer Dis Neinide) ch

rſeburgerſtr. (Löſt's Hof).

Der Vertrauensmann.

Rachrichten.
ert a. Rh., 5. Januar. Geſtern nachmittag wurden

geworfenen Geweihſtangen, denn aus der Entwicklung mehre- beim Bahnbau bei Lamſcheid im Hunsrück durch einen Schacht
beſtimmen, j einſturz 40 Arbeiter verſchüttet. Das Unglück ereignete

dadurch, daß zwei Arbeiter verſchüttet waren, die gerettet
denſelben zuläſſig.

A. L. in B. Wenden Sie ſich unter Beifügung von 25
Pfennig in Briefmarken an den Magiſtrat der Stadt Dres-
den, Hauptmeldeamt.

W. Z. in Z. Die Kündigung gilt, wenn Sie nicht auf
der Stelle ſeine Berechtigung beſtritten haben. Sie ſind im
Jrrtume, wenn Sie meinen, die Berechtigung hänge von ſei-
ner Eintragung als Beſitzer des Grundſtücks ab.

Bitterfeld Nr. G. Sie müſſen die vierteljährliche Kündi-
gung annehmen. Schlüſſel müſſen vam Wirt e werden.
Sie hätten aber ſofort heim Einziehen den Anſpruch gelten
machen müſſen. Jetzt kann ſtilles Einverſtändnis Jhrerſeits
angenommen werden.

Aus dem VReiche.
Glogau. Die gefährdete Disziplin. DieStrafkammer verurteilte den Fleiſchermeiſter Zimmer wegen

Aufreizung zur Gehorſamsverweigerung zu ſieben Wochen Ge-
fängnis, weil er auf dem Exerzierplatze dort exerzierenden Re-
kruten zugerufen hatte. die Befehle der Vorgeſetzten nicht aus-
zuführen, das ſei Schinderei, ſo behandle man kein Vieh.

Kattowitz. Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft.
Jn Kopanina bei Königshütte erſchlugen die Witwen Schima
und Kalina den Arbeiter Moxziczek mit der Axt. weil er aus
Eiferſucht ihnen die Möbel zesſchlagen hatte. Die Täterinnen
wurden verhaftet.

Vermiſchtes.
Ein müyſteriöſes Duell fand zwiſchen dem Leutnant

Spritzer des dritten Küraſſier- Regiments in der Garniſon
Vouziers (Frankreich) und dem Leutnant Andreai vom
gleichen Regiement ſtatt. Urſache: ehberoheg la femme. Die
beiden Gegner waren bisher Buſenfreunde. Sie hatten
fünfundzwanzigmaligen Kugelwechſel aus Dienſt-
revolvern vereinbart, mit dem Rechte, nach dem erſten Kom
mando beliebig zu ſchießen. Spritzer ſtürzte nach dem ſechſten

Und der Kaiſer läßt ſich jedesmal die Stangen vorlegen, um
zu entſcheiden, welche Hirſche er abſchießen, welche er noch
einmal auffetzen laſſen will. Aber trotz aller Mühe läßt ſich
eben manchmal der gewünſchte Hirſch doch nicht finden. Jn der
Zeit ſeines Liebeslebens wird er unſtet und wandert ruhelos
umher.“ Einfach unglaublich von dieſen Hirſchen!

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins t Halle und den Saal-

reis.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2

Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,haben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden
Sonntag von 10 Fs 12 Uhr mittags.

Ebenſo werden vor und ich den im Vereinslokal ſtatt
findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

4.

Der Leſer iſt fi den guten Zuſtand des entliehenen Buches
rn Sei etwaigem 2 eren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.

werden ſollten. Zu dieſem Behuf beorderte die Baufirma eine
Anzahl Arbeiter nach der Unglücksſtelle, die in den Schacht
einzudringen verſuchten. Hierbei ſtürzten gewaltige Erdmaſſen
uſammen, die die Leute verſchütteten. Bis jetzt wurden drei
eichen zutage gefördert. Die Verunglückten ſtammen meiſt

von den benachbarten Ortſchaften.
Chriſtiania, 5. Januar. An der Liſter Südweſtküſte brach

auf dem zwiſchen Chriſtiania und Bergen verkehrenden Tourendampfer „Lindholmen“ infolge einer eolenweryloſien Wer

aus und verbreitete ſich raſch über den ganzen Paſſagierſalon.
Starker Sturm machte eine I lich, 30 ſeekranke
Paſſagiere taumelten halbnackt auf Deck, vier derſelben ver
brannten oder erſtickten, einer wurde wahnſinnig und einer
ſprang über Bord und ertrank, die übrigen erwarteten ihr
ſchreckliches Ende. Der Kapitän ſteuerte mit Volldampf durch
die Brandung und ſtieß glücklicherweiſe auf Sandboden. Der
Reſt der Paſſagiere konnte gerettet werden. Das Schiff
brannte nachts völlig nieder; die geſamte Ladung und Poſt
ſind verloren.

Herzkranke und Bleichſüchtige können keinen Kaffee
und Tee vertragen und ſind daher um ein Getränk oft in
Verlegenheit, da ſie die ihnen ſo wohltuende Milch längere Jeit genießen können. Durch Zuſatz von Kuſekes Kinder

mehl mit oder ohne ein wenig Kakao kann man ſich aus der
Milch ein ſehr weglſchme Des Getränk paprehen das ſeines
r eſchmackes wegen nicht nur ſehr lange Zeit rWiderwillen genoſſen werden kann, ſondern das auch die Milch
zugleich leichter verdaulich macht und die Nährkraft derſelben
nicht unbedeutend erhöht. Auch bei Erwachſenen zeigt ſich die
anregende Wirkung des Kufeke-Kindermehles auf den oft ganz
fehlenden Appetit. Durch etwas größeren Zuſatz von Kufekes
Kindermehl macht man aus dem Getränke eine wohlſchmeckende.

Verantwortlicher Redakteur: Qskar Fröhlich in Halle.

Ulustrierte Neue Woelt-Kalender für das Jahr 190
à Stück 40O Pfg. sind eingetroffen.

Zu beziehen durch alle Austräger und die

Suppe.
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Voksbuchhandlung, Harz 4243.

Merseburg.
Metalarheiter Vorhant.

M. gebr. Küchenſchränke b. z. verk. Steg 2. geb. Eichel, 83 J. (Anhalterſtraße 7).Geſucht Frdl. Schlafſt. off. Mittelſtr. 17, r. (Grünſtr. 7/8.)
Oberpoſtſekretär a. D. Pohle, 62 J.

Eiſenbahnſchloſſer
werden 10--15 tücht. Reiſebeamte. Schlafſtelle off. Gr. Ulrichſtr. 45, III Blume, 23 J. (Klinik). Arbeiter P a

S. 1 W. (Klinik). Kaufmann Tun n
Sonntag den 6. Januar nachm. 3 Ahr

in der Funkenburg
Mitgliederversammlung.

Tagesordnung1. Jahresbericht der Ortsverwaltung.
2. Abrechnung vom 4. Quartal. 3. Be
richt vom Gewerkſchaftskartell. 4. Ver-
bandsangelegenheiten.

Die Ortksverwaltung,

Sport (Gebichenotein

Sonntag den 6. e tKränzehen m Zner-
Anfang 4 Ahr.

Es ladet freundlichſt ein
Der VorstandXausmannsleute mer Dertir, Sr. Stegtiſch

2
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uzeßr

am liebſten Handwerker, der kleine engl. Betten m. M. ſpottb. z verk Steg2.
Reparaturen ausführt, für ein herr- Spottbilig
ſchaftliches Haus geſucht. Offerten e Sofasunt. B. J. 1217 an Rudolf Mosse wegen Raummangel verkauft ofa

neu und gebraucht in Plüſch und
Stoff Steg 2.
W gebr. Spiegel, I2M., v. Rd. Haymſtr,

Nieter und Stemmer Zeitz. Zeitz.
als auch einige Hochzeits-Dekorations BäumeZlechschmiede u. Schlosser Fonnen Reſt Kgrige r de

bei hohem Lohn geſucht. ßekii biII
S finden dauernde Beſchäftigung.

Meistring Rodewald
G. m. b. H.

Saugerhanſen.

Halle g. S.
Tüchtige

Kesselsehmisds

Schlosserlehrlinge
ſtellt Oſtern oder früher ein8 Zenßere Delitzſcherſtraße 10.

Fixum und Proviſion. Offerten unter
E. G. 200, Sangerhauſen, Magde-
burgerſtraße Nr. 6.

Junge Arbeitaburschen
X ſowie küehtige Nietenwärmer
ſucht Gustav Kamprath. Keſſel-
X ſchmiede, Aeußere Delitzſcherſtraße.

Frauen Mädchen
zum Lumpenſortieren ſucht

M. Grrassmeyer,
Liebenauerftraße 70.

Adreſſenſchreiber dauernd geſucht.
Rückporto. Max Wolf. Leipzig- Neu
ſtadt,. Mariannenſtraße 1.
1 Hrundſtüch, paſſ. z. Viktual. Geſchäft
mit Schlachten, nahe b. Halle, zu verk.
Zu erfragen in d. Exped. ds. Blattes.

zu vermieten. Peiden-Wohnengen nen Seeben

Neu! Neu!Abeller beugäheitg- bote
Heft 11:

Frauenleiden
und deren Verhütung,

nebſt einem Anhang: Die Verhütung
der Schwangerſchaft.

Von Dr. Zadek.
Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die

Volxsbuchhanälung.
Harz 42/43.

J J

Makulaiur
verkauft

Volksblatt Druckerei.

m J ZDStandesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Januar.
Aufgeboten: Tapezierermſtr. Sey-

dewitz und Frieda Bauſtian, (Brüder-
ſtraße 9 u. Kiel). Kaufmann Schwartz-
kopf und Berta Dreſel, (Halle a. S.
u. Magdeburg).

Sheſchließungen: Bauunternehmer
Dippmer u. Wilhelmine Winkelmann,
(Merſeburg u. Taubenſtr. 9). Zimmer-
mann Klingner und Lina Herold,(Gr. Ulrichſtr. 16 u. Merieburgerſtr. 8).

Geboren: Kaufmann Büſch T.
(Leipzigerſtraze 63). Maurer Köhler
S. (Ludwigſtraße 13). Zimmermann
Schützendübe S. (Klinik). Konditor
Tänzer T. (Zwingerſtraße 26 Kauf-
mann Engert S. Meckelſtraße 4).
Arbeiter Titſch S. (Bäckerſtraße 6).
Schloſſer Gärtner T. (Woffſtraße 22).
Maler Ebert S. (Torſtr. 32). Schloſſer
Klaus S. (Huttenſtr. 5a). Kaufmann
Rehbein S. (Marienſtr. 14). Schiffs-
eigner Kurt Te (Hafenſtraße). Arbeiter
Kempe T. (Schloſſerſtraße 3).

Geſtorben: Kaufmanns Kießler T.
1 J. (Landsbergerſtraßße 1). Schmieds
Hunger Ehefrau Auguſte geb. Berndt,
33 J. (Klinik). Jnvaliden Bielig T.,

T. 5 Mon. (Grünſtr 10). Fräul. Martha
Jenzſch, 18 J. (Bergmannstroſt).

Halle-Nord (Burgſtr. 38), 4. Jan,
Geboren: Arbeiter Kaps T. (Harzs35).

Bureau-Aſſiſtent Gräfe T (Koethe
ſtraße 14). Dozent Rud T. (Weiden-
plan 9). Paſtor Kletſchke S. (Heinrich
ſtraße 15). Bergmann Hoffmann T.
(Vetersbergſtraße 4). Former Hammer
T. (Advokatenweg 31). Schmied Wittig
T. (Viktoriaſtraße 39).

Geſtorben: Arbeiters Schaf S.,
9 J. (Kröllwitzerſtr. 10). Anna Jänicke,
(Fleiſcherſtr. 389). Arbeiter Wilheim
aus Schkeuditz, 41 J. (Nervenklinik).

Todes-Nachriecht.
Freunden u. Bekannten die traurige

Mitteilung, daß geſtern Abend 9 Uhr
meine heißgeliebte Frau, herzensgute
Mutter meiner Kinder, nach ſchwerem
Leiden verſchieden iſt.

Um ſtilles Beileid bittet
Der tieſtrauernde Gatte

Otto Zschäpe, Sehneidermeister.

Heute morgen 55 Uhr ſtarb nach
11tägigem Krankenlager unſer liebes
Söhnchen

Alfred.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Weißenfels und Könnern a. S.,

im Januar 1907.

Alfred Dronioker
und Frau geb. Wuttig.

Uns zugedachte Kransſpenden bittent. Er Zimmermanns Schützen
dübe S.,6 Std. (Kliuik). Witwe Fernitz wir zu unterlaſſen.

u

e



2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 5. Halle a. 5., Sonntag den 6. Jannar 1907. 18. Zahrg. T

Zur Reichstagswahl.
Anſer Wahlprogramm.

Dem lahmen Wahlprogramm des Fürſten Bülow ſtellen wir
unſer Wahlprogramm entgegen. Es lautet klar und bündig:

Die Sozialdemokratie, als Vertreterin der modernen
Arbeiterklaſſe, iſt die natürliche Hüterin von deren Rechten und
Forderungen. Sie kämpft nicht für neue Klaſſenprivilegien
und Vorrechte, ſondern für die Abſchaffung der Klaſſen
herrſchaft und der Klaſſen ſelbſt und für gleiche Rechte
und gleiche Pflichten aller ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts und der Abſtammung. Von dieſen Anſchau-
ungen ausgehend bekämpft ſie in der heutigen Geſell-
ſchaft nicht bloß die Ausbeutung und Unterdrückung der
Lohnarbeiter, ſondern e Art der Ausbeutung und
Unterdrückung, richte ſie ſich gegen eine Klaſſe, eine
Partei, ein Geſchlecht oder eine Raſſe.

Jhr Ziel iſt: die Verwandlung des kapitaliſtiſchen
Privateigentums an Produktionsmitteln Grund und
Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoffe, Werkzeuge,
Maſſchinen, Verkehrsmittel in geſellſchaftliches Eigen-
tum, und die Umwandlung der Warenprodufktion in
ſozialiſtiſche für und durch die Geſellſchaft betriebene
Produktion. Nur dieſe Umwandlung kann bewirken,
daß der Großbetrieb und die ſtets wachſende Ertrags-
fähigkeit der geſellſchaftlichen Arbeit für die bisher
ausgebeuteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends
und der Unterdrückung zu einer Quelle der höchſten
Wohlfahrt und allſeitiger, harmoniſcher Vervollkomm-
nung werde.

Aber dieſes Ziel kann nicht plötzlich erreicht werden und iſt
nur zu verwirklichen durch die Zuſtimmung der großen Mehr
zahl der Volksgenoſſen, die an dieſer Umwandlung intereſſiert
iſt und die Notwendigkeit derſelben erkannt hat. Dieſe dafür
zu gewinnen iſt unſere Aufgabe.

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen handelt es ſich zunächſt
darum, die Wege zu einer ſolchen Entwickelung frei, die unter
drückten und ausgebeuteten Klaſſen für ihren Kampf wider
ſtands und kampffähiger zu machen durch Hebung und Ver-
beſſerung ihrer ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Lage.

Aus dieſen Geſichtspunkten tritt die Sozialdemokratie im
nächſten Reichstag wieder ein

für die Erhaltung und Erweiterung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts und ſeine Ausdeh-
nung auf die Frauen;

für ein demokratiſches Vereins- und Verſammlungsrecht
ohne Anſehen der Perſon;

für die Sicherung und Vervollkommnung des Koalitions-
rechts und ſeine Ausdehnung auf die Landarbeiter

für einen geſetzlich firierten Normalarbeitstag von höchſtens
10 und allmählicher Einſchränkung auf 9 und 8 Stunden für
alle Arbeiter

für Erweiterung des Arbeiterſchutzes und Beſchränkung der
Sonntags und der Nachtarbeit auf das techniſch abſolut Not
wendige;

für Schutzgeſetze für die Heimarbeiter;
für ein Reichsarbeitsamt, Arbeitsämter und Arbeiter

kammern;
für ein Reichs-Berggeſetz mit ausreichenden Schutzbeſtim

mungen für die Bergarbeiter;
für ein einheitliches deutſches Arbeiterrecht;
für Erweiterung, Vereinfachung und höhere Leiſtungen der

ArbeiterVerſicherungsgeſetzgebung;
für Verbeſſerung der Gewerbeinſpektion unter Heran

ziehung von Vertretern der Arbeiter und Arbeiterinnen;
für Sicherung der Meinungsfreiheit und freien Betätigung

der politiſchen und religiöſen Ueberzeugung in allen Lebens-
ſtellungen, insbeſondere auch für die Beamten und Militär-
ine die ferner nicht Staatsbürger zweiter Klaſſe ſein
ollen;

für Sicherung von Beamtenwillkür und für Sicherung
einer unparteiiſchen Rechtspflege:

für die Trennung der Kirche vom Staat und der Schule
von der Kirche;

für vollſte Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes;
für die ſtufenweiſe Herabſetzung und ſchließlich gänzliche

ung der Zölle und Steuern auf notwendige Lebens-
mittel;

für Beſeitigung der Einfuhrbeſchränkungen auf die Einfuhr
von Vieh und Fleiſchwaren unter Aufrechterhaltung zweck-
mäßiger, aber nicht ſchikanöſer ſanitärer Kontrollmaßregeln;

für Aufhebung der Zölle auf Futtermittel
für die Einführung einer progreſſiven Reichs-Einkommen-

ſteuer für alle Einkommen von über 5000 Mk. im Jahr; für
die Einführung einer progreſſiven Vermögensſteuer für alle
Vermögen über 50000 Mk. und für ſehr erhebliche Erweiterung
der Reichserbſchaftsſteuer:

für die allmähliche Umwandlung des ſtehenden Heeres in
eine Volkswehr auf demokratiſcher Grundlage, aufgebaut auf
der militäriſchen Erziehung der geſamten männlichen Jugend
gegen die unſinnigen Flottenrüſtungen:

für eine auswärtige Politik, die die Verſöhnung und Ver
brüderung der Völker zum Ziele hat, und Schlichtung inter
nationaler Streitigkeiten durch einen aus Vertretern der Kultur-
nationen zuſammengeſetzten Areopag Gerichtshof

für Förderung der internationalen Kulturintereſſen durch
Gründung eines internationalen Parlaments;

gegen eine geldfreſſende Kolonialpolitik, durch die die Ein-
geborenen ihres Eigentums gewaltſam entledigt, unterdrückt
und ausgebeutet werden, und die Skandale ſchlimmſter Art im
Gefolge hat

gegen die Liebesgabenpolitik;
endlich für ſchärfſte Kritik und Bekämpfung aller Miß-

bräuche, Ungerechtigkeiten und Mißhandlungen, wo immer ſie
vorkommen.

So ſieht die Verſchleierung unſeres Zieles aus, von der
unſere Gegner jetzt mit Vorliebe faſeln, um uns im Wahl-
Zampfe etwas anhängen zu können. Zu wünſchen wäre nur,
die Gegner „verſchleierten“ ihr Ziel auch ſo.

Wahl isgeometrie. Zum deutſchen Reichtage beſteht
zwar bekanntlich das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahleecht leider aber nur auf dem Papier. Beſonders die

Gleichheit des Wahlrechts iſt völlig illuſoriſch. Die Regierung
hat ſich ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht, die Einteilung der
Wahlkreiſe ſo vorzunehmen, daß auf einen Wahlkreis 100000
Einwohner kommen, im offenen Widerſpruch zur Verfaſſung
fortgeſetzt entzogen und wiederſetzt. Die Folge davon iſt die
immer ſchreiender werdende Ungerechtigkeit der Wahlkreis-
einteilung; die Stimmenzahlen der Parteien treten immer
mehr in Disharmonie zu den Mandaten. Das wird am
beſten klar aus der folgenden kleinen Zuſammenſtellung. Es
wurden 1903 bei der erſten ordentlichen Wahl

abgegeben gewählt
u nin Proz. aller in Proz. allerZahl Stimmen Zahl Abgeordneten

Konſervative 948448 10,0 54 13,6
Reichspartei 333 404 3,5 21 5,3Vationalliberale 1317 401 13,9 51 12,8
grginnige und

Demokraten 872653 9,2 36 9,1Zentrum 1875 273 19,7 100 25,2
Sozialdemokraten 3010 771 31,7 81 20,4
Andere 1 137 638 12,0 54 13,6

Wie man ſieht kommen nur die Freiſinnigen und Demokraten
gerecht weg bei der Mandatsverteilung, die Nationalliberalen
haben ſchon einen Verluſt an Abgeordeten und die Sozial-
demokraten verlieren am meiſten Sitze durch die Wahlkreis-
einteilung. Zentrum und Konſervative gewinnen dagegen
ſtark. Eine gerechte Verteilung der Reichstagsſitze unter die
Parteien nach den Anteilen ihrer Stimmenzahlen ergebe für
die 1903er Wahl ein ganz anderes Bild dann hätten erhalten
die Konſervativen 40 (ſtatt 54) Mandate, die Reichspartei 14
(ſtatt 21), die Nationalliberalen 55 (ſtatt 51), die Freiſinnigen
und Demokraten 36 (wie ſie wirklich hatten), das Zentrum
78 (ſtatt 100), die Sozialdemokraten aber 126 (ſtatt 81) und
die anderen Parteien 48 (ſtatt 54).

Die jetzige Wahlkreiseinteilung bringt allein dieſe Un
gerechtigkeiten zuwege ſie ließ 1903 zwar 40 663 Berliner
konſervative Stimmen im Reichstage unvertreten, verſchaffte
den Konſervativen aber dennoch 14 Mandate zu viel. Von
den 55 782 Berliner freiſinnigen Stimmen waren nur 4266,
allerdings zu hoch, vertreten und dennoch glich die Wahl-
kreisgeometrie für das Reich dieſen enormen Verluſt der Frei-
ſinnigen durch andere Ungerechtigkeiten wieder aus. Ander-
ſeits galt aber der Vertreter von Berlin VI mit 79478 ſozial-
demokratiſchen Stimmen nur ebenſoviel wie der in Schaum-
burg-Lippe mit 4552 Stimmen gewählte nationalliberale Ab-
geordnete, obwohl er nur etwa den zwanzigſten Teil der
Stimmenzahl jenes auf ſich vereinigte!

Da ſeit der letzten Wahl die Bevölkerung in den indu-
ſtriellen Gegenden und den Großſtädten weiter ſtark zu
genommen hat, viel ſtärker als in den ländlichen Diſtrikten,
ſo wird das Unrecht, das die veraltete Wahlkreiseinteilung
ſchafft, immer größer

Der Wahltag ein Feiertag. Ganz im Sinne ſozialdemo-
kratiſcher Anſchauung hat das bayeriſche Kultusminiſterium an
geordnet, daß an allen Wahltagen die Schulen geſchloſſen bleiben.
Jn Preußen iſt das freilich wegen der vielen „patriotiſchen“
Feiertage nicht möglich.

Keine Wahlbeeinfluſſung ſoll nach der Bekanntmachung
des preußiſchen Miniſteriums ſeitens der Beamten getrieben
werden. Für den Kreisdirektor von Saarburg ſcheint aller-
dings dieſer Befehl nicht vorhanden zu ſein, denn er hat ein
Rundſchreiben ergehen laſſen, in dem es heißt: „Es wird er-
wartet, daß kein Lehrer, kein Bürgermeiſter und kein Gemeinde-
beamter an den Wahlverſammlungen für das Zentrum teil-
nimmt.“

Das wird natürlich Waſſer auf die Zentrumsmühlen ſein.
Aber wenn man das ſchon gegenüber dem Zentrum tut, was
ſoll erſt dann geſchehen zur Bekämpfung der Sozialdemokratie?
Hoffentlich ſieht das Miniſterium etwas ſtrenger auf Befolgung
ſeines Befehles. Hoffentlich!

Fort mit Schaden! Mit dieſen Worten predigt das
Stöckerſche Reich den konſequenten Kampf gegen den Frei-
ſinn. Das chriſtlich-ſoziale Organ erklärt, die Freiſinnigen
hätten die Abſicht, an Stelle der Zentrums-Nebenregierung
eine „Nebenregierung des Liberalismus“ zu ſchaffen. Dadurch
würde man aber aus dem Regen in die Traufe kommen. Be-
zugnehmend auf den Satz der Deutſchſoz. Blätter: „der Weg
zur Geſundung unſerer deutſchen politiſchen Verhältniſſe führt
nur über die Trümmer des entſchiedenen Liberalismus,“ führt
das Reich aus.

„Wir haben niemals ein Hehl daraus gemacht, daß wir auf
demſelben Standpunkt ſtehen, daß nicht eher eine reinliche
Scheidung der Geiſter erfolgen wird, als bis das, was ſich
heute Freiſinn nennt, hin weggefegt iſt von dem poli-
tiſchen Kampfplatze, auf dem es bisher nur Verwirrung ange-
richtet hat Wenn wir daher heute wieder den Ruf er-
heben: „Fort mit den freiſinnigen Wölfen, die ſich jetzt unſerm
Volke in Schafskleidern nahen“, ſo tun wir das in der feſten
Ueberzeugung: Wenn die Rechte und das verſtändige Flügel
der Nationalliberalen zugunſten des Freiſinns geſchwächt wür-
den, ſo würde nicht nur unſer Volk bald merken daß es hin-
fort nicht nur unter Rutenſtreichen ſondern unter der Züchti-
gung mit Skorpionen zu leiden hätte, ſondern auch die Regie-
rung würde zu der Einſicht kommen, daß ſie die Geiſter, die
ſich jetzt in die Reihe der nationalen Parteien einſchmuggeln
möchten, nicht mehr los wird.“

So wenig uns ſonſt das vermuckerte Stöckerſche Organ ſym-
pathiſch iſt, in di e ſe m Falle müſſen wir ihm unbed ngt recht
geben. Die freiſinnigen Jammergeſtalten müſſen hinweggefegt
werden von der politiſchen Bühne, denn keine Partei hat das
Volk, und ſpeziell das arbeitende, ſo elend belogen und be-
trogen, ſo heuchleriſch hintergangen durch Umnahme eines ar-
beiterfreundlichen Mäntelchens, als gerade der Freiſinn aller
Schattierungen. Und das beweiſt dieſe elende Geſellſchaft auch
jetzt wieder durch Zuſammengehen mit den reaktionärſten,
volksfeindlichſten Parteien. Das iſt Volksverrat und deshalb
muß mit allen Kräften dahin gearbeitet werden, daß dieſer
Freiſinn verſchwinde.

Das Kaffernkartell iſt wiederum in mehreren Wahlkreiſen
in die Brüche gegangen und zwar durch die Mittelſtändler und
Antiſemiten. So hat in Kalbe-Aſchersleben, wo unſe Genoſſe
Albrecht-Halle aufgeſtellt ift, die Mittelſtands- Vereinigung durch
Aufſtellung ihres Vorſitzenden, Rahardt Berlin einen Keil in

den Kaffernblock getrieben, und in Chemnitz haben Konſervative,
Mittelſtändler und Antiſemiten den Rechtsanwalt Limmer dem
Miſchmaſch Kandidaten Fleiſcherobermeiſter Kickelhayn gegen
über geſtellt. Dort können ſie ſich den Spaß erlauben. Den
Durchfall bekommen doch alle beide und das gründlich.

Sonderbare Anſichten über die Urſachen der ſozial
demokratiſchen „Mitläufer“ haben die konſervativen Zeitungen.
So ſchreibt eine Anzahl dieſer nicht gerade auf den guten Ton
gegen das gewöhnliche Volk geſtimmten Reptile:

Man hält es nachgerade für ſelbſtverſtändlich, daß der
Wachtmeiſter auf dem Revierbureaun, um „Reſpekt“ zu er
wecken, den Gruß des Eintretenden nicht erwidert und
überhaupt erſt nach fünf Minuten vom Pulte aufblickt. Man
hört es, wie einfache Leute mit unklarem Gedankengang
als Zeugen von ungeduldigen Richtern angefahren werden,
man erlebt es, wie jeder um eine Unfallrente Kämpfende
vor dem Schiedsgericht als Simulant und Verbrecher ſich ver
dächtigen laſſen muß und da kommen die Mitläufer her.

n Schluſſe gibt es den Behörden und Beamten den guten
Rat, vor den Wahlen ſich möglichſt großer Höflichkeit zu be
fleißigen, wohlverſtanden, nur vor den Wahlen. Hernach
kann der Plebs wieder angefahren werden. Aber die edlen
Saurier irren. Nicht von den Nadelſtichen der Wachtmeiſter
und ungeduldigen Richter kommen die „Mitläufer“ der Sozial
demokratie her, ſondern von den Peitſchenhieben der Hunger
politik, mit denen die Regierung die Maſſen geißelt.

Weitere Kuddelmuddel-Kandidaturen kamen zuſtande
in Teltow-Beeskow-Storckow-Charlottenburg, wo die Konſer-
vativen und Nationalliberalen den Oberbürgermeiſter von Rix
dorf, Boddin, aufſtellten; in Gießen, wo Freiſinnige, National
ſoziale und Nationalliberale den Nationalliberalen Heyligenſtadt
aufſtellten; im zweiten anhaltiſchen Kreiſe Bernburg-Ballen
ſtedt-Köthen, wo die Freiſinnigen ihre Kandidatur zurückzogen
und dafür der Blockkandidat Kommiſſionsrat Trautmann
nominiert wurde, und in Frankenthal, wo Bündler und
Nationalliberale für die ganze Pfalz gemeinſame Kandidatenaufſtellten. Edle Seelen ünben ſich.

Eine Spaltung in der Zentrumspartei? Jm Wahl-
lreiſe Roerens, Saarburg-Saarlouis, iſt es zu einer Spaltung
in der Zentrumspartei gekommen. Während die Parteileitung
Roeren wieder als Kandidat auſſtellte, hat ein Teil der Zen-
trumswähler, der Roerens Vorgehen in der Kolonialfrage ver-
urteilt, einen Gegenkandidaten aufgeſtellt, der für die Regie
rungsforderungen einzutreten bereit iſt.

Na alſo, das Zentrum wird ſich ſchon wieder zur Regierungs
partei durchmauſern.

Als Zentrumskandidat für den Wahlkreis Köln Land
wurde der Vorſitzende des deutſchen Poſtaſſiſtentenverbandes,
der Poſtaſſiſtent Hamacher Berlin, aufgeſtellt. Da wird er
wohl bald aus „Geſundheitsrückſichten“ aus ſeinem Amte
ſcheiden.

Wieder ein fahrender Geſell untergebracht. Der be
kannte Pfarrer Naumann hat nun endlich einen Unterſchlupf
gefunden, nachdem er an vielleicht einem Dutzend Türen ver
geblich angepocht hatte. Der Heimatloſe wurde in Kolmar,
und damit der Durchfall ſicherer werde, auch in Heilbronn, von
den vereinigten Liberalen und Demokraten aufgeſtellt.

Graf Balleſtrem kehrt alſo nicht wieder. An ſeiner Stelle
wurde vom Zentrum der Pfarrer Dr. Chrzaszez in Preiskret
ſchum aufgeſtellt.

Kein „Paradearbeiter“. Die Nationalliberalen im Wahl
kreiſe DuisburgMülheim-RuhrortOberhauſen haben ſich zu
einer „ſozialen Tat“ aufgeſchwungen, indem ſie an Stelle des
mandatmüden Herrn Beumer einen Arbeiter, den Former
Chriſtoph Jung, als Kandidaten aufſtellten! Der national
liberale Arbeiterkandidat hat auch ſchon ſeine Wahlrede ge-
halten. Nachdem zunächſt ein Fabrikbeſitzer und ein Profeſſor
geredet hatten, entwickelte der Kandidat ſein r Aus
ſeiner Rede hebt die Kölniſche Ztg. als beſonders bemerkenswert
den Satz hervor

Jch bin kein Paradearbeiter, wie das Zentrum und die
Sozialdemokratie aufweiſt, ſondern ich habe meinen Beruf
lieb und bleibe ihm treu. Sollte ich zum Abgeordneten
gewählt werden, dann kehre ich zum Schluß der Seſſion
wieder in meine Werkſtatt zurück, um mich in gewohnter
Weiſe zu ernähren.

Die Nationalliberalen werden wiſſen, weshalb ſie dieſen Muſter
kandidaten zum Nachfolger des Oberſcharfmachers Beumer
auserſehen haben. Da Herr Jung ſeinen Beruf ſo über alle
Maßen liebt, ſo erſparen es ihm hoffentlich die Sozialdemo
kraten, ſeine Tätigkeit durch Ausübung eines parlamentariſchen
Mandats unterbrechen zu müſſen.

Pod kandidiert doch nicht. Aus Kyritz vom 3. Januar
bringt die Kreuzzeitung die auch uns ſehr ſchmerzliche Botſchaft,
daß die in der Oſtpriegnitz geplante Kandidatur des Staats
miniſters v. Podbielski wegen deſſen Geſundheitszuſtand leider
nicht durchführbar ſei. Man kennt ja die Geſundheitsrückſichten,
die den verehrten Mann“ als ſolchen ſprach ihn am
1. Januar die Deutſche Tageszeitung in einer beſonderen
Neujahrsgratulation an zur Niederlegung ſeines Miniſter
portefeuilles veranlaßten. Dieſelben Gründe ſind offenbar für
die Konſervativen ausſchlaggebend geweſen, als ſie anſtatt des
ſehr berühmten Pod einen Herrn Dallwitz, Sohn ſeines
Vaters, aufſtellten, der vor dem Staatsminiſter wenigſtens
den Vorzug hat, daß ſeine Privatgeſchäfte gänzlich unbekannt
ſind.

Die Sozialdemokratie bedauert dieſen J r Szenen
und Perſonenwechſel noch viel aufrichtiger, als die Kreuzzeitung
es tut. Es gibt keinen würdigeren Vertreter des Konſer-
vativismus als Pod, ſowie es keinen würdigeren Repräſentanten
des Nationalliberalismus gibt als Peters. Aber die vornehme
Zurückhaltung der eigentlichen Schlachtenlenker ändert nichtsan ihrer Führereigenſhoft Das iſt es ja, wenn man den

Dingen ihren perſönlichen Namen gibt, worum es ſich in
dieſem heiligen Kaffernkrieg handelt: Pod und Peters in
Deutſchland voran.

Der Arbeit ſeinen Lohn. Zur Erheiterung unſerer Leſer
trage bei, daß im pommerſchen Wahlkreis Randow Greifen-
hagen ein Paſtor Bork den ernſthaften Vorſchlag macht, daß
demjenigen, der einen konſervativen Wähler zur Urne
ſchleppt, eine Schlepperprämie von 50 Pf. bezahlt würde-
Der Herr Pfarrer hat es auch nötig, dieſen Vorſchlag zu
machen, denn 1908 hat der böſe Sozialdemokrat Körſten den



ſervativen den Kreis weggeſchnappt. Er wird ihn aller
as auch nicht ſo leicht wieder hergeben. Der Vorſchlag einer

Schlepperprämie zeigt aber, wie in machen konſervativen Köpfen
ihre Wähler eingeſchätzt werden.

Zur Wahlbewegung in Reg.-Vez. Rerſeburg

Die Wahlbezirke in den Städten.
Aus einzelnen Städten geht uns der Wunſch zu, wir möchten

die genaue Verteilung der einzelnen Straßen ihrer Stadt auf
die Wahlbezirke im Volksblatt veröffentlichen. Dieſer Wunſch
kann nicht erfüllt werden, da die Veröffentlichung, die dann
natürlich auf alle in mehrere Wahlbezirke geteilte Orte aus
gedehnt werden müßte, den Raum einer vollen achtſeitigen
Nummer in Anſpruch nehmen würde. Es iſt jedem leicht, die
amtliche Bekanntmachung über die Bezirkseinteilung ſeines
Ortes einzuſehen. Die Wirte der Parteilokale mögen angehal-
ten werden, ſich die Bezirkseinteilung ihres Ortes zu beſchaffen
und zur Einſichtnahme bereit zu halten.

Das Wahlrecht der Koſt- und Logisgänger.
Wie ſchon wiederholt durch Flugblätter und Notizen in unſe

rem Blatte hervorgehoben worden iſt, haben auch Schlafburſchen
und Koſitgänger, wenn ſie ſonſt den Anforderungen entſprechen,
das Wahlrecht zum Reichstage. Das Führen eines eigenen
Hausſtandes iſt alſo nicht erforderlich. Sorge jeder Genoſſe
für Verbreitung dieſer Mitteilung in den Kreiſen, die dabei in
Betracht kommen.

Für die rote Kavallerie
erläßt ein parteigenöſſiſcher Arzt folgende Verhaltungsmaß-
nahmen bei den Agitationstouren im Winter. Die roten Rad
ler tun gut, gegen Kälte und Schnee ſich zu ſchützen durch
Ohrenſchützer, Handſchuhe, Pulswärmer und doppelte Unter
hoſen. Letztere ſind nötig, weil die Beine trotz des Strampelns
nicht von ſelbſt warm werden. Wer auf der Lunge nicht feſt
iſt, ſoll ſich von anſtrengenden Radtouren fernhalten. Beim
Radeln iſt eventuell ein Taſchentuch vor den Mund zu binden.

Halle und der Saalkreis.
Die nächften Reichstagswahl-Verſammlungen.

Für Troth'a, Seeben, Teicha und Umgegend findet am
worgigen Sonntag nachmittags 3 Uhr eine öffentliche Volks
verſammlung in der Sachſenburg- Halle a. S (Trothaer-
ſtraße 2) ſtatt. Der Genoſſe Kunert wird in dieſer Verſamm-
lung referieren. Da für die Ortſchaften Teicha, Seeben.
Grötſch und Sennewitz uns ein Lokal nicht zur Verfügung
ſteht, ſo ſind die Reichstagswähler der genannten Ortſchaften
ganz beſonders zu dieſer Verſammlung eingeladen. Auch
Frauen haben Zutritt.

Die Durchſicht der Wählerliften
hat ergeben, daß hier in Halle wenigſtens die Liſten verhältnis-
mäßig ſorgfältig aufgeſtellt worden ſind. Etwa 8000 Per-
ſonen haben ſich im Parteiſekretariat und an unſeren Ein
zeichnungsſtellen in die Liſten aufnehmen laſſen. Von dieſen
8000 brauchten nur 400 benachrichtigt zu werden, daß ſie nicht
in den Liſten ſtehen. Nun iſt anzunehmen, daß von dieſen
400 Fehlenden eine größere Anzahl r er

We

ſ

halten hat oder das wahlfähige Alter noch nicht beſitzt nn
man in Betracht zieht, mit welcher Eile die Liſten zuſammen-
geſtellt werden mußten, ſo kann man ſagen, daß die an zahl
reichen anderen Orten, auch denen des Saalkreiſes, herrſchende
Schlamperei, hier in Halle nicht zutrifft. Daß 8000 Wähleraber allein in unſere Liſten ſic einzeichnen ließen, iſt ein

Zeichen von der herrſchenden Wahlbegeiſterung und eröffnet
für den kommenden Wahlkampf für unſere Partei die beſten
Perſpektiven.

Wie gearbeitet wird.
Die Halleſche Zeitung läßt ſich aus „Arbeiterkreiſen“

folgende Schimpfkanonade zugehen
Herr Redakteur! Wie die Jeſuiten den Beichtſtuhl

benutzen, um die Frauen zu bearbeiten für ihre Zwecke, ſo
enau machen es die Führer der Sozfaldemo-
ratie. Es iſt eben kein Unterſchied unter dieſer

Sorte; bloß was die Sozialdemokraten loslaſſen, iſt nach
deren Meinung richtig, alles andere ziehen ſie in den Schmutz.
Wenn man dieſe Preſſe lieſt, kann man ſich durchaus nicht
wundern über deren rohe, rüde Schreibweiſe. Wir ſind
durchaus nicht mit allem der Regierung
einverſtanden, aber doch iſt dieſelbe hundertmal n
als wenn ſolche Geiſter wie Knnert und Genoſſen
regierten. egreifen können wir nicht, wo nur ein
einigermaßen denkender Arbeiter den ſozialdemo-
kratiſchen Schwindel glauben und mitmachen kann, denn
jetzt ſchon iſt der Arbeiter Sklave der Partei, er kann nicht
mehr ſelbſtändig handeln. Ein großer Teil der ſozialdemo-kratiſchen Hauptſchreier ſind geſchetterte Exiſtenzen
und ſolche Sorte will Geſetze machen

Mehrere alte Arbeiter.
Offenbar haben die geſcheiterten Exiſtenzen aus der Redaktion
der Giftnudel dies ſchrecklich bornierte Geſchreibſel verbrochen,
denn ſo dumme Arbeiter gibt es ja gar nicht, die glauben
könnten, dadurch der Sozialdemokratie irgend welchen Abbruch
zu tun. Durch Schimpfen hat man noch nie einen Menſchen
aufgeklärt, am wenigſten einen Arbeiter. Journaliſtiſche Kloaken-
reiniger ſind ſchlechte Agitatoren. Sie ſchimpfen über andere,
aber ſie ſelbſt: ſie ſtinken!

Zeitz-Weißenfels-Naumburg.
Sozialdemokratiſche Wählerverſammlungen finden ſtatt

am heutigen Sonnabend in Kretzſchau (Ref.: Ad. Thiele),
am Sonntag in Hagensburg (Leopold), Taucha (Thiele) und
Döbris (Thiele).

Keine Abſchrift der Wählerliſten will der Weißenfelſer
Magiſtrat unſern Parteigenoſſen anfertigen laſſen. Auf eine
dahin zielende Eingabe unſeres Genoſſen Otto Junghans iſt
die Antwort eingegangen, die Erteilung einer Abſchrift werde
abgelehnt. Als Erſatz ſoll die Verlängerung der Aus-
legung der Wählerliſten bis zum 8. Januar dienen. Da Ein-
ſprüche gegen die Richtigkeit der Liſten nach S 8 des Wahl-
geſetzes innerhalb acht Tagen nach Beginn der Auslegung
geltend zu machen ſind, der Bürgermeiſter Wadehn die über-
ſchießenden drei Tage vom 6. bis 8. Januar alſo nicht zum
Einſprucherheben ſondern nur zum Abſchriftnehmen beſtimmt
haben kann, werden die Genoſſen bemüht ſein, ſich auf dieſe
Weiſe in den Beſitz eines Wählerverzeichniſſes zu ſetzen.
Jſt aber auch den Liberalen die Abſchrift der Liſte
verweigert worden

Ueber allzu große Geſetzeskenntnis verfügen nicht alle
Beamten. So hat man in Naumburg von zwei Arbeitern,
welche ſich in die Wählerliſten eintragen laſſen wollten, verlangt,ſie ſollten erſt eine Beſcheinigung darüber beibringen, daß ſie

an ihrem vorigen Aufenthaltsort aus der Wählerliſte ge
ſtrichen ſind. Es handelt ſich hier um Arbeiter, welche erſt

ere in nd, jedoch von ihrem vorigenAn ſent tsort nigungen beibringen nten.
Der eine Arbeiter iſt auf ſein energiſches Auftreten ſofort in
die Liſte aufgenommen worden, ob der zweite auch, entzieht
ſich unſerer Kenntnis. (Die Namen der vorübergehenden Orts
anweſenden ſind ohne weiteres in die Liſte aufzunehmen, wenn
ſie den Anforderungen entſprechen. eder kann in einem
zweiten Orte als Wähler eingetragen ſein; er darf aber nur
an einem Orte wählen. als Reiſender, Monteur, in
Familienangelegenheiten oder aus ſonſtigem Grunde zur Wahlzeit nicht an ſchen n wo er bereits in die Liſte ein
etragen iſt, verweilen kann, hat das Recht, ſich in die Liſte
es Ortes, an dem er vorübergehend ſich aufhält, eintragen zu

laſſen. Eine polizeiliche Abmeldung vom erſten Wohnort
darf nicht als Vorbedingung für die Eintragung geſtellt
werden. Die Red)

„Wir alten Soldaten wiſſen!“ Weil er ſelbſt einſieht,
wie richtig Buben-Sommer ihn beurteilte, als er ihm die
politiſche Mündigkeit ſchnöd abſprach, läßt Herr Chriſtian
Lechner in Weißenfels heute den Major a. D. von Simons
aus Betlin in der Mitteld. Volksztg. zum Worte kommen.
Simons bringt's faſt ebenſo ſchön wie Chriſtian, der Un-
mündige. Jn der Parole, dem Organ des deutſchen
Kriegerverbands, hat v. Simoss eine Anſprache an die
„Kameraden“ erlaſſen, in welcher ausgeführt wird: Der oberſte
Kriegsherr und die Fachleute haben erklärt, es ſeien für Süd-
weſtafrika 8000 Mann notig. Die Reichstagsmehrheit dagegen
erklärte, 2500 Mann genügten. Wem ſollen wir glauben
„Wir alten Soldaten wiſſen, daß im Kriege nur der Führer,
der vor dem Feinde ſteht, entſcheiden kann und darf, wieviel
Truppen er gebraucht.“ Mit Spott und Verleumdungen wür-
den die braven Soldaten beworfen, die freiwillig hinauszogen
für die Ehre Deutſchlands. Und jetzt ſollten wir die Tapfe-
ren im Stiche laſſen „Harret aus im fernen Afrika, ihr
deutſchen Krieger! Die Armee im Bürgerrockver-
läßt ihre Kameraden nicht!“ „Wohlauf
denn, Kameraden, die Kameradſchaft ruft, gehen wir alle, und
ſei es von Alter oder Krankheit gebeugt auf einen Stab ge-
ſtützt, zur Wahl und geben wir nur einem Manne die Stimme,
der uſw

O ja! Die alten Soldaten wiſſen ſogar noch einiges mehr.
Sie wiſſen, wie ihnen oder ihren Kameraden mitgeſpielt wor-
den iſt; ſie wiſſen auch ganz genau, daß ſie als „Armee im
Bürgerrock“ nicht die militäriſchen Jntereſſen ſondern
ihre Jntereſſen als Staatsbürger und Steuer-
zahler wahrzunehmen haben. Sie wiſſen ferner, daß kein
Menſch daran denkt, die Soldaten in Wüſt-Weſt im Stiche zu
laſſen und daß die 8000 Mann nicht gefordert werden, um
die letzten 150 Hottentotten zu beſiegen zu deſem Zwecke
genügten 500 und weniger ſondern um eine beſon-
dere Kolonialarmee zu errichten, für die „wir alten
Soldaten“ uns dann jährlich hundert Millionen Mark abhun-
gern müßten. Das alles wiſſen „wir alten Soldaten“.

Patriotiſche Spender. Der „Nationale Wahlverein“ in
Naumburg iſt die dortige Ortsgruppe des Reichsverbands
zur Verleumdung der Sozialdemokratie. Er veröffentlicht jetzt
die Ergebniſſe der erſten Sammelliſte für die Reichstagswahl.
Jn 38 Einzelpoſten ſind zuſammen 288 Mark eingegangen.
Es findet ſich darunter der General Oberg mit 20 Mk. Ober-
Regierungsrat Göſchel mit 18 Mk., Major Fromm mit 10
Mark, Major v. Brauchitſch mit 10 Mk., Forſtmeiſter Roß-
mann mit 1 Mk., Pfarrer Brodführer in Saaleck mit 2 Mk.,
Rittmeiſter v. Holleben mit 5 Mk., Ober-Landesgerichtsrat
Lehmann mit 20 Mk., Geh. Sanitätsrat Dr. Wagner mit 10
Mark, Frau v. Schmettau in Köſen mit 3 Mk. Auch Diako-
niſſinnen haben 3 Mk. geſpendet. Frauen und Fräuleins,
Rentiers, emeritierte Geiſtliche uſw. füllen faſt gänzlich den
Reſt aus. Konnten denn die nationalen Herren nicht einen
einzigen Arbeiter auftreiben, der einen Nickel zeichnete Das
hätte doch Eindruck gemacht!

Delitzſch Bitterfeld.
Eine Vertrauensmännerſitzung unſerer Partei findet am

Sonntag, den 13. Januar, im Lindenhof zu Delitzſch ſtatt.
Die Vorſitzenden der Ortsvereine haben pünktlich um 10 Uhr
vormittags zu erſcheinen. Die Kreisleitung.

Die Sozialiſtentöter an der Arbeit. Jn Roitzſch
trägt der Amtsdiener Provinzialblätter und Kalender aus zur
Vernichtung der Roten. Wäre als Austräger nicht Herr
Albrecht, der bekannte Mittelſtandsretter, geeigneter? Ermüßte doch eigentlich ſeinem Freund Bauerneiſter aus der

Patſche helfen, wie es B. im vorigen Jahre bei ihm getan
hat. Freilich, zu den Arbeitern braucht Herr Albrecht nicht
zu kommen, die werden am 25. Januar ſchon ihre Pflicht tun.
Herrn Bauermeiſter wählen. Das tun alle, alle, alle

Werſeburg-Querfurt.
Die vereinigten Liberalen haben jetzt ihren Wahlaufruf

erſcheinen laſſen. Die Herren Liberalen bezeichnen ſich darin
als entſchiedene Gegner der Sozialdemokratie. Aber auch für
ein Zuſammengehen mit den Konſervativen ſind ſie nicht zu
haben, denn „ein Zuſammengehen dürfte indes in den
allermeiſten Fällen nur ſchwere Enttäuſchungen zur Folge haben.“
Für Kaiſer und Reich, politiſche Freiheit, kräftigen Schutz der
Landwirtſchaft, Förderung von Jnduſtrie und Handwerk, gleiches
Rech. für alle kein Parlament für Steuern, die den Mittel-
ſtand belaſten, den Groß-Grundbeſitz aber ſchonen 2c. Das
ſind die Schlagworte des Aufrufes. Die Liberalen nehmen
den Mund gewaltig voll. Sie wollen ſowohl die Landwirt-
ſchaft „ſchützen“, als auch die Jntereſſen des Handwerkers und
der Jnduſtrie wahrnehmen. Das heißt, die Verſprechungen
macht man uns nur vor der Wahl, nach dem 25. Januar
wird 's anders.

Auf die Arbeiterſtimmen verzichten
vornherein. Jhnen machen ſie keine Verſprechungen, weder
leere noch volle. Die Herren ahnen wohl ſchon daß ſie auf
Stimmen aus Arbeiterkreiſen nicht zu rechnen haben!

Mansfelder Kreiſe.
Achtung, Höhnſtedt. Die für Sonntag, den 13. Jan.

im Reſtaurant Blumenberg angeſagte Verſammlung findet erſt
am Moutag, den 14. Januar ſtatt.

Die Parteileitung der Mansfelder Kreiſe.
Der Bergbote, das vom Reichsverband mit Nachrichten ver-

ſorgte Reptil der Mansfe der Gewerkſchaft, beginnt in der letzten
Nummer den Wahlkampf auf ſeine angenehme Art. Die ruſ-
ſiſche Revolution, der Vorwärts, Leipziger Volkszeitung, ſo-
wie einzelne unſerer Parteigenoſſen werden von dem Kirmes-
kuchen- Politiker angegriffen und verleumdet. Auf die Einzel-
heiten eingehen, hieße dem Blatte zu viel Ehre antun. Feſt

die Liberalen von

geſtellt ſei jedoch, daß in der einen Nummer des Bergboten
mehr Verdrehungen und Anwürfe enthalten ſind, als in ſämtlichen c nnum irgend eines töglich erſcheinenden

Kreisblattes. Der Schleppenträger „unſeres“ Arendt verſteht
eben ſein Geſchäft.

TForgan Liebenwerda.
Die Arbeiterfreundlichkeit des Blockkandidaten, Bürger

meiſters Wilde in Elſterwerda, wird durch folgendes illu
ſtriert. Jm Juni v J wurde auf dem Eiſenwerk Lauchhammer
ein Arbeiter gemaßregelt, weil er politiſch und gewertſchafilich
organiſiert war. Bürgermeiſter Wilde hatte damals eine von
der Verwaltung des Eiſenwerkes an ihn gerichtete Anfrage
über das Organiſationsverhältnis des Arbeiters in einem, dem
Arbeiter ſchädigenden Sinne beantwortet. Und einem ſolchen
Manne ſollen die Arbeiter ihre Stimme geben

Sangerhauſen Eckartsberga.
Das Vaterland, nicht die Partei, ſo lautet der Wahl

aufruf des konſervativ- nationalliberalen Blocks- Die ab
gedroſchenen Phraſen von der Schmach Deutſchlands, Anſehen
der Nation und andere leiten den Aufruf ein. Hieran ſchließt
ſich eine längere Lobeshymne auf den Gutsbeſitzer Scherre.
Zum Schluß kommt dann ein kurzer Aufruf an diejenigen
Wähler, die bisher dem Wahlakt fernblieben. Bemerkenswert
iſt beſonders, daß der Block gar kein anderes Agitationsmaterial
hat, als den Krieg in Wüſt-Weſt. Trotzdem ſchon vor einer
Reihe von Tagen die Unterwerfung des größten Teiles der
Hottentotten publiziert wurde, benutzen die Blockparteien immer
noch die Nichtbewilligung der Mittel für die Krie
ſeitens der Mehrheit des Reichstages, um den Wählern Furcht
einzujagen. Den Arbeitern unſeres Wahlkreiſes kann damit
aber keine Furcht mehr eingeflößt werden. Sie werden ſchon
am 25. Januar beweiſen, mit welcher Politik ſie einverſtanden
ſind.

Die Liberalen unſeres Kreiſes laden zu ihren Ver-
ſammlungen alle Reichstagswähler ein und haben auch ſchon
in einigen Verſammlungen unſeren Parteigenoſſen das Wort
verſtattet. Es ſcheint, als ob die Liberalen einiger Kreiſe z
zu einer beſſeren Einſicht gekommen ſind. Diskuſſion hat no
nie geſchadet, wohl aber ſchon viel Nutzen gebracht.

Wahl Weckruf.
Wohlauf, Proletarier durch Kampf zum Sieg

Für die Freiheit, die Wahrheit ihr ringet;
Wohlauf, Proletarier und zeiget der Welt
Wie die Gegner ihr mutig bezwinget,
„Wollt ein Halt ihr gebieten der herrſchenden Not,
So gebt eure Stimmen dem flammenden Rot.“

Wohlauf, Proletarier, und rüſtet zur Schlacht,
Wider Junker und Pfaffen und Protzen
Wohlauf, Proletarier und zeigt eure Macht,
Denn jetzt gilt es, dem Feinde zu trotzen,
„Ob er bittet und bettelt oder wütend droht,
Jhr gebt eure Stimmen dem flammenden Rat.“

Wohlauf, Proletarier, zum Maſſenproteſt
Gegen Fleiſchnot und drückende Steuern;
Wohlauf, Proletarier gebet den Reſt
All' den elenden Lebensmittelverteurern.
„Wollt ihr mäßige Steuern und billiges BrotDann gebt eure Stimmen dem flammenden Rot“,

Wohlauf, Proletarier, der Tag er naht,
Wo ihr endlich Vergeltung ſollt üben;
Wohlauf, Proletarier zu rächender Tat,
Diesmal gibts nur ein Hüben und Drüben.
„Wenn zur Urne ihr ſchreitet, ſo denkt eurer Not
Und gebt eure Stimme dem flammenden Rot.“

Wohlauf, Proletarier, das Banner weht,
Folgt ihm mutig, ſo werdet ihr ſiegen.
Wenn treu in der Wahlſchlacht erewen ihr ſteht,
Giebt's kein Wanken und keit Unterliegen.
„Und wie herrlich leuchtendes Morgenrot
Wird ſiegreich hervorgeh'n das flammende Rot!“ R. F

Ein politiſches Küchenrezept.
Freiſinn, Liberale und Reichspartei
Sind ein politiſch gar köſtlicher Brei;
Wenn gewürzt mit antiſemitiſchem Salz
Und geſchmälzt mit agrariſchem Schweineſchmalz,
Mag paſſen er noch einem Zentrumsmagen,
Das Arbeitsvolk kann ihn micht vertragen;
Dem beſſer ſchmeckt ein demokratiſch-ſozial
Einfach gewürztes derberes Mahl.
Es wird, aus geſünderen Stoffen entnommen,
Auf alle Fälle ihm beſſer bekommen. Gr--n,
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Zur Beachtung

für alle, welche an die Redaktion ſchreiben
1. Wenn Du etwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue diesraſch und ſchicke es ſofort ein; denn was neu iſt, wenn

Du es dentſt, iſt vielleicht nach wenigen Stunden nicht
mehr neu.

2. Sei kurz; Du ſparſt damit die Zeit des Redakteurs
und Deine eigene. Dein Prinzip ſei: Tatſachen,

keine Phraſen. de3. Sei klar, ſchreibe nicht mit Bleiſtift ſondern mit Tinte
und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern ſetze mehr
Punkte als Komma; laſſe einen Raum zwiſchen den
Zeilen und am Rande.

4. Schreib nicht „geſtern“ oder „heute“ ſondern den Tag
oder das Datum.5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine e
ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das
richtige darüber oder daneben.

6. Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes Hundert Zeilen, auf einer
Seite geſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an
die Setzer verteilen. Es kommt oft vor, datz durch Be
ſchreiben von beiden Seiten ein Beitrag heute keine
Aufnahme mehr finden kann und für morgen zurück
gelegt werden muß oder ganz in den Papierkorb
wandert.

7. Gieb der Redaktion in ſä mtlichen S 7 Namen
und Adreſſe an. Anon me Zuſchriften kann die Re
daktion nie berückſicht gen

Zum Reichstags Wahlfonds
Vom Genoſſen D. D. 2. Liſte 275 3.85, 277 1.75, 278 21.

279 7.90, 71 5. Liſte 89 Serie II 3.25 Mark. H. Tabert.
Zeitz. Vom Vereine Freie Radler 10. Mark. Ernſt Klix.
Schkeuditz. Diſtrikt Modelwitz 100.--, auf Liſte 301 25.95,

Diſtrift Schkeuditz: Zentralverbaud der Maurer 300.--, G. R.
M.Schkeuditz 5. Extratanz b. Silveſterball des Turnvereins
Friſch auf 13.50, auf Liſte 198 28.50, 195 21.55, 196 5.75, 202
12.80, 203 4.60, 191 15.21 Mark. Mar Wille.

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.=v2



Sonntag den 6. Januar 1907 vormittags r Unr:

Frühschoppen- Konzert.
Nachmittags 4 und abends 8 Ukr:

2 gr. Vorstellungen
es Januar-Schlager-Programms.
Preise der Plätze wie bekannt

Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nackm. giltig,
in den durch Plakate Kenntlichen Geschäften.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderverztofiung ne
lebender Photographien. Belehrend! Unterhbaltend!

O Todeon Mittwoch vollständig neues Programm M
Kinder Saal und II. Rang 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

I. Rang und Logen 20 Pfg., Erwachsene 30 Pfg.
Georg Snasmileh, Direktor und Eigentümer,

sind erstannt,
welche Vorteile Ihnen mein

rornohmstes und Kulantestes

bietet. Sie erhalten auf Teilzahlung
zu den günstigeten Zanlungs bedingungen wie folgt:

27 für 98 mr, Anz. Bont, wöchentl. Abz. Mr.öbel 0 fär (95 mr, Anz. S t wöchentl. Abz. 2 Mt.

r 298 r. Anz. Z0 Mt. wöchentl. Abz. Z M

Xerren-, Damen u. Linder-Konfektion,

Serie I Serie II: Serie IIIAnz. v. 2 X. an. Anz. v. 3.00 Mk. an. Auz. v. 3-72 A. an.
Wint- rpatetots von 8 L. Anzahlung an.

Damevujsaeketts von 3 HIK. Anz. an.
Damenkleider von 7 MHK. Anz. aB-

N. Fuohs

Aur Br. Ulrichstr

58, I. II.

z re x3

c

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.
Sonntag den 6. Jan. 1907 nachm. 4 und abends S Uhr:z

grosse Vorstellmmgen.
Zur Nachmittass Vor n gelten W ermäßigte Preiſe.

Jn beiden Vorſtellungen
Das Unglaublichste auf einer Bühne!

W Am Nordpol.
Große Ausſtattungspantomime, dargeſtellt von

30 lebenden Eishären,
japaniſchem Kragenbär, Pavian, Hunden und Ponny.
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Die Vorführung dieſernds einzig in der ganzen Welt
e

exiſtierenden Pracht- Senſation erfolgt durch den weltöerühmten

Zweigverein Halle a. S. Willy Hagenbeck jr-, Hamburg.

1 Außerdem:f i w. V. Ahr im Saale der ung Harz 51 die übrigen Pracht Xumm ern.

er We nknn.. en ere aTagesordnung: mit boriſche Beſtellung von nummerierten
1. Die Reichstagswahl und ihre Bedeutung für die gewerkschaftehe er

Bewegung. 2. Anträge zum Verbandstage und Delegiertenwahl. 3. Jares
bericht vom Kartell und Wahl von Delegierten. 4. Verschiedenes.Jn Anbetracht der reichhaltigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß ein jeder Kollege Stadt Theater I Male

anweſend ſein muß. Kollegen! Sorgt für einen Maſſenbeſuch. Die Verbandsbücher ſind zwecks Direktion N. Kioher o Wohnungs Einrichtungen
Kontrollſtempel einzuſenden. Bei Umzug wird erſucht, die Wohnung umzumelden. Sonntag den 6. Januar 1907: ſolideſter Ausführung

Der Vorstand. Nachmittags 31/2 Uhr: errre
10. Weihnachts Ki

ten Zum 14. Male: M. Resceh, MöbelmagazinModen- Zeitungen I. Quart. 1907.1 eegeuengzaue Rott Seite e S. Lepeigertr io e g9 g o M ch ipochen.Märchenſpiel mit Geſang und großem AleuronasDie elegante Mode pro Quartal 1.75 M. g T Ballett ſowie einem Vorſpiel:Dro d deritung 12 rer r er Der Weihnachtsengel. Kinder Nähr-Zwiebäcke DeDeutſche Moden zitung 113 Ehe Büffetts, Kredenz, Zwei und Nach dem Grimmſchen Märchen nach äratlicher Vorschrift angefertigt,
Dies Vlatt o d s asfrau: 175 Vierzugtiſche, Herrenſchreibtiſche, bearbeitet von Oskar Will. empfiehlt die Alenronat-Gehbeck fabrikäusüicher Koalgeber an u. d Bücherſchränke mit und ohne Truhe, Original Muſik von C. Piepe. Paul HämKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.
Hroße Modenweſt S e e L Paneelſofas, Sofas mit Umbau, Abends 7 Uhr: WMode und Haus (mit Kolorat) 25. Seide, Plüſch und Tuch-Garni- eit Kolorat 1.25 turen, Stoff und Plüſch Diwans 110. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel. 22Mode und Haus (ohne Kolorat.). L Chaiſelongues Prunkſchränke, Verti- Umtauſchkarten ungiltig. e eS e 44 kows, Pfeiler u. TrumeauxSpiegel, Die Meiſterſinger von Kürnberg e Allein Verkauf
G d a den elt a Steg und Ausziehtiſche, Rohr- u. 4 e vone Herdenweig We 855 Tederſtühle, Bettſtellen mit und ohne Oper in 3 Akten von Rich. Wagner. trager 4 ung 210 Matr., Waſchtiſche mit und ohne Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr. A. Mosbe J
Boa o. t dis Marmorplatte, Kleider u. Wäſche beſt rZentralblatt für Moden 075 ſchränke. Kompl. Salon, Speiſe, Montag den 7. Januar 1907: eltergatderod oder en e W Schlafzimmer und 111. Vorſt. im Abonnem. 3. Viertel. rBe öden o üchen- Einrichtungen. Ganze Umtauſchkarten giltig. unerreichtWiener Chie brö Ouartal 00. u. 829 r W ForſtelungBluſen Alb um. jährlich 12.00 großer Unswahl am Lager um Deutſchen Luftſpiel-Zyklus:

und viele andere. l damit zmee Befſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal n ſchnell damit zu räumen zu ganzbilligen Preiſen abzugeben.
Echtes Gold wird klar im Feuer.

Ein Sprichwort von Emanuel Geibel.i t t lten die ſchor i Nh ende Abonnenten er en 4 on erſchienenen mmer Friedrich Feileke, Hierauf:
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des Geiſtſtraße 25 Durchs O r.

Volksblattes und Die Volksbuch andlung, Harz 42/43. 4 Luſtſpiel in 3 Akten v. Wilh. Jordan.

S

Telephon 2450.
nan P an or am a.

Große Ulrichſtraße 6 I.Stockenpfo Tertoburger Wald.

Lilienmileh- Seife
Srprobtes Xustenmittel Der Ton Bergmann Co. in Radeven

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer e erzeugt rosiges Jugendfriseh Aussehen,Möbel ausstattun ſ weisse sammetweiche Haut, blendenäd

0 annes 68ers4a schönen t g l 7 rempfiehlt preiswert sprossen und aut Unre nigkeiten.ca wo SchDeider à (0, Khentt. 4. i ed Soe. wert Seditter noz Sonntag den S Jannar

o Merſeburgerſtraße. Gg. Uber M. Waltsgott N. xF. A. Patz; Max Rädler; Ernst entzsch;m 0 b e 3 r e e Htat-torhuas in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen- Grosses Konzert.

Hall. Versicher, geg. Ungeziefer.

Johannes Meyer, Goetheſtraße 11.
e d Vertirgung von Angeziefer unt. Garantie.

Zahlung nach Erfolg.

I Arheitshosen
in gewöhnlichen und Hamburger
S Schnittarten.M ſener an

ist die beste Arbeitshose
der Welt!

Zoolog. X Garten
h BRerufs-Bokleidang

für alle Gewerke und Industrie-
S e weige, durch eigene Fabrikation

konkurrenglos billige Preise.
M dvrösste 3peria)- Abteilung am Flatzo.

JuliusKanfen Sie eine Schachtel Apotheke:; Alfred Reub e u. i 8kows 35 Mk., Menſtruativnspulver „Geisha“ Abeter, Progerie. enbo n. Mein Eintrittspreis: ammerschlag,
piegel m. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas, (D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor. Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

e n e e. unpen, S e legen Mi mAugust er Geiſtſer 31. auft Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.PDrogerie „FPRönix“, Geiſtſtr. 6. l Atbert Bode jun., r. Klausſtr. 22.



Gardinen, Vitragen,

und Conponsaller Warengattungen riesig

Inventur Ausverkauf.
Restbestände aller Abteilungen, sowie sämtliche der Mode unterworfenen Waren verkaufen wir

zu enorm billigen Preisen.
Durch Zusammenstellung grosser Warenposten, die bezüglich Preis u. Qualität die alltäglichen Angebote weit überragen, bietet unser Aus-

verkauf die grössten Vorteile.

Gürtel, Schirme, Handschuhe, Pelz-Colliers, Stolas, Muffen, Kapotten, Tächer,

Kbend- Mäntel u. -Kragen, Winter-Jackeits, Kostüme,
Tuch- Jacketts mit Seidenfutter, Woll- und Seidenblusen, Sportröcke, schwarze Kleiderröcke, Morgenröcke, Konfirmanden-Jacketts, Mädchen-

Kleider, Knaben-Anzüge,

Unterröcke, Schürzen, S fertige Wäsche, S Tischzeuge,
Handtücher, Taschentücher, Bettwäsche, Negligéstoffe, Badeartikel, Normal-Unterzeuge, Korsetts, Kaffeedecken, Bettdecken,

Poriièren,
Tischdecken, Diwandecken, Schlafdecken, Steppdecken, Reisedecken, Felle, Fenstermäntel, Sofabezüge, Läuferzeuge.

J 95v F I

Wir empfehlen besonders:

Kleider u. Ziusenstoffe, S Seidenstoffe, S Sammete,
Waschstoffe, Tuche u. Buckskins, Besätze,

JTeppiche,

villig-

Gekrönte

Alexander VI.
Ludwig XV. von Frankreich.
Philipp II. von Spanien.
en VII. von England.

liſabeth von Rußland.
10. Louis Philipp von Frankreich.
II. Papft Julins II.
12. Friedrich II. von Preußen.

14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Fried: rich Wilhelm IV.
16. J17
8. Jſabella II. von Spanien.

19. Wilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl I. von England.

e
2e

24. Chriſtian von Schweden.

26. Leopold II. von BVelgien.
De Jedes Heft 20 Pf. M

Auch gebunden in 5 Bänden à Vand 1.50 M.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
W 7njjjjjje.e Wöchnerinnen

S Kostümen, Blusen,Leder-
handlung
Carl MBeler

Leipzigerstr. 66.

arl Leopold von Mecklenburg.

Friedrich Wilhelm II. von Preußen.

wan der Schreckliche von ukland.
Terome, König von Weſtfalen.

22. Karl Eugen von Württemberg.
28. Rudolf 1., Kuiſer von Deutſchland.

25. Maria Therefia von Deſterreich.

häupter. e

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

Mark

W hat dieſer
r Bonn TW 6 Einkäufen von

Waren oder Möbeln

in Höhe von

Mk. 20.
Dieſer Bon braucht erſt

m na ch Abſchluß des Kaufes

Russeckneiden
und Jmitivringen.

vorgezeigt und in Zahlung
gegeben zu werden.

MAnzügen, Paletots,

sowie Arbeits- und andere Wäsche
reinigt am gründlichsten

Compesin
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch- und Bleichmittel.
Studenroins Restaurant
Herrenſtraße 25 Ecke Lilienſtraße.
Bürgerl. Mittagstiſch à Port. 40 E.

Spezialität: Pökelknochen.Täglich Orehestrion on

HoIeashR,Holzpant e Pantoffelhölzer,Hol zſchuhhölzer.
Auch Neubeſohlen alter Schuhe.

Holzschubfahn Chr. Musche,
Gottesackerſtraße 14.

Werkzenge und Cisenwaren

in u Schn t empfiehltPaul Schneider rer
äumfuhren jeder Art beſorgt billig
Alb. AeKkermann, Mählberg 10.

Merkur,

Großes Lager in

Hosen,
Damen-Jachketts,

Röcken, Capes,
ſowie in

Möbeln auer Art.

Kredit Haus

Gr. Steinstr. SI.

h Preiſe ver

Lin feld ſes ſeises m des Schvertes

Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

Von Otto Walster.
Preis geb. 2.50 Mk.

Cesebuch für Kinder aufgeklärter Cltern.
Von Theob. Werra.

I. und II. Teil je 1.20 Mk.
Zu beziehen durch Die PVolksbuchhandlung.

Apfelsinen ar Geigisfr. 21, 1. eiage
und Zitronen Billigſte Be ugsquelle

in großer Auswahl z. billigſten Tages
preiſe empfiehlt är. Vriepstr: 18.
bernh, Barih, r kirieher io. rau pagre.

Honigkuchen- Große Answahl gediegener
Wohnungstinrichtungen.

Bruch, I M Für nur 150 Mk. liefere:
ſoweit Vorrat reicht, 1 Sofa, Tiſch, Spiegel,

empfiehlt n r rJ r.,Rob. Schirmer, n un SirC. Tornow Nachf. Wochelegante Spric angen
S uckerwaren7 abrik, zu ſtaunen igen Preiſen. Sn e San nun ſei ſinin

u

Nähmaſchinen W Bitte genau auf W
(Rund u. Langſchiff werden, ſolange Geistsrr. 21
Vorrat, zu e dem annehmbaren und

anMeteritzstrasse 5, links, Siegwunch Rosenberg
Eing. Alter Markt. Fahrradhandlung zu

W Daſelbſt iſt eine gebr. Singer
(Rundſchiff) zu verkaufen.

Alle Sorten PFelle
Prische extra grosse taufen renS 8 Hasenklein vente vittipj Gebr. Danglowitt Hier

Krabs Keller, Gr. e

Tüchtige Zigarrenhausarbeiter p.
ſofort und dauernd bei bot

Offerten unter A. 496
Haaſenſtein Bogker, A. G. Leipzig.
geſucht.

erbeten.

en Löhnen
an

ArbeiterJrube vonder et C Lertni-ſorene
bei Ammendorf. Auswahl i bei

J. Günther, Verlag, Dreogs-3 t den, Ziegelstr. 24 ReichstoFörderleute o J Auswahlsendungen zu allen
Gelegenheiten. Kataloge grati-

Berg d e e gehernke deranworm Ang u er v e e er 5. 6.

a e h a e m ä e
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r. 5.
Deutſches und ausländiſches

Arbeiterleben.
Die dreiſte Wahllüge, in Deutſchland würden die nicht

beſitzenden Klaſſen weniger mit Steuern belaſtet als im Aus
lande, iſt geſtern an dieſer Stelle ziffernmäßig widerlegt wor
den. Ein Vergleich mit Frankreich und England ergibt viel
mehr, daß ſelbſt dieſe beiden Länder die andern Staaten
kommen wegen weit niedrigerer Steuerbelaſtung überhaupt
nicht in Betracht die unbemittelten Klaſſen weit mehr
ſchonen als Deutſchland, das ſich freilich ſeine nationale Ehre
in Wüſtweſt eine halbe Milliarde hat koſten laſſen.

Sind nun die Steuern in andern Ländern geringer als bei
uns, ſo ſind die Löhne höher. Auch das kann ziffernmäßig
nachgewieſen werden.

Der gewaltige Kulturfortſchritt, den die Menſchheit mit dem
Uebergang vom agrariſchen Feudalſtaat zum kapitaliſtiſchen
Jnduſtrieſtaat genommen hat, ergibt auch das oberflächlichſte
Studium unſerer geſchichtlichen Vergangenheit. Die freie Ent-
feſſelung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft hat eine neue Erde ge
ſchaffen. Die Spannung zwiſchen dem, was der Kapitalis-
mus den Ausbeutern in den Schoß wirft und dem was er
den Ausgebeuteten übrig läßt, iſt größer geworden Trotz allem
abſoluten Aufſtieg der Maſſen erweitert ſich die Kluft zwiſchen
den Beſitzern der Praduktionsmitteln und den menſchlichen
Werkzeugen, welche die Produktionsmittel für ihre Eigentümer
fruchtbar machen müſſen. Die Welt des Milliardärs, der alle
Kulturmöglichkeiten, der den geiſtigen Ertrag der geſamten
Menſchheits entwicklung in verſchwenderiſcher Fülle für ſich er
werben und genießen kann, und das dunkle Reich ſelbſt des
beſtgeſtellten Proletariers bilden größere Gegenſätze als etwa
der Grundherr der Feudalzeit und ſein leibeigener Bauer,
wie turmhoch immer der moderne qualifizierte Arbeiter über
dem alten Landſklaven ſtehen mag.

Vermiſcht ſich nun gar in einem Staatsweſen der moderne
Jnduſtrieſtaat mit dem feudalen Ackerſtaat, werden die Mög-
lichkeiten der freien kapitaliſtiſchen Entfaltung durch die agra-
riſch-ſeudalen Hemmniſſe verſtümmelt und verkrüppelt, ſo lei-
det der Proletarier der Jnduſtrie nicht nur unter dem all
gemeinen Geſchick der Ausgebeuteten des Kapitalismus, ſon
dern er erreicht nicht einmal die Grenze deſſen, was auch ihm
der Kapitalismus auf ſeiner höchſten Entwicklungsſtufe zu bie-
ten vermöchte. Er empfindet nicht nur das marternde Be
wußtſein des ungeheuren Gegenſatzes zwiſchen den Erben und
Enterbten der modernen Kultur, er lebt nicht nur auf der
Schattenſeite der heutigen Geſellſchaft, ſondern ihn weht
auch noch der Grabeshauch einer geſchichtlich bereits ver
ſunkenen Epoche des Klaſſenkampfes an. Vor allen übri
gen Jnduſtrieſtaaten trägt der deutſche Arbeiter das Doppel
joch des Kapitalismus von heute und des Feudalismus von
geſtern. Er leidet alle Martern der kapitaliſtiſchen Aera, und
es iſt ihm nicht einmal vergönnt, das Maß von Freiheit und
Glück zu erringen, das die Jnduſtrieſtaaten ohne feudale
Hemmung, ohne Junker und Polizei, ohne Bureaukratie und
induſtrielle Erbuntertänigkeit ihren proletariſchen Maſſen den-
noch zu gewähren vermögen.

Auch in Amerika tobt der Klaſſenkampf ohne Erbarmen.
Auch hier werden die Millionen der Maſſen in Arbeitsfron
gezwungen, damit eine verhältnismäßig kleine Anzahl Men
ſchen märchenhafte Reichtümer und alle Güter der Erde ſich
aneignen können. Aber die Vereinigten Staaten ſchleppen
nicht die Kette einer feudalen Vergangenheit hinter ſich. Hier
entfaltet ſich der Kapitalismus frei und ſchreitet b i s zu der
unüberwindlichen Schranke vorwärts, die auch der reichſte
Kapitalismus der Verallgemeinerung und Erhöhung der menſch-
lichen Kultur ſetzt. Dennoch welch ein ungeheurer Unter-
ſchied zwiſchen der Lebenshaltung des amerikaniſchen Arbeiters
und der kümmerlichen Eriſtenz, die ſich der deutſche Jnduſtrie-
rbeiter von dem rechtloſen Elend der Landarbeiter zu
weigen durch unſägliche Anſpannung ſeiner Kräfte, durch

den opfermutigen Kampf ſeiner Organiſation und ſeiner Auf-
klärung bis jetzt errungen hat. Weil der deutſche Arbeiter
nicht nur mit dem Kapitalismus ſondern noch mit dem Jun-
kertum, der abſolutiſtiſchen Monarchie, dem patriarchaliſchen
Polizeiſtaat, dem geſellſchaftlichen Kaſtenweſen zu kämpfen hat,
daher muß der deutſche Arbeiter immer noch unter den
Bedingungen, tief unter den Möglichkeiten des heutigen Jn-
duſtriekapitalismus leben. So iſt es gekommen, daß der deutſche
Arbeiter unter den großen Jnduſtrieſtaaten die geringſte Frei-
heit und die höchſten Lebensmittelpreiſe, die niedrigſten Löhne
und die höchſte Arbeitszeit, die vollkommendſte Ausſichtsloſtg-
keit ſozialen Emporſteigens und das beſcheidenſte Maß von
politiſchen Rechten beſitzt.

Vor einiger Zeit iſt in den Vereinigten Staaten eine Stati-
ſtik der Lebenshaltung der amerikaniſchen Arbeiter veröffent
licht worden, wie ſie in dieſem Umfange bisher noch nirgends
exiſtierte. Da iſt der Verſuch unternommen worden, den ſo
zialen Wert einer amerikaniſchen Durchſchnitt sarbeiter-
familie vollſtändig zu erfaſſen, und ihn mit den Lebenshal-
tungeziffern des Proletariats in andern Jnduſtrieſtaaten zu
vergleichen. Auch Deutſchland iſt zum Vergleich herangezo-
gen worden, und die auf genauer Unterſuchung von vielen
Tauſenden von amerikaniſchen Arbeiterfamilien beruhenden Er-
gebniſſe zeigen, daß der deutſche beſtgeſtellte Arbeiter noch
nicht einmal weiß, was ein moderner Jnduſtrieproletarier
ſelbſt unter den kapitaliſtiſchen Bedingungen ſein könnte. Ueber
die amerikaniſche Statiſtik iſt unlängſt in einer bürgerlichen
deutſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift in Schmollers Jahrbuch
Bericht erſtattet worden, und der Bearbeiter, C. Heiß, ver
ſchweigt in gelegentlichen Zwiſchenbemerkungen nicht ſeine
Ueberraſchung darüber, wie traurig es um den deutſchen Arbeiter
im Verhältnis zu den amerikaniſchen Kollegen geſtellt iſt.

Einige Zahlen ſchon werden genügen, um in grellſter Weiſe
klar zu machen, daß der deutſche Jnduſtriearbeiter nicht nur
um die Güter beraubt iſt, die eine von der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft erlöſte Welt künftig allen Mitgliedern der Geſell
ſchaft gewähren wird, ſondern daß man ihm auch die beſchei-
denen Möglichkeiten der gegenwärtigen Ordnung bisher in
Deutſchland vorenthalten hat. Bei allen Angaben handelt es
ſich, wie ſchon geſagt, um Durchſchnittsverhältniſſe, nicht etwa
um die Beſchreibung einzelner beſonders günſtig geſtellter ameri

Halle a.

3. Beilage zum Volksblatt.
S. Sonntag den 6. Januar 1907.

Es betrugen in den Vereinigten Staaten im Jahre 1904:
Durchſchn. Woqhtl. Durſchn. Wöchtl.Gt-Lohn St 3. St.Lohn St.-8.e. Std. e. Std.Bäcker 1.18 62 Steinſetzer 2.07 468Schmiede 1.07 58 Teppichweberinnen 0.657 58

iegelmanrer 233 47 Walzwerkarbeiter 2.68 609
immerleute 1.45 49 Seger 167 417aler 142 45 ererin 1.52 48Tapezierer 1.46 43 aſchinenſetzer. 220 47

Stukkateur 2.18 47 Maſchinenſetzerin 1.24 49
Dachdecker 1.87 49 Städt. Tagelöhner 0.72 577
Steinmetzen. 1.87 409

Bei den ungelernten Arbeitern ſchwankt der Stundenlohn
zwiſchen 0.57 Mk und 1.21 Mk. Die niedrigſten Löhne un-
gelernter Arbeiter in den Vereinigten Staaten entſprechen alſo
den höchſten Löhnen qualifizierter Arbeiter in Deutſchland.
Die Arbeitszeit pendelt zumeiſt um den Achtſtundentag. Sie
iſt in einzelnen Fällen höher, geht aber auch noch unter den
Achtſtundentag herab.

Die internationalen Ueberſichten, welche die Ver-
hältniſſe des Jahres 1903 zugrunde legen, verdeutlichen den
gewaltigen Abſtand.

Stunden- Wöchentliche
löhne ArbeitszeitSchmiede Vereinigte Staaten 1.18 Mk. 57 Std.

England 970 539465 60eutſchland. 049 79Maurer: Vereinigte Staaten 219 56
England 962 54Frankreich. 965 62Deutſchland 0.53 60Zimmerer: Vereinigte Staaten 1.44 49
England 091 80rankreich 9462 69eutſchland. 02 558Gehriftſetzer Vereinigte Staaten 1.79 50

gland 72 80Frankreich O6b2 60Deutſchland 0656 54
Maler: Vereinigte Staaten 1.38 49

England 0.71 81pankreich G60 60eutſchland 0.48 56Steinmetzen Vereinigte Staaten 1.83 49

gland. Ob8 50068 66eutſchland. 0.53 57Ungelernte Vereinigte Staaten 0.67 56
agelöhner: England 0.41 52rankreich 0O29 60eutſchland 032 56Die Zahlen beſtätigen das bekannte Geſetz, daß die höch

ſten Löhne mit niedrigſten Arbeitszeiten, und die niedrigſten
Löhne mit höchſten Arbeitszeiten Hand in Hand gehen. Und
da auch die amerikaniſchen Kapitaliſten nicht aus Edelmut den
Arbeitern doppelt und dreifache Löhne geben, und ſie dafür
nur geringere Zeit arbeiten laſſen, ſo liegt der Grund dafür
in der einfachen Tatſache, daß die Produktivität hochgelohnter
deshalb gut genährter Arbeiter, die in kurzer Arbeitszeit die
denkbar höchſte Jntenſität erreichen, auch für den Unternehmer
am rentabelſten iſt. Die Produktionskoſten ſteigen nicht ſon
dern ſinken mit der Höhe der Arbeitslöhne und der Kürze
der Arbeitszeit. Die Vereinigten Staaten marſchieren weit
den andern Ländern voran. Es folgt England, aber auch
in dem induſtriell noch weniger entwickelten kleinbürgerlichen
und kleinbäuerlichen Frankreich ſind die Löhne durchweg höher
als in Deutſchland, die Arbeitszeit freilich höher. Wie jämmer-
lich der deutſche Arbeiter im Verhältnis zu den amerikaniſchen
geſtellt iſt, tritt noch ſchärfer hervor, wenn man die Löhne
und Arbeitszeiten in Prozenten der amerikaniſchen Löhne und
Arbeitszeiten umrechnet. Setzt man die Arbeitszeiten in den
Vereinigten Staaten gleich hundert, ſo ergeben ſich im Ver-
hältnis zu den Vereinigten Staaten folgende Lohnſätze und
Lohnzeiten:

wen Frantrehet Deutſchland.
Lohn Lohn r Lohn Arbeits

(in Prozenten der amerikaniſchen Ziffern)

Schmiede 59 95 55 106 42 106Maurer 38 108 24 132 24 118immerer 56 101 43 121 36 11240 100 29 120 32 102etzerTodelbhner 61 93 58 106 48 100
lbſt der gutbürgerliche deutſche Bearbeiter der Statiſtik be

merkt zu dieſen höchſt revolutionären Zahlen: „Wenn wir
Deutſchland beſonders ins Auge faſſen, ergibt ſich, daß ſämt
liche hier angeführten Kategorien von Arbeitern noch nicht
einmal die Hälfte von dem, was ihre ameri-
kaniſchen Kollegen erhalten, verdienen,
daß viele aber nur ein Drittel, ja ſogar ein Viertel dieſes
Verdienſtes erzielen.“

Verdient der amerikaniſche Arbeiter das Drei- und Vier-
fache ſeines deutſchen Kameraden, ſo hat der Deutſche dafür
das Recht, um ſo länger arbeiten zu können. Dieſe auf-
reizenden Zahlen gewinnen aber ihre ganze revolutionäre
Kraft, wenn man ſich vergegenwärtigt, wie dieſe Löhne ſich
im Haushalt der Arbeiterfamilie bewähren. Das Mehr an
Löhnen wird keinesfalls etwa durch eine verminderte Kauf-
kraft des Geldes beeinträchtigt. Jm Gegenteil, der amerika-
niſche Arbeiter würde ſelbſt mit den deutſchen Löhnen in
Amerika beſſer leben. Die Hauptbeſtandteile ſeines Haus-
haltsbudgets, Lebensmittel und Wohnungen ſind billiger und
beſſer. Die folgende Tabelle gibt über Lebensmittelpreiſe in
den Vereinigten Staaten Auskunft, in den billigeren Gegen
den ſowohl als auch in dem teuerſten New York. Es koſtet
ein Pfund in Pfennigen, wobei zu berückſichtigen iſt, daß das
Pfund um ein Zehntel weniger als das deutſche Pfund be
trägt. Dennoch bleiben. wie man ſieht, ſelbſt die teuerſten
Lebensmittelpreiſe in den Vereinigten Staaten unter dem
deutſchen Durchſchnitt, zumeiſt ſehr erheblich.

Lebensmittelpreiſe in den Vereinigten Staaten

20 10 6428 36L

20
40

Atlanta. New York. St. Louis.

pro Pfund Pfg Pfg. Pfg.Rindfleiſch 22 73 41 81 33 64Schweinefleiſch 350 62 48 53 50 57
utter 112 120 105 120 90 10938 40 45 60 47- 5053 142 85-100 40 120

S. Jahrg.
7j,j,jèlk)lbayòlèòhkdzdzzszsse W

Bei der Erforſchung der Lebensverhältniſſe der Arbeiter iſt

wichtiger, als die Löhne iſolierter erwerbstätiger Arbeiter,
die Geſamteinnahme der Arbeiterfamilien feſtzuſtellen. Aus der
nachfolgenden Tabelle ergibt ſich, daß die höchſten Familien
einnahmen einer deutſchen Arbeiterfamilie nur noch ganz ver
einzelt in den Vereinigten Staaten vorkommen, der größte
Teil um das vierfache, auch darüber hinaus ſieigt. Beſon-
ders intereſſant dürfte es für unſere deutſchen Junter ſein, daß
die Einnahmen der in der amerikaniſchen Landwirtſchaft Tä
tigen nirgends unter 1200 Mk. betragen, aber bis 3000 Mk.
und noch weiter gehen. Jn der Textilbranche, dem Bergbau
und der Eiſeninduſtrie gehen die Löhne einfacher Arbeiter
ſogar bis über 4000 Mark hinaus.

Die durchſchnittliche Geſamteinnahme beträgt füe
eine Arbeiterfamilie 2989 Mark, die Geſamtausgaben 2797
Mark. Unter den Ausgaben beträgt die Miete durchſchnitt-
lich 473 Mark. Kleidung 380 Mark, Nahrung 1252 Mark.

Einen hohen Kulturzuſtand verrät der Ausgabepoſten „andere
Zwecke“: 581 Mark. Eine ſo beträchtliche Summe kann alſo
die amerikaniſche Arbeiterfamilie für Zwecke aufwenden, die
über die gemeine Notdurft des täglichen Lebens hinausgeNicht unbedeutend iſt auch der Poſten „Schulden und 3

denzinſen“, der zumeiſt durch die Erwerbung eines eigenen
Hauſes entſtanden iſt. Nicht hoch iſt, wie man ſieht, der
Poſten für die Miete. Der amerikaniſche Arbeiter erhält aber
für dieſen Preis Räume, die weit die Wohnungen übertreffen,
die ſich in deutſchen Großſtädten ſelbſt der beſſere
leiſten kann. Die Unterſuchung von 19 000 Arbeiter Miets
wohnungen in den Vereinigten Staaten ergab eine Durch
ſchnittsgröße von 4,67 Räumen. Bei den Mietswohnungen
koſtet die Wohnung im Durchſchnitt 466 Mark. Das macht
auf die Perſon 88 Mark, auf den Raum 98 Mark. Noch
günſtiger ſtellt ſich das Verhältnis in den Eigenhäuſern der
Arbeiter, deren durchſchnittliche Größe 5,12 Räume iſt. Mehr
als ein Fünftel der amerikaniſchen Arbeiter wohnen im eige-
nen Heim. Jn Berlin koſtete eine aus einem einzigen Raum
beſtehende Wohnung im Jahre 1900 232 Mark. Eine Woh-
nung von Küche und zwei Zimmern koſtete 1905 425 Mark.
Um alſo eine Wohnung zu erſchwingen, die auch nur alb ſo
groß iſt wie die einer amerikaniſchen Arbeiterfamilie müßte
eine Berliner Arbeiterfamilie mindeſtens 2500 Mark einnehmen,
93 Prozent der Berliner eingeſchätzten Perſonen aber hat ein
Einkommen unter 2000 Mark. Ein deutſcher Arbeiter hat in
der Freiheit vielfach noch nicht einmal den Luftraum zur Ver-
fügung, den ein Gefangener in einem preußiſchen Zuchthaus
hat. „Trotzdem der amerikaniſche Arbeiter“, ſchreibt Heiß in
dem erwähnten Aufſatz, „kaum mehr anlegt, als zum Beiſpiel
eine kinderreiche Familie, die in Berlin noch halbwegs men
ſchenwürdig wohnen will, kommen auf jede Familie vier bis
ſechs Räume und auf jede Perſon ein Raum.“ Für den
amerikaniſchen Arbeiter bleibt nach ſeinen Einnahme- Verhält
niſſen nach der Billigkeit der Lebensmittel und auch der
Wohnung die Möglichkeit, ſeinen Haushalt namentlich hinſicht-
lich der Ernährung in einer Weiſe zu führen, daß, wie Heiß
ſeufzend bemerkt, wohl manche deutſche Geheimratsfamilie ſol-
chen Aufwand beneiden möchte. Das Haushaltungsbudget der
durchſchnittlichen Arbeiterfamilie in den Vereinigten Staaten
rechnet u. a. mit folgendem jährlichen Verbrauch:
349,7 Pfund friſches Ochſenfleiſch zum Preiſe von r M.

48,6 geſalzenes 211142 friſches Schweinefleiſch s86.08
110,5 geſalzenes 6556354,5 Quart Milch 15.28.117.1 Pfund Butter 113.0446.8 Kaffee 4296168.5 Zucker
630.3 Korn- und Weizenmehl 46764252,7 Laib Brot 409 765Fürſt Bülow hat in ſeiner Silveſter-Botſchaft an den
Häuptling des Reichsverbandes geſagt:

Obgleich es keinen Staat gibt, der mehr für Gegenwart
und Zukunft der Arbeiter, für ihre materiellen und geiſtigen
Bedürfniſſe getan hat, als das deutſche Reich, obgleich die
deutſchen Arbeiter die beſtgebildeten der Welt ſind, halten
doch Millionen bewußt oder als Mitläufer zu einer Partei,
die den Staat und die Geſellſchaft von Grund aus umwäl-
zzn will. Von ſolchem Druck muß das deutſche

olk ſich frei machen.
Alles, was der deutſche Arbeiter an Beſſerung ſeiner wirtk-
ſchaftlichen Lage und an Bildung erreicht hat, hat er ſich
trotz des Staates erobert, hat ihm die ſozialdemokratiſche
Organiſation und die ſozialdemokratiſche Aufklärung verſchafft.
Der Staat ſucht ſein Streben, emporzukommen, durch Zucht-
hausvorlagen, und ſeinen Bildungsdrang durch die kirchliche
Verſklavung der Schule zu lähmen. Sowohl auf dem Gebiete
ſeiner wirtſchaftlichen Verbeſſerung wie in ſeiner geiſtigen Ent
wicklung hemmt kein Kulturſtaat das Proletariat mehr als
das Deutſche Reich. Die Vereinigten Staaten von Amerika
geben allen ihren Bürgern ohne Unterſchied die gleiche Bil-
dungsmöglichkeit. Die Loslöſung der Schule von der Kirche
die im Deutſchen Reiche immer feſter das Joch auf den Unter
richt legt, macht überall gerade unter dem Einfluß der vor
wärtsdrängenden Arbeiterſchaft entſcheidende Fortſchritte. Der
deutſche Arbeiter iſt dagegen ſchlecht bezahlt, unfrei; er muß
ſich mühſam das, was an ihm die Schule geſündigt, nach-
träglich in ſeinen politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſa-
tionen aneignen; er wohnt ſchlechter als ein Sträfling und
zahlt dem Reich und dem regierenden Junkertum, den Grund-
beſitzern des Landes und den Häuferſpetulanten der Städte
unerſchwingliche Preiſe zur Friſtung ſeiner notwendigſten Be
dürfniſſe. Der deutſche Arbeiter hat keinerlei Freiheit, die
Politik der Nation zu beſtimmen. er iſt willenlos angewieſen,
die Rechnungen zu begleichen, welche die Herrſchenden verzehrt
haben. Von ſolchem Druck muß ſich das deutſche Volk in
der Tat freimachen. Die Sozialdemokratie hat den Kampf für
Ehre und Gut der Nation zu führen gegen die Elemente, die
Ehre und Gut ihr rauben.

Der Verſuch herrſchender Klaſſen und herrſchender Cliquen,
denen, die ſie mißhandeln, obendrein noch einzureden, daß es
ihnen beſſer ginge als irgend wo anders in der Welt, iſt ſo
alt, als die Erſcheinung überhaupt, daß die Herrſchenden ge
nötigt werden, der öffentlichen Meinung Rede zu ſtehen. Solche
Verſuche aber konnten nur ſolange gelingen, als die Maſſen
in vollſtändiger Dummheit ſchmachteten, und wenn ſie ſchon
ihr eigenes Elend einigermaßen durchſchauten, doch nicht ahn
ten, wie es außerhalb der Grenzen ihrer Not ausſähe. Heute
fliegt die wiſſenſchaftliche Erkenntnis über die Grenzen
kein regierende Unwiſſenheit. und ein herrſchen



dermag die Wahrheit mehr aus den Köpfen der Maſſen her- geſchloſſenen Privatwege geht“. Dieaußzuſtehlen. Daß ſich die Aneigner der deutſchen Arbeit in legten Reviſion ein und machten eltend, die Vorſchrſt könne ie Ange ſagten ſeien hier deshalb mit Recht verurteilt worden.

einem glückſeligen Deutſchland fühlen, iſt begreiflich. Die Mil- auf Wege in dem fiskaliſchen Forſtt überhaupt nicht Anwendung

Angeklagten rivatwege haben, die er nicht von andern gehen laſſen wolle.

de finden. Entſcheidend ges das preußiſche Feld und Forſt Vockwitz, 3 un (E. B.) Wie ein Gendarm fürlionen der Beſitzloſen aber haben dieſe Glückſeligkeit für ſich Deſſen S 10 ſpreche nicht vom Walde und ſein die Sicherhei t der S ä e beſorgt iſt. Alspolizeigeſetz.
erſt noch zu erobern. S 36 wolle zwar den ftrafen. der unbefugt auf Forſtgrundſtücken am Januar in Mückenberg eine W

Wege ſich auf fand, in welcher unſer Kandidat Fleißner referierte, wunderte

Naumburg, 4. Januar. (E. B) Keine Privatwege? erſcheine.

außerhalb der öffentlichen Wege oder anderer
Ans den Nachbarkreiſen hält, aber nur dann, wenn er ein Werk

Danach könne ſich jeder o

hlerverſammlung ſtatt

eug mit ſich führe, das man ſich, daß der Gendarm Parl aus Lauchhammer nicht wiezum Fällen von Holz e. c. ſeiner Seſbaenhet nach beſtimmt ſonſt die Verſammlung überwachte. Man hatte den anderen

ne ein ſolches Werkzeu Gendarm hindirigiert. Jedoch Gendarm Parl ließ ſich ſein
Sind im königlichen Forſt Privatwege möglich Dieſe in j in dem ganzen Forſt uneingeſchränkt bewegen, alſo auch auf Recht nicht nehmen. Den andern Tag lief er von Haus zu
Dater Zeit vielfach in der Preſſe von Juriſten erörterte und allen Wald wegen.
verneinte Frage iſt jetzt vom Kammergericht bejaht worden. Der erſte Strafſenat des Kammergerichts verwarf jedoch d die fragte nach, ob ſich niemand beläſtigt gefühlt habe. s mag
Achtzehn Angeklagte aus der Gegend von Naumburg a. S. Reviſion der Angeklagten mit folgender Begründung: Der der Gendarm mit dieſer Umfrage dezweckt haben Er mußte
waren vom Landgericht Naumburg wegen Uebertretung des 8 368 Ziffer 9 des Reichs Strafgeſesbuchs

Haus, die in der Nähe des Verſammlungslokals liegen, und

eilte prinzipaliter doch wiſſen, daß gerade die Arbeiter es am beſten verſtehen,
S 368 Ziffer 9 des Reichs Strafgeſedbuchs zu Geldſtrafen ver Krundſätzlich, in erſter Reihe). Das Feld un Forſtpolizeigeſetz Ordnung zu halten! Möge er ſeinen Eifer darauf verwenden,
urtrilt worden. Sie hatten in dem königlichen Forſt Wege könne nur ſubſidär (untergeordnet) ur Anwen
benutzt, die zum Abfahren von Holz und zu andern Waldwirt- Nach der Beſtimmung des S 368 Ziffer 9 des
ſcha fts zwecken dienten und die durch Warnungszeichen als „Forſt- könnten auch in Wäldern private Wege geſchlo
privegtwege“ für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen waren. Sie dem es durch r kenntlich gema
ſollten die Vorſchrift des S 368 Ziffer 9 übertreten haben, wo könne auch der Fiskus fis
nach beſtraft wird, wer auf einem durch Warnungszeichen seichen ſchließen. r Esliſche Privatwege durch

werden, in- m
Der Fiskus könne auch ſehr wohl im Walde

kommen. wenn in der Emanuelgrube des Fgnniags Miſt und Düngergeſetzbuchs gefahren wird. Er hat ja ſelbſt ruhig mit sehen

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
Warnungs-

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Welcher Malzkaffee
iſt der beſte?“

Wer nur die geringſte Erfahrung in „Malzkaffee“ hat, wird darauf in Uebereinſtimmung
mit der Wiſſenſchaft und den Aerzten ſofort ſagen: „Kathreiners Malzkaffee

Der Unterſchied zwiſchen dem würzig kaffeeähnlich ſchmeckenden „Kathreiner“ und anderen
Malzkaffees, Gerſtenkaffees u. ſ. w., die mehr oder weniger ſchlecht im Geſchmack ſind und gerade

neuerdings wieder von vielen Seiten dem Publikum angeboten werden, tritt gleich beim erſten
Verſuche überraſchend zutage.

beim Einkaufe immer!

Die erfahrenen Hausfrauen freilich wiſſen das und halten deshalb in ihrem Hauſe ſtreng
auf den echten „Kathreiners Malzkaffee in ſeiner bekannten Ausſtattung, der nur in geſchloſſenem
Paket mit Bild, Namen und Unterſchrift des Pfarrers Kneipp verkauft wird. Darauf achte man

Reichstagswähler!

grosse Vol
Tagesordnung:

D aontag den 7. Jannar abends 8 Uhr im Hellevne, indenſtraße W

ksversammlung.
Die Sozialdemokratie und die bürgerlichen Parteien.

Referent: Genoſſe Fritz Kunert.
An alle Gegner ergeht hiermit die Aufforderung, ſich zu dieſer Verſammlung einzufinden

und ſich an der Diskuſſion zu beteiligen. Jedermann ſteht volle Redefreiheit zu.
Auch Frauen haben Zutritt. Der Rinbernker.

frauenversammlung.
Dienstag den S. Januar abends S Uhr findet im Konzerthaus, Karlſtraße 14

eine Frauenversammlung ztatt.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Zeichstagswahl. Keferentin: Fran Marie Wackwitz- Dresden.

An alle Frauen und Mädchen der arbeitenden Klaſſe ergeht die Aufforderung, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen. Die Rinberuferin.

Kröllwitz Kröllwitz
Mittwoch den 9. Januar abends S Uhr findet im Reſtaurant zum Linden-

hof in Kröllwitz eine

ſtatt. Tagesordnung:
Frauenversammlung

Die bevorſtehenden Neichstagswahlen. Referentin: Frau Marie Wackwitz- Dresden.
An alle Frauen und Mädchen der arbeitenden Klaſſe ergeht die Aufforderung, in dieſer

Verſammlung zu erſcheinen. Die Einberuferin.

ſoallem. Verein Aodpweioig.

Dienstag den S. Januar abends 8 Uhr
im Lokale des Herrn Wilhelm Pallmig

Versamm lung
Tagesordnung Die Reichstagswahl. Referent: Genoſſe Graupe-

elitzſch. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand

4 Wer durch Abſchlüſſe von

feuerGercherungen

ſich einen recht lohnenden
Nebenverdienſt günſtige
Poßtion f. Acquiſiteure ande
rer Branchen erwerben will,
der wird gebeten, ſeine Adreſſe
unter „Feuerverſicherung bei
der Annoncen- Expedition von
Haasenstein Vogler, A. G.

De

Volks parSonntag den G. Januar

gemütliche Unterhaltung,
für welche Cäsar Jung ſorgt- Die Ferwaltung. (O

DogeSozialcdemokr. Verein Zeitz
l den 8. Jannar abends 8 Ukrin Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße

Versammlunmng.
Tagesordnung: 1. Diskuſſions- Abend. 2. Geſchäftliches.

3. Verſchiedenes.
Aſſe Mitglieder ſollen kommen, da die Wahlarbeiten und die Regekung zum

Wahhltag dringend die Feilnahme erfordern.

Auch Frauen und Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand.

»oKonzerthausss, Karlstrasso 14.
Sonntag den G. Januar von nachm. 4 Uhr an

Geffentl, Tanz Kränzchen-
Hierzu ladet ergebenſt ein W. Wilsdort.

Restaurant zum letzten Dreier,
Merſeburgerſtraße 32.

Sonntag den 13. Januar 1907

grosser MasKen- Ball
S des Lotterie Vereins Hoffnung-

DF Anfang 6 Uhr. T Prümijerung der drei schönsten Masken.

Skat- Klub z Zur Höhe.
a unſerem am Sonntag den 13. Januar im „Vurgtheater,“ Große

Goſenſtraße, ſtattfindenden

Maskenball
ladet ein Der Vorstaud.W Herrenmaske 1 Mk. Damenmaske 50 Pf. Wo

Karten ſind zu haben Gurkland, Burgſtr. 91. I., Faarſch, Gr. Goſenſtraße38 H, III. K. Rot, Eichendorffſtr. 26 p., Fr. Rofſt, Slumentha är 25 III.

Gesellschaftshaus Deutsche Eiche, e.
ZJeden Sonntag: Unterhaltungs- Musik. Ferner: Auftreten unſerer beliebten

Humoriſten Emma und Bernhard Reusehol.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet C. Geyer.
Einem werten Publikum, ſowie Freunden, Bekannten und Nachbarn zeige

hierdurch ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage das

Restaurant „Zur Caube“
e Taubenſtraße 28

eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine mich beehrenden Gäſte
mit guten Speiſen n. Getränken aufzuwarten. Um gütigen Zuſpruch bittend

Hochachtungsvoll Franz Nitt n. Vrau.
Heute Sonntag: Großer Familien- Abend.

Es ladet ergebenſt einXkbv ſüheldte ZeitzHeute Sonmag: Grosse Ball- n er Stadtkapelle.

Anfang 4 Uhr. r 4 VURr.
Um zahlreichen Beſuch bittet H. Heydoe.

O
S

O

C

O

O
O
O
S
S

O

Zu den bevorſtehenden

r MaskKenbäl len lbringe mein reichhaltiges Koſtümlager W in empfehlende Erinnerung.

2 22 2 8.Zur Rerohatagowain 1907.
Wandkarte der Provinz Sachsen.

Ein Hilfsmittel, um die geographiſche Ausdehnung der Verwaltungskreiſegenau feſtzuſtellen, iſt ſie beſonders für

Orts- und Kreis-Vertrauensmänner,
für jeden Flugblatt-Verteiler,

für jeden Reichstags- Wähler
unentbehrlich.

Größe: Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.
Für die Abonnenten des Volksblattes Preis 1 Mark.

Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.25 Mark.
Zu bezieheu durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

h a 7 S h u

T Halle a. S., niederzuſegen.

W
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